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Rheumatismus , Hexenschuß, GelenkschmeiM
Gicht, Ischias , Mageuschmeyeu

Kopfschmerzen , Zahnschmerzen
Man verlange Amol in der Schweiz in allen Apotheken und Drogerien . Preis p . Fl . t .50 Frz ., gr . Fl . 4 Frs .,

Amol - Waite 1 Frs . u l 50 Frs . Wiflenschastlich bearbeitete Broschüre von 1>r. meä . Hey gratis.
Amol - Destlüerle , Hamburg S », Hoflieferant Sr . Heiligkeit des Papstes und der heil, apostol . Palliste.

leiden 8ie an rliesea Mmecjen ?
So gküraiichcnSicKarmelitergeist

AMOL
Preis IHR . 1 —

grosse Jlascbe für familiengebraucb M . $ —
„Amol " befreit Sic von Ihren Schmerzen!
„Amol " hilft dort , wo schon die verschiedensten

Mittel versagten!
„Amol " hilft bei veralteten Leiden und bei

veralteten Schmerzen!
Geben Sie mir an nach der Zahl , wo Ihre Schmerzen sitzen, um Ihnen
Amol oder Amvlwatte , Kniegelenk - oder Armgelenkwärmer,
Lungenschutzer etc, zu empfehlen ! „Amol , Hamburg ;“ genügt.

Lesen Sie die nachstehenden Zeugnisse : Wenigmünchen, denSl . März >907.
Ich war IS Monate rheumatisch oder gichtisch krank . Kann erst seit S Woche » gehen. Nur ans Neugierde

habe ich — bas erstemal in meinem Leben, obne ärztliche Borschrist — Jdr Amol gebraucht. Ich bi » Skep¬
tiker durch und durch, Feind von allen nickt ärztlich empsohlenen Mitteln . Allein dieses Mal wurde ich doch
entwaflnet in meinem Borurteil . Da -> Aiuoi wirkt rasch . lieber Nacht ist immer alles weg . Und bas will bei
2S jährigem Leiden was beißen . Ich gebrauchte bisher pulv . Kampfer mit hpdr. Chloral ; aber das machte
im Bette lWärme) fürchterlich Beißen. Amol wirkt imlde, riecht angenehm und hilft , was die Hauptsache ist.
Ich wünsche Ihnen , daß Amol recht verbreitet wird . ■

Freundlichen Gruß und Dank Franz Joses Letterbaucr , k. Pfarrer.
An die Amol . Dcstillerle , Hamburg 30 . Rom, den 25 . Oktober 1907.

Ich habe Ihr Amol in verschiedenen Fällen rheumatischer Muskelschmerzenversuchsweise erprobt und
es hat sich glänzend bewährt.

Nach Gebrauch desselben hörten die Schmerzen sehr schnell ans und bei Kops - sowie bei Augenhöhlen-
Nervenschmerz war es von über aschender Wirkung. Die Zubehörteile , Amol - Watte »nd Amol , Massier,
apparat , die Sie mir sreunolichst mit dem Amol zusammen schickten, habe ich in Gebrauch genommen und sie
außerordentlich nützlich befunden. Hochachtend

Prof . Dr , Gnlseppe Petacci , Leibarzt Sc . Heiligkeit des Papstes Pius X.

„ Amol htlst über Rächt !" „Amol wirkt nicht
allein schinerzablenlcnd oder schmerzlindernd,
sondern heilt direkt die Ursache des Leidens ."

Man hülle „ HmOL“ im Bause
wie das liebe Brot.

AMOL , HAMBURG 39
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Der große

Straßburger hinkende Lote
Gin Kniender

für Aömisch -Kalholische und Aroteflaulen
a«f da» Jahr christlicher Zeitrechnung

191 «
welches ein gewöhnliches Jahr von 365 Gagen ist.

Worin für Katholiken die Feste und Festtage , mit besonderer Rücksicht auf den
Gebrauch des Bistums Straßburg , für Protestanten die Bettage , angezeigt;
der tägliche Stand der Sonne und des Mondes dargestellt ; ferner die Kalender
der Juden , Mahometaner und Garten-Kalender , nebst vielen teils lehrreichen,
teils kurzweiligen Erzählungen , rc . , enthalten find.

Zum hnndertzweiten Male herausgegeben.

Zum
Nutzen und Vergnügen

SM

HtraHvrrrg.
Druck und Verlag von F . X . Le Roux u . Co . , Spießgafse , 34 und Tomplatz , 6.
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Praktika für das Jahr christlichcr Zeitrechnung 1910.

Zeitrechnung.
Die goldene Zahl 11.

Epakten XIX.
Der Sonnenzirkel 15.
Der Römer Zinszahl 8.

Sonntags -Buchstaben 8.

Bewegliche Feste.

Septuagesima , den 23 . Januar.
Aschermittwoch , den 9 . Februar.

Ostersonntag , den 27 . März.

Himmelfahrtstag , den 5 . Mai.

Pfingstsonntag , den 15 . Mai.

Dreifaltigkeitssonntag , den 22 . Mai

Fronleichnamsfest , den 26 . Mai.

Erster Adventssonntag , den 27 . November.

Sonntage nach Pfingsten 27.

Sonntage nach Dreifaltigkeit 26.

Quatember.

Den 16 . Februar
Den 18 . Mai.

Den 21 . September.
Den 14 . Dezember.

Stierneu - Anfang fällt auf den 9.

April , um 9 Uhr 34 Minuten Abends,

dessen Vollmond den 24 . April , um 1 Uhr
32 Minuten Abends , und dessen Ende den

9 . Mai , um 5 Uhr 42 Minuten Morgens.

Der Anfang des Herbstes ergibt sich mit

dem Eintritt der Sonne in das Zeichen der

Wage, den 23 . September , um 10 Uhr 40

Minuten Abends . Tag - und Nachtgleiche.

Der Winter fängt an mit dem Eintritt

der Sonne in das Zeichen des Steinbocks,
den 22 . Dezember , um 5 Uhr 21 Minuten

Abends . Kürzester Tag.

Bon den dies ährigen Finsternissen.

Es ereignen sich in diesem Jahre zwei

Sonnenfinsternisse und zwei Mondfinsternisse:
1 . Eine vollständige, bei uns unsichtbare

Sonnen sin st erniß , den 9 . Mai . Anfang uiu
3 Uhr 47 Min . Morgens ; Ende . um 7 Uhr 55
Min . Morgens.

2 . Eine vollständige, bei uns teilweise sichtbare
Mo nd finsterniß , den 24 . Mau Anfang um
5 Uhr 18 Min . Morgens ; Mitte um 5 Uhr 43
Min . ; Ende um 6 Uhr 8 Min . Morgens.

3 . Eine partielle, bei uns unsichtbare S o n -
n en sin sterniß , den 2 . November. Anfang um
0 Uhr 0 Min . Morgens ; Mitte um 2 Uhr 18
Min . ; Ende um 4 Uhr 35 Min . Morgens.

4 . Eine vollständige, bei uns sichtbare Monö-
ftnsterniß, den 17 . November. Anfang um
0 Uhr 4 Min . Morgens ; Mitte um 0 Uhr 30
Min . ; Ende um 0 Uhr 56 Min . Morgens.

W Neumond

3 Erstes Viertel

@ Vollmond

T Letztes Viertel

Die vier Jahreszeiten.

Der Anfang des Frühlings ergibt sich
mit dem Eintritt der Sonne in das Zeichen
des Widders, den 21 . März , um 0 Uhr 12

Minuten Abends . Tag - und Nachtgleiche.

Der Anfang des Sommers beginnt mit

dem Eintritt der Sonne in das Zeichen des

Krebses, den 22 . Juni , um 7 Uhr 58

Minuten Morgens . Längster Tag.

Zeichen des Tierkreises
der Wassermann

3 * die Fische

fäf der Widder
der Stier

FK die Zwillinge

Hl * der Krebs

W der Löwe

& die Jungfrau

die Wage

der Scorpion

der Schütze

^ der Steinbock
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Die Gans des Richters.

(Eine Weihnachtserzählung.)
Mei ^ Großvater, ein Offizier des ersten

Kaiserreichs, einer vom alten Schrot und Korn
war den Sitten und Gebräuchen unseres Landes
immer treu geblieben, obwohl er sich , im
Gefolge des „kleinen Geschorenen", auf allen
Schlachtfeldern Europas wacker geschlagen hatte.
Um alles in der Welt hätte er nie eine
Weihnacht vorbei gehen lassen, ohne daß
ein schönes Büschel von Mistelzweigen den
großen Wandspiegel im Eßzimmer zierte, und
die herausfordernden Düfte der getreu nach
der Überlieferung mit Trüffeln und Kastanien
gefüllten Gans die Geruchsnerven von einigen
intimen Freunden kitzelte, die bei der Gelegen¬
heit eingeladen wurden . Und jede weitere
Weihnacht sah , beim Himmel , eine schönere
Gans , eine Pracht von einem Tier, so fett
als groß , und so gut gebräunt als zart und
saftig . Man brauchte sie nur auf dem Tisch
zugerichtet zu sehen , und man war hingerissen !
Und bald versenkte sich das Messer des Opfer¬
priesters in die Seite des Tieres und brachte ihm
eine klaffende Wunde bei , aus der eine Färse
herausquoll , deren Duft an Gediegenheit und
Gehalt alles übertras, was die Nüstern einer
Kennernase an Reizen aufnehmen konnten.

Was die Empfindungen der Tischgenossen
betrifft, mit denen sie ein so saftiges Geflügel
verzehrten, so müßte eine kompetentere Feder
sie beschreiben . Nur ein Bnllat -Sovarin in
Person wäre imstande ein solches Monument
kulinarischer Dichtung zu liefern!

Aber die Anziehungskraft des Weihnachts¬
mahls beschränkte sich nicht auf das Menü,
das, sagen wir es laut, um einen unvergeß¬
lichen Namen zu ehren, das Werk der ausge¬
zeichneten Köchin meines Großvaters war, her
alten Kunigunde Zwiebelschale . Der Reiz
bestand vielmehr auch in der Wahl der Gäste
zur Tafelrunde. Das waren zunächst die alten
Waffenkameraden meines Großvaters, berühmte,Reiter des „kleinen Generals" Montbrun,
Curely , du Hagier, Scherb - dann auch Zivi¬
listen, aber von der feinsten Sorte , wie der Dr.
Lorquin , dem die Erckmann -Chatrian in ihremRoman „Der Narr Pegof " einen Denkstein
gesetzt haben, Arnold , der Verfasser des „Pfingst¬
montag " , der Advokat Koch, der hinreißendste
Redner beim Gericht , der köstlichste Erzähler
im Ober- und Unterland.

Im Jahre 1855 es wird jetzt 54 Jahre

her, schien die Gans, wenn möglich noch riesiger
und prächtiger als zuvor . Man taufte sie auf
den Namen „Malakoff " . Bei ihrem Anblick
konnte sich Koch nicht enthalten , seinem freudigen
Erstaunen in einem Aufschrei Luft zu machen,
der von Herzen kam und von der Reinheit
seiner Magengesinnungen Zeugnis ablegte:
„Wie schön, wie herrlich ! Das ist die Gans
des Richters! Ach, welch süße Erinnerung an
vergangene Zeiten !"

Er hatte zu viel gesagt, oder nicht genug.Als man daher ans bessert kam, wo unter
dem Einfluß des Kitterle, des Reichenweierer
und des Wolxheimer die lustigen Geschichten,
die „Schnirkel " und „Rätsle" einander ablösten,
wurde Koch in einer kleinen Pause angegangen,
er möchte das Opfer bringen und die Geschichte
von der „Gans des Richters" zum Besten geben.
Und da Koch die Liebenswürdigkeit in Person
war, ließ er sich nicht lange bitten . Er Hub
also an:

„Zur Zeit da ich noch ein ganz junger
Advokat war — leider ist's schon lange her —
und vor dem Tribunal von Schlettstadt nur
selten zu plädieren hatte, kam ich durch Zufall
im Verein mit Kollegen, die abgelehnt hatten,
zu einem kniffigen Kunden . Es war ein Bauer
aus Ebersmünster namens Kater Aloys , der
größte Prozeßkrämer , im Streit mit allen
Nachbaren , zum größten Teil schon ruiniert
aber immer noch keck und grün genug, um sich
aufs Neue in Prozeßstreitigkeiten zu stürzen.
Für einen Anfänger war das eine ergiebige
Mine zum Ausbeuten.

Soeben war er wieder vor den Unter¬
suchungsrichter geladen, um in einer Unter¬
suchung Rede zu stehen , die er selber verlangt
hatte , und ich war nach Ebersmünster gefahren,
um mich mit dem Braune wegen der zu
ladenden Zeugen zu verständigen.

Die Unterredung zog sich aber in die Länge,
denn der Schlaufuchs verstand sich auf die
Winkelzüge und versuchte jedermann zu hinter¬
gehen, nicht zuletzt seinen eigenen Verteidiger.
Nachher wollte er mir seine Gerechtigkeit zeigen.
Als wir durch den Hühnerhof kamen, der vom
schönsten Geflügel bevölkert war , blieb ich vor
einer Gans stehen , deren Größe und Umfang
alle Begriffe überstiegen . Sie stolzierte unter
ihresgleichen einher mit dem majestätischen Ernst
einer Gans , die sich ihres Wertes voll und
ganz bewust ist,' der Wanst , der wie ein
Königsmantcl im Staube nachschleifte, sagte
über den Grad ihrer Mast genug.
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„Aha " , fragte mein Klient , „wie findet ihr
sie, Herr Advokat? Es fehlt ihr nur die Rede¬
gabe, nicht wahr ? Aber nehmen Sie's mir
nicht übel — , dieses Tier da wird zu
seiner Zeit so gut plädieren , wie Sie selber !"

Ich war ein wenig ärgerlich über den
Vergleich und zuckte mit den Achseln . Der
Schlaumaier glaubte den richtigen Fleck ge¬
troffen zu haben und fuhr fort : „Und wissen
Sie auch , wie sie sprechen wird , meine Gans?
Sehr einfach / denn ich gedenke dieses präch¬
tige Tier, wie es kein zweites im Umkreis
gibt, dem Untersuchungsrichter zu schicken . Die
kleinen Geschenke erhalten die Freundschaft.
Das wird für ihn ein prächtiges Weihnachts¬
geschenk geben ."

„Mensch !" rief ich , „was fällt Ihnen ein!
Wollen Sie denn Ihren Prozeß totsicher ver¬
lieren ? Kennen Sie denn diesen grundehrlichen
Mann nicht , dem Sie den größten Schimpf
antun wollen ? Er wird Sie hinauswerfen
lassen, mitsamt der Gans ! Das ist Bestechung,
Versuch der Bestechung!" Und ich zählte vor
den Augen meines Klienten all die furchtbaren
Strafen auf, die seiner warteten. Er schien
erschüttert.

Der Tag für die Untersuchung kam heran,
und es ging sehr gut . Darauf kam der Tag der

Verhandlung selber, ein Tag des Triumphes
für mich , wenigstens stellte ich mir das so
vor in meiner jugendlichen Harmlosigkeit . Kurz
gesagt, ich gewann den Prozeß von vornherein
auf der ganzen Linie.

Beim Ausgang näherte ich mich dem Klienten,
im voraus gefaßt auf den Ausbruch des Dankes
und der Bewunderung, die er mir gegenüber
nun nicht sparen konnte.

„Und jetzt, guter Mann ?" redete ich ihn
an , „Sie sehen doch ein, daß ein guter Advokat
besser ist, als eine ganze Gänscherde ?"

„Das kommt darauf an !" warf er ein , in¬
dem er ein verschmitztes Gesicht machte, „denn
meine Gans hat eben doch plädiert, und wie !"

„Wie ! Sie hätten es doch gewagt —"
Er schnitt mir das Wort ab:
„Ja , ich hab 's gewagt !" lachte er, „ich habe

dem Richter die Gans geschickt, aber so,
als käme sie von der Gegenseite! Nicht
wahr, meine Gans hat ihre Sache recht gemacht,
Herr Advokat ?"

Daraufhin gestatte ich. mir dem freundlichen,
Leser viel Glück und Segen zum neuen
Jahr zu wünschen, das nun anrückt!

Der große Straßburger hinkende Bote.

Tabelle zur Berechnung der einfachen Zinsen.
Kapital. * % 2 / 2 u/o

x X H X
1 0,02 0,025
2 0,04 0,05
3 0,06 0,075
4 0,08 0,10
5 0,10 0,125
6 0,12 0,15
7 0,14 0,175
8 0,16 0,20
9 0,18 0,225

10 0,20 0,25
20 0,40 0,50
30 0,60 0,75
40 OM U-
50 1 ,- 1,25
60 1,20 1,50
70 1,40 1,75
80 1,60 2,-
90 1,80 2,25

100 2,- 2,50
500 10,— 12,50

1000 20,— 25,—

» 7o # 1 / « ü/ n | 4 u/ n

X H X. H X H
0,03 0,035 0,04
0,06 0,07 0,08
0,09 0,105 0,12
0,12 0,14 0,16
0,15 0,175 0,20
0,18 0,21 0,24
0,21 0,245 0,28
0,24 0,28 0,32
0,27 0,315 0,36
0,30 0,35 0,40
0,60 0,70 0,80
0,90 1,05 1,20
1,20 1,40 1,60
1,50 1,75 2,-
1,80 2,10 2,40
2,10 2,45 2,80
2,40 2,80 3,20
2,70 3,15 3,60
3,— 3,50 4,-

15,- 17,50 20,—
30,— 35,— 40,-

47,7 ° | 5 ü/ n | Kapital
X H [ X

0,045 0,05 1
0,09 0,10 2
0,135 0,15 3
0,18 0,20 4
0,225 0,25 5
0,27 0,30 6
0,315 0,35 7
0,36 0,40 8
0,405 0,45 9
0,45 0,50 10
0,90 1,- 20
1,35 1,50 SO
1,80 2,- 40
2,25 2,50 50
2,70 3,- 60
3,15 3,50 70
3,60 4/— 80
4,05 4,50 90
4,50 5,- 100

22,50 25,— 500
45,- 50,— 1000
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Brillanten , Juwelen

und Boldwaren
für Jedermann.

Man erhält umsonst und portofrei unseren Katalogmit über 2000 Abbildungen von Taschenuhren , Wand¬
uhren und Weckern , Ketten, Schmucksachen aller Art.
Photogr . Apparate. — Geschenk -Artikel f. den praktischenGebrauch und Luxus- Sprechmaschinen und Musik- Instrum.

Nähmaschinen und gerahmte Bilder usw.

Wir liefern auf Teilzahlung.Der Besteller bekommt sofort die Ware , die er wünscht,und die Bezahlung geschieht in monatlichen Raten.
Wer einmal so gekauft hat , macht es stets wieder so.Siehe folgenden beglaubigten Bericht des öffentlich
angestellten beeidigten Bücher - Revisors und Sach¬

verständigen L . RIEHL in Berlin ;
BERICHT

des öOentlich angestellten beeidigten Bücherrevisors und SachverständigenL * Riehl , Berlin.
Ich bescheinige hiermit , dass von der Firma Jonass <6. C*o.. Berlin , innerhalbeines einzigen Monats 4931 Aufträge von alten Kunden , d h. solchen , die schonvordem von der Firma Ware bezogen haben , ausgeführt worden sind.In der vorstehenden Zahl 4981 sind nur die Bestellungen enthalten , die derFirma brieflich von den Kunden selbst überschrieben sind . Nicht gerechnet sinddie durch Agenten und Reisende an frühere Kunden gemachten VerkäufeIch habe mich durch Prüfung der Bücher nnd Beläge von der Richtigkeit überzeugt.Berlin , den 1. Februar 1909 . Xt. Riehl,

beeidigter Bücherrevisor und Sachverständiger . -

Hunderttausende Kunden.
— — Jährlicher Versand über 25 000 Uhren. ■ - —

,
'
Zusendung des Katalogs umsonst und portofrei.

JOHASS L Co. , Berlin SW. 957
Belle -Alliance-Strasse 3

Vertrags - Lieferanten vieler Vereine.

Gegründet I8K9



Januar Zanner

für Römisch-Katholische . f für Protestanten.

Mondslaus
und

mutmaßliche
Witterung.

Tages¬
länge.

Aufg.
d-r

Mondes.

Unterg
der

MondeS.

St . M. St . M. St . M.

Samst. 1 Neujahr Beschn. Neujahr kalt 0 8 16 10827 11 40

11 Ruckt nach Eavpten. Matth. 2. Matth . 8, 13—23.

Sonnt. 2 Macarius , A. Abel , Melch. 8 19 11 33 11 §55

Mont. 3 Genovefa, I. Isaak , Casp. © fr 8 20 0| 38 —->—

Dienst. 4 Titus , B . M. Elias , Balth. C Erdf. & 8 21 lg 43 Ogll

Mittw. 5 Telesphorus , P. Simeon dunkel 8 22 2 "50 0127

Donn. 6 Heilige drei Könige Epiphania trüb 8 23 3 59 0 46

Freit. 7 Lucian , M. Julian unstät W 8 25 5 9 1 8

Samst. 8 Gottlieb , M. Erhardt kalt -W 8 27 6 18 1 37

21 Jesus 12 Jahre alt . Luk. 2. Luk. 2, 41 —52

Sonnt. 9 1. Julianus , M. 1. Beatus trüb A- 8 28 7 22 2 15

Mont. 10 Agathon, P. Florentin Frost O- 8 30 8 18 3 4

Dienst. 11 Hyginus , P . M. B . Felicitas » 8 31 9 3 4 6

Mittw. 12 Cäsarius , Ernst Ernst ~f) ar. fübi^Sb 8 34 9 38 5 19

Donn. 13 Taufe Christi £ £ Tage shel . Breites. 8 35 10 6 6 38

Freit. 14 Hilarius , B. Felix MC M 8 37 10 29 7 59

Samst. 15 Paulus , Eins. Maurus trüb A 8 40 10 49 9 19

3) Von ver Hochzeit zu Cana. Job . 2 Joh 2, 1— 11

Sonnt. 16 2 . Namen Jesu 2. Marcellus 8 42 11 8 10 39

Mont. 17 Antonius Antonius (C Lrdn. 2« 8 44 11 27 11 58

Dienst. 18 Petri Stuhls , z . Rom Abigael 3 <? 8 46 11 49 1 | 18

Mittw. 19 Canut , K . M. Martha [✓ © tr? 8 49 — — 2° 39

Donn. 20 Fabian , Sebastian Fab . , Sebast. 04 ^ 8 51 0«15 3ä59

Freit. 21 Agnes, I . M. Agnes Kschein 8 54 0147 5 17

Samst. 22 Vincentius , M. Vincentius HStillst. N 8 56 1 28 6 25

4 ) Von d . Arbeitern i. Weinberg. Matth. 20. Matth . 20,1 —16. l
Sonnt. 23 SeptRaymund v . P. Sept .Emerentia kalt M 8 59 2 21 7 22

Mont. 24 Timotheus , B. Timotheus dunkel »M 9 1 3 24 8 6

Dienst 25 Pauli Bekehrung Pauli Bek. G - W 9 4 4 35 8 40

Mittw. 26 Polycarpus , B Polycarpus Schnee 0 9 7 5 48 9 6

Donn. 27 Joh . Chrysostomus Joh . Chrysost. qelind 0 9 9 7 0 9 26

Freit. 28 Cyrillus v . Alex. Car . Magn. Frost 0 9 12 8 10 9 44

Samst. 29 Franz v . Sales Valeria y Stillst . ^ 9 15 9 17 10 0

b) Vom Samen u. vielerlei Acker . Luk . 8. Luk . 8, 4- 15.

Sonnt 30 Sex . Martina , I. Sex . Adelgunda Schnee 9 18 10 23 10 15

Mont 31 Petrus Nolasc. Virgilius Schnee ^ 9 21 11 29 10 31

S se §s ®
o

Dm 2 . um 7 U . 56 TO
Dm 9 . mn 7 U . 54 TO
Dm 16 . um 7 U . 50 TO
Den 23 . um 7 U . 44 TO
Den 30. uni 7 U . 37 M

r- 5
55 'So s

Den 2 . um 4 U . 12 TO.
Dm 9 . um 4 U . 20 TO.
Dm 16 . um 4 U . 29 TO.
Dm 23 . um 4 U . 40 M.
Den 30. um 4 11. 51 M.

Die Sonne tritt aus dem
Steinbock in dm Wassermann
den 20 ., um 10 Uhr 8 Minuten
Abends.
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Mondsviertel und

Letztes Viertel den 3 .,
um 1 Uhr 36 Min . Abends.

Trübes Wetter.

Neumond den 11 . , um
0 Uhr 0 Min . Abends . —
Schncewolken.

mutmaßl . Witterung.
Erstes Viertel den 18 .,

um 10 Uhr 29 Min . Morg.
— Regen.

Vollmond den 25 . , um
0 Uhr 0 Min . Abends . —
Schneegewölk.

Erklärung der Abkürzungen : A . heißt Abt. — Ap . Apostel . — B . Bischof . — Bek . Bekenner.
E . Einsiedler. — Lv . Evangelist. — I . Jungfrau . — K . Kaiser. — Ksn. Kaiserin . — Kg . Konrg.
Kgn. Königin . — M . Märtyrer . — P . Papst . — w . Wittfrau . — Aufg. Aufgang - — Unterg. Untergang.

Feld - und Gartenarbeiten im Januar.
Bei schönen Tagen kann man anfangen , die Reben

und Dbstbäume zu schneiden ; schneidet aus den
alten Hochstämmen das dürre Holz und die Aeste,
da , wo diese zu nahe ineinander find , damit Luft,
Licht und Wärme des Sommers an die inneren
Früchte kommen können . Bereitet die Rebpfähl« zu,
chneidet die weiden ab und reinigt dieselben , wenn
man Waldungen hat, tut man gut , das Holz zu
machen, das man haben will ; schneidet di « Akazien,

welche stark genug find für Rebpsähle, ab und
schält dieselben ; düngt die Aecker und wiesen,
drescht und reinigt die Getreide. Der Gärtner kann
schon mit den Mistbeeten anfangen , in welche man
Radies , ftühe gelbe Rüben, Lattich und Garten-
Kreffen säet. Der Blumen-Gärtner fängt an , Rosen,
Veilchen rc ., in den Mistbeeten anzutreiben. Der
Ackersmann soll Aufsicht über sein Futter haben,
damit er nicht zu ftüh auskomme , fein Heu , Kle«
und Stroh schneiden, wodurch man weniger braucht
und das Vieh bester genährt ist.

Geschichtskalender.

; 6 . Ianuar ; 8gs . Tod des Feldmarschalls
Karl Schneider vonArno. — Karl Schnei¬
der , im Jahre \ 777 zu Donaueschingen in Baden
geboren , kam jung zum Militär und wurde Fähn¬
rich im österreichischen Heer. Als das von den
Franzosen besetzte Italien sich zu einem Aufstande
vorbereitete, wurde Schneider dorthin gesandt, aber
ohne Soldaten , nur mit einer Legitimation und
go Gulden . Bal ) jedoch hatte er dort ein Heer von
30000 Mann , und in vier Wochen waren alle

Franzosen aus Toscana verjagt . Nachdem er auch
Sen Kirchenstaat von den Franzosen gesäubert
hatte, zog er nach Hause und war wieder einfacher
Fähnrich. Später befördert, zeichnete er sich öfter
durch Tapferkeit aus , so in Kärnthen , bei Aspern,
usw ., besonders aber im Jahre \ s \ 3 in der Schlacht
bei Dresden, wo er mit unvergleichbarem Mute
und der größten Kaltblütigkeit eine verschanzung
erstürmte, wegen seiner Taten in Italien erhielt
er den Titel „ von Arno"

, und starb zu Linz als
Generalkommandant.

\ 7. Januar ; §75 . Schlacht bei Ragoviz in
der Moldau. — Diese fand statt zwischen Stephan,
dem Fürsten der Moldau , und zwischen den Türken.
Jener hatte nur qroooMann , während das türkische
Heer unter Lhadim Suleimann , mehr als ZOO OOO
Streiter zählte. Doch wurden diese vollständig ge¬
schlagen , nur wenige entkamen, die meisten kamen
auf dem Schlachtfelde oder in den Wellen der
Donau um . Die Lhristen erbeuteten ZOOFahnen,

hatten jedoch auch einen ungeheuren Verlust er>
litten.

Die Altertümer — Reisender (zum
Schloßvcrwalter ) : „ Kann man die Alter
tümcr dieses Schlosses ansehen ? " — Schloß
Verwalter : „ Die gnädige Frau und die
Tochter sind gerade da ; ich werde sie fragen,
ob sic zu sehen sind .

"

Lockvogel. — Sie : „ Aber Mann, zu
was willst Du Dir einen so großen Kassen
schrank anschasfen ? So viel Geld haben wir
doch nicht ! " — Er : „ Allerdings ! Aber wir
bekommen viele Besitche von Junggesellen —
und wir haben drei heiratsfähige Töchter ! "

Praktisch. — Tochter : „Papa, willst
Du mir nicht ein Veloziped kaufen ? Meine
Freundin Alma hat mich wiederholt aufge
fordert, dem Radfahrerinnen -Klub beizu
treten ? " — Vater : „So , so : na weißt
Du , wenn Du durchaus strampeln mußt,
dann will ich Dir lieber eine Nähmaschine
kaufen ! "
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Februar Hornung
für Römisch-Katholische.

Dienst.
Mittw.
Donn.
Freit.
Zamst

Brigitta , I.
Mariä Lichtmeß
Blasius , B . M.
Andreas Corsinus
Agatha , I . M.

6) Vom Blinden am Wege . Luk . 18.
Sonnt
Mont.
Dienst.
Mittw.
Donn.
Freit.
Zamst.

6
7
8
9

10
11
12

Quinq . Dorothea
Romuald , A.
Johann v . Matha
Aschermittwoch
Scholastica , I.
Sigisbert , Bek.
Benedictus , Anian

7 ) Von der Versuchung Christi. Matth. 4.
Sonnt
Mont.
Dienst.
Mttw.
Donn.
Freit.
Samst.

13
14
15
16
17
18
19

Jnv Fulcranus , M.
Valentin , M.
Faustin u . Jovita
Fronf . Ludanus , Bk.
Silvinus , B.
t Simeon , B.
{ Mansuetus

8) Von der Verklär . Christi. Matth. 17.
Sonnt.
Mont.
Dienst.
Mittw.
Donn.
Freit.
Samst.

20
21
22
23
24
25
26

Rem . Eucharius , B.
Eleonora , I.
Petri Stuhls , z. A.
Petr . Damian.
Mathias, Ap.
Walburga
Mechtildis

8) Jesus treibt Teusel aus . Luk . 11.
Sonnt
Mont.

>27
>28

Oculi . Leander, B.
Romanus , A.

für Protestanten.

Brigitta
Mariä Reinig.
Blasius
Veronica
Agatha
Luk . 18, 81—43.
Quinq Doroth
Reichard
B . Obertus
Aschermittwoch
Scholastica
Euphrosina
Eulalia
Matth . 4, 1 - 11.
Jnv . Gebhard
Valentin
Daniel
Quat . Juliana
Salomon
Concordia
Susanna
Matth. 17, 21— 23.
Rem . Eucharius
Eleonora
Petri Sthlf . z .A.
Reinhard
Mathias
Engelbert
Nestor
Luk. 11,14 — 28.
Oculi . Josua
Walburgis

Mondslauf
und

mutmaßliche
Witterung.

Tages¬
länge.

Aufg.
bei

Mondes

D Erds . fa
£ *

trüb
¥ in Son- ^

[nenn . J^

Wind &
gelind A.
Schnee ZZ.
Zrost &
© ^ As
(C Erdn

Wolken 35
tsd <r?
3 F*
Schnee- JS*
gewölk F

© « 8

frostig
Regen
Wind
unstät
®

shel . Br.
$ gr. nrdl

HE

m
m
*
*

St . M.
9 24
9 27
9 31
9 33
9 36

9 40
9 43
9 46
9 49
9 52
9 56
9 58

10
10
10 9
10 12
10 16
10 19
10 23

10 27
10 29
10 33
10 37
10 40
10 44
10 47

10 51
10 55

St . M.
0 «35
1142
2S51
4 0
5 6

6 5
6 55
7 35
8 6
8 31
8 53
9 13

9 32
9 53

10 18
10 47
11 25

0 14

lf ! 3
2120

32
44
54

3
8 10

9 16
10 22

Unterg.
de«

Monde»

St . «
10e48
11a 9
11 - 34

0 7

0S51
ll47
2 56
4 14
5 37
7 0
8 23

9 45
11 7

0g29
la50
3Ü 7
4 18
5 17

6 4
6 40

8
30
49

5

7
7
7
8
8 20

8 35
8 52

A » t Den 6 . um 7 N . 26 M.
L 3 I Den 13 . um 7 U . 15 M.
§ ■& | Den 20 . um 7 N . 3 M.
G8 f Den 27 . um 6 u . 50 M.

A . t Den 6 . um 5 N . 3 M.
8 8 l Den 13 . um 5 N . 14 M.
§ « t Den 20 . um 5 U . 26 M.

<L « f Den 27 . um 5 N . 37 M.

35 Die Sonne tritt aus dem
Wassermann in die Fische den
18 .. um 0 Uhr 38 Minuten
Abends.

Abgetrumpft. — „Eher wird 's nicht wo jetzt Kirchen stehen , Gras wächst .
" —

besser, " sagte ein mit seinem Unglauben sich „Und Sie als Esel darauf weiden, " fügte
breitmachender Städter, „ bis auf den Plätzen, ein Bauer hinzu.
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Mondsviertel und

Letztes Viertel den 2. r
um 11 Uhr 36 Min . Morg.— Trübes Gewölk.

Neumond den 10 ., um
1 Uhr 22 Min . Morgens.— Frostiges Wetter.

mutrnaßl . Witterung.
Erstes Viertel den 16 .,

um 6 Uhr 41 Min . Abends.
— Regenwetter.

Vollmond den 24 ., um
3 Uhr 45 Min . Morgens.
— Trub.

Feld - und Gartenarbeiten im Februar.
Man benutzt jeden schönen Tag , um die Rebenund Bäume zu schneiden, fährt fort mit dem Holz-

machen . wenn die Erde ganz aufgefroren ist , kannman mit dem Baumxslanzen beginnen. Man schnei¬det die Bäum « und Gesträucher in den Anlagen,reinigt die Wassergräben auf den wiesen , schneidetdie untern Aeste an den weidenbäumen , Erlen,Pappeln, auf den Wiesen und an den Gräben ab,entfernt die Rauxennester von den Bäumen . DerGärtner fährt fort, Mistbeete anzulegen, in welcheman frühe Erbsen, Sechswochen -Kartoffeln, Gurkenund Kopfsalat tun kann. Ins freie Land kannman an guten warmen Tagen Radies , frühegelbe Rüben, Lattich und frühe Erbsen säen. Der
Ackersmann fährt seinen Vorrat Dünger auf sein«

Felder. Der Rebmann läßt seinen wein ab . Der
Bienenbefitzer reinigt seine Bienen, entfernt den
^ onig von jenen, die zu viel haben, füttert die,
welch« zu wenig haben ; bedeckt die Aisten und
ALrbe der Bienen wieder und läßt diese Deckung,bis warme beständige Witterung eintrifft . Man
reinigt den ksühnerstall , streut Asche darin herum,um das Ungeziefer zu vertilgen.

Die Reinlichkeit der Getreide-Boden ist wohl in
Acht zu nehmen, damit weder Staub noch Unrein¬
lichkeit aus den Scheunen durch die Träger oder
andere Zufälle darauf kommen , wo Zinsgetreide
gewöhnlich ist , da ist es gut, solches mit dem Mahl-und Futter -Getreide auf einen besondernBoden zu
bringen, auch besondere Säcke dazu zu halten , wo¬
durch vielmal dem Aornwurm am besten vorge¬
beugt wird.

Geschichtskalender.

2 \ . Februar <809 . — Eroberung v 0 nSa¬ra g os s a. — wie keine andere spanische Stadt
wehrte sich Saragossa gegen die Franzosen. Nach¬dem General kefebr« dieselbe zwei Monate langbelagert und bestürmt hatte , sandte Napoleon denGeneral Lannes, der sie am 2 ; . Dezember \ 808 zubelagern begann . Die Verteidigung war so helden¬mütig , daß die Franzosen, nachdem sie durch unter¬
irdische Gänge schon in die Stadt eingedrungen,
jedes Haus einzeln erstürmen mußten. Der dritteTeil der Stadt war zerstört , 5^ 000 Menschen waren
während der Belagerung umgekommen und isoooBomben waren in die Stadt geschossen worden. Den
Franzosen fielen ; 7 000 Mann in die Hände, unter
diesen auch der tapfere Kommandant Palafox , der
krank als Gefangener nach Vinzennes in Frankreich
abgeführt, und erst \ s \ 3 wieder frei wurde. Lr
starb ( 8^7 in Paris.

26 . Februar ; 8 zq . Tod des Alois Sene-
fe lder. — Am s . November \ 7? [ in Prag ge¬boren, kam Alois Senefelder mit seinem Vater,einem Schauspieler, nach München, wurde selbst
Schauspieler und trat als Schriftsteller für das
Theater auf. Um seine Schriften selbst, und zwarmit geringenKosten , drucken zu können , sann er fort¬während nach und erfand endlich den Steindruck
oder die Lithographie, die er dann auch für den

Notendruck verwandte. Im Jahre 1826 erfand er
den Mosaikdruck , oder die Kunst, farbige Bilder zudrucken ; und ; 833 gelang es ihm, solche auf Stein
gemachte «Ölgemälde auf Leinwand zu übertragen.Er starb in München.

Tie Anzeige eines Todesfalles wird
in verschiedenen Ländern anders besprochen:
In Deutschland fragt man : „Was hat ihm
denn gefehlt ? " — In Frankreich : „ Wie alt
war er ? " — In Italien : „Armer Narr ! "— In Rußland : „Jetzt braucht er nicht
mehr zu arbeiten. " — In China : „ Er ist
wohl ; er ist glücklich ! " — In Holland:
„ Wie viel Geld hinterließ er ?" — In Eng¬
land : „War sein Leben versichert ? "

Desto besser. — Soldat (in der Küche
zu seiner Köchin ) : „ Na , Ricke , det jibt ja
heute schon wieder Kalbfleesch . Ick Hab ' Dir
doch jcsagt , Du sollst mal einen Hammel¬
braten machen ! " — Ricke : „ Ja , aber Willem,
die Herrschaft ißt doch keen HammelfleeschI"
— Soldat : „ Na, desto besser ! "
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Mar , Mar,

für Römisch -Katholische . | für Protestanten.

Mondslauf
und

mutmaßliche
Witterung.

Tages¬
länge.

Aufg.
des

Mondes.

Unterg.
des

Mondes.

St. M. St. M. St . M.

Dienst. 1 Albinus , B. Albinus gelind ifo 10 56 U* s29 9111
Mittw. 2 Die 80 Märtyrer Simplicius feucht 11 0 01 36 9 | 33

Donn. 3 Cunigunda Ferdinand Riesel 11 3 li . 44 10 * 2

Freit. 4 Casimir , B. Adrian C 11 7 2 51 10 40

Samst. 5 Rogerius Friedrich ^ Stillst . # 11 10 3 52 11 29

10) Jesus speist 6000 Mann . 3 °h . 6. Joh . 6, 1— 15.

Sonnt. 6 Lät . Marcian , Frid. Lät . Fridolin frisch St 11 14 4 46 — —

Mont. 7 Thomas v . Aquin Perpetua Schnee LL 11 18 5 29 0 | 32

Dienst. 8 Johann v . Gott B . Philemon we na. 11 21 6 4 1145
Mittw. 9 Francisca , W. Pigmenius kalt & 11 25 6 31 3 6
Donn. 10 Die 40 Märtyrer Casus frostig & 11 28 6 54 4 30

Freit. 11 Eulogius , M. Hubertus O 0k 11 32 7 15 5 55

Samst. 12 Gregor , P . Kchl. Gregor © Erd » 3t 11 35 7 35 7 20

11) Juden wollen Jesum steinigen. Joh . 8, Joh . 6. 48—69.

Sonnt. 13 Jud . Euphrasia , I. Jud .Macedon. 3t 11 39 7 56 8 45
Mont. 14 Mathildis , Ksn. Zacharius Sonnen -H^ 11 42 8 19 10 11

Dienst. 15 Longinus , M. Longinus schein Qtf 11 47 8 47 11 35
Mittw. 16 Heribertus , B. Cyriacus <?V © P* 11 50 9 23 0 *57
Donn. 17 Gertrud , Patricius Gertrud angen. 11 54 10 9 2sl2

Freit. 18 7 Schmerzen Mar. Alexander 3 8»11 57 11 5 3115
Samst. 19 Joseph Joseph hell M 12 1 — — 4 6

12 ) Christi Einzug in Jerusal . Matth. 21 Matth . 21 . 1—9.

Sonnt. 20 Palmtag Palmtag Gabr. Luft 12 4 0s?10 4 44
Mont. 21 Benedietus Benedietus OGT HE12 8 ls120 5 13

Dienst. 22 Paul , B. Amos frisch m 12 11 2 32 5 36
Mittw. 23 Pelagia , M. Gustav Wind M 12 16 3 43 5 55
Donn. 24 Gründonnerstag Gründonnerst. Nebel M 12 19 4 51 6 12
Freit. 25 Charfteitag Charfteitag A 12 23 5 58 6 27
Samst. 26 Montanus , B. Titus 12 26 7 5 6 41
13) Christi Auferstehung. Mark. 16. Mark. 16, 1 —8.

Sonnt. 27i Ostern Ostern schön & 12 30 8 11 6 57
Mont. 28 Ostermontag Ostermontag © Erdf. fo 12 33 9 18 7 15
Dienst. 29 Eustasius , Abt Eustasius V gr . ndl. 12 37 10 25 7 35
Mttw. 30 Quirinus , M. Quirinus lhel- Br. W 12 40 11 33 8 1
Donn. 31 Balbina , I. Guido Riesel 12 44 0 40 8 35

L » t Den 6 . um 6 U . 38 SK.
8 8 t Den 13 . um 6 U . 21 M.
? 1 Den 20 . um 6 U . 7 M.

f Den 27. um 5 U . 52 M.-Ss S

Den 6 . um 5 U . 48 M.
Den 13 . um 5 U . 59 M.
Den 20 . um 6 U . 10 M.
Den 27 . um 6 U . 20 M.

(ftf* Die Sonne tritt aus den
Fischen in den Widder den 21 -,
um 0 U . t 2 Min . Abends . — Tag-
u Nachtgleiche .— Frühlings -Anf.
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Mondsviertel und

Letztes Viertel den 4 .,
um 8 Uhr 1 Min . Morg.
— Wind und Frost.

Neumond den 11 ., um
0 Uhr 21 Min . Abends.
— Heitere Luft.

mutmaßl . Witterung.
Erstes Viertel den 18 .,

um 3 Uhr 46 Min . Morg.
— Sonnenschein.

Vollmondden 25 ., um
8 Uhr 30 Min . Abends.
— Regenwolken.

Feld - und Gartenarbeiten im März.
Der Rebmann fährt fort , seine Reben zn schnei¬

den, zu verlegen und zu pflanzen ; geht sämtliche
pfähle durch, befestigt sie und bindet die Reben an.
Der Ackersmann reinigt feine Wiesen , macht die
Maulwurfhaufen eben , säet seine Gerste , Hafer,
Breitklee , Wicke. Der Gärtner macht seine Baum¬
pflanzungen fertig , so auch das Schneiden der
Gbstbäume , von welchen man das Moos und die
alte Rinde entfernt , wenn man es nicht im Monat
Dezember schon getan hat , bedeckt die Erde um
die frisch gepflanzten Bäume mit Dünger , damit sie
nicht so leicht austrockne ; begießt diese bei trockenem
Wetter alle acht Tage einmal ; gräbt die nieder¬
gelegten Rosen aus der Erde . An den Artischocken¬
pflanzen entfernt man einen Teil der Erde , um
ihnen Luft zu geben . Man spatet die Spargelbeete
um , aber ja Acht geben , daß man nicht zu tief mit der
Spate gehe, um nicht die Köpfe der Spargelpflanzen
zu verletzen . In frische Mistbeete steckt man Melonen,
Gurken , Bohnen ; säet Tomaten , spanischen Pfeffer,
Eierpflanzen , Sellerie , Kohlrübe, !, Kohl , rc. Auf
halb warme Beete säet man Astern , Jinnia , Dian-
thus sinensis , Phlox rc . Ins freie Land die frühen
Salatsorten , gelbe Rüben , Lauch, Zwiebeln , Peter¬
silien, Kerbelkraut , Radies , Lrbf en, Spinat , Schw arz-

Geschichtskalender.
März 886 . Tod des griechifchen Kaisers

Basilius Makedo. — Basilius Makedo war ein
armer Landmann in Makedonien und wurde im
Krieg als Sklave fortgeführt , kam aber nachher an
den Hof Michael ' s III ., der ihn im Jahre 866 zum
Mitregenten annahm , weil aber Basilius sich später
vor dem liederlichen Kaiser Michael nicht sicher
glaubte , ließ er ihn im Jahre 867 ermorden und
kam so zur Alleinherrschaft . Sogleich setzte erden
schismatischen Patriarchen Photios von Konstan¬
tinopel ab und den hl . Ignatius wieder ein , trat
jedochspäter zur Partei des ersteren über . Erfühlte
glückliche Kriege gegen die Manichäer in Armenien
und gegen die Sarazenen und ließ die Basiliken,ein aus 60 Büchern oder 6 Teilen bestehendes Ge¬
setzbuch bearbeiten , das fein Sohn , Leo der weise,im Jahre 887 herausgab . Durch seine Bemühungen
wurde das Christentum in Rußland eingeführt . Er
starb , auf der Jagd von einem Hirsch mit dem

wurzeln ; die Spargeln können auch gepflanzt wer¬
den . Ende des Monats kann man anfangen in den
Spalt zn zweigen (pfropfen ) . Zum verschmieren der
Zweige nimmt mangewöhnliches Baumharz , welches
mit einem Zehntel Talk (Unfchlitty einem Zehntel
gelbes wachs , einem Zehntel schwarzes Burgunder¬
harz , aufgelöst wird ; dieses Baumwachs darf aber
nicht zu warm gemacht werden . Das kaltflüssige
Baumwachs ist auch seiner Einfachheit wegen sehr
zu empfehlen . Zum Binden nehme man Raffia -Bast.
Man gräbt die Erde um die Bäume herum auf.
Man pflanzt die gelben Rüben , Runkelrüben,Herbst-
oder Stoppelrüben , Kraut - und Kohlsorten , welche
Samen tragen sollen . Erbsen sollen alle n Tage
gesäet werden , wenn man beständig welche haben
will ; teilt den Schnittlauch , Estragon , rc . ; steckt
die kleinen Zwiebeln , Schalotten , Knoblauch . Der
Ackersmann säet am Ende des Monats und im
April Saubohnen ; walzt feine Getreidefelder.

Man berauft die Gänse zum ersten Mal und
wiederholt es alle sechs bis acht Wochen . Gänse und
Hühner werden zum Brüten angesetzt ; erstere brau¬
chen dazu vier , letztere aber drei Wochen Zeit . Man
räumet die Hühner - und Taubenhäuser ; den Mistim £) ofe, den in Fahrten und vor den Scheunen läßt
man in Kaufen schlagen und wirft ihn , wenn er ge¬
trocknet ist, zu besserer Fäulung , unter den andern.

Geweih im Wehrgehänge gefaßt , an den Folgen
dieses Unfalles . Dem Hofbedienten , der , um den
Kaiser zu retten , dieses Wehrgehänge mit dem
Schwerte durchhieb , wurde das Leben genommen,weil er das Schwert gegen seinen Kaiser gezogen
hatte I Basilius ist der Gründer der makedonischen
Dynastie . Ihm folgte sein Sohn Leo IV.

3 . März ; 882 . Tod desBildhauers Franz
Zauner. — Franz Zauner wurde ( 7 ^ 6 zu Feld-
patan in Tirol geboren , bildete sich in Wien und
Rom aus und starb als Professor der bildenden
Künste zu Wien . Zauner schuf stattliche Werke , sodie Statue Josephs II . zu Pferd , das Grabmal
Leopolds II . rc.

— „ Mary hat gekündigt . " — „ Warum ? "
— „ Sie sagt , Du habest gestern in solch
brutaler Weise mit ihr durchs Telephon ge¬
redet .

" — „ Gestern ? Ich dachte ich spräche
mit Dir ! "
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April April Mondslauf
und

mutmaßliche
Witterung.

Tages¬
länge.

Aufg.
de»

Mondes.
Unterg.

bei
Mondes.für Römisch-Katholische. für Protestanten.

st. M. St . M. St . M.Freit. 1 Hugo, B. Hugo Regen 12 47 1Z43 9 <§19Samst. 2 Franz v . Paula Jonas Schnee 12 52 2139 10114
14) Christus ersch. bei versch. Tür . Joh. 20. Joh . 20, 19—31.
Sonnt. 3 Quaj . Reichard, B. Quaj . Martial L 12 55 3 25 11 21Mont. 4 Ambrosius Ambrosius Wind 12 59 4 2 —Dienst. 5 Vincentius Ferr. B . Esaias frisch A 13 2 4 31 0f37Mittw. 6 Cölestinus, P. Cölestinus * « € A 13 6 4 55 1158Donn. 7 Saturninus , B. Dietrich hell A 13 9 5 16 3 22Freit. 8 Dionysius , B. Mathusalem schön 13 13 5 36 4 47Samst. 9 Maria Cleophea August O 35«13 16 5 56 6 13

15) Vorn guten Hirten. Joh . 10. Joh . 10, 12—16.
Sonnt. 10 Mis . Macarius , B. Mis . Ezechiel C Erdu 13 20 6 18 7 40Mont. 11 Leo , P Kchl. Leo [t * CfnT13 23 6 45 9 8Dienst. 12 Zenon , B. Euphemia rauh P* 13 27 7 18 10 35Mittw. 13 Hermenegild, M. Julian JVC P* 13 30 8 1 11 57Donn. 14 Lambertus , B. Tiburtius Wolken m 13 34 8 55 lg 8Freit. 15 Paternus , B. Albert Regen 13 37 10 0 2| 4Samst. 16 Callixtus , M. Josua 3 « 13 41 11 10 2 ä47
16) Neber eine kleine Weile. Joh . 16. Joh . 16,16 —23.
Sonm. 17 Jub . Robert , Rud. Jub . Rudolph b </© Nfjg13 44 — — 3 19Mont. 18 Calocer, M. Valerian trüb m 13 47 0*22 3 43Dienst. 19 Leo IX . , P. Irenaus Regen m 13 51 1133 4 3Mittw. 20 Theotinus Sulpicius © P* m 13 54 2 “42 4 20Donn. 21 Anselm, B . Kchl. Anselm Wind & 13 56 3 49 4 35Freit. 22 Soter , Caius , Kchl. Casimir ?VC fr 13 58 4 55 4 49Samst. 23 Georg , M. Georg * in XS 14 2 6 1 5 4

17) Jesus verheißt den Tröster. Joh . 16. Joh . 16, 5—16.
Sonnt. 24 Cant Fidelis v . Sig. Cant . Fortunat. @ C 14 5 7 8 5 21Mont. 25 Marcus , Ev. Marcus lErdf. 14 9 8 15 5 40Dienst. 26 Cletus , P. Amalia hell 14 12 9 24 6 4Mittw. 27 Canisius, Bek. Lucretia gelind 14 16 10 32 6 35Donn. 28 Vitalis , M. Vitalis angen. O- 14 18 11 36 7 14Freit. 29 Petrus , M. Claudius hell St 14 22 0 34 8 5Samst. 30 Catharina v . Siena Cleophea schön St 14 25 1 22 9 7
„ _ . Den 3 . um 5 U . 37 M.* * ' Den 10 um 5 U . 23 M.

Den 17. um 5 U. 9 M.© H I Den 24 . um 4 U. 66 M.

58 « s _ , Sen 3 um 6 U . 31 M.
Sü Den 10. um 6 üe -g

41 M.
Den 17 um 6 U. 61 M.
Den 24 um 7 U. 1 M.

Die Sonne tritt aus dem
Widder in den Stier den 20 . ,
um 11 ahr 56 Minuten Abends,



Mondsviertel und
Letztes Viertel den 3 .,

um 0 Uhr 57 Min . Morg.— Schönes Wetter.

Neumond den 9 ., um
9 Uhr 34 Min . Abends . —
Regen.

mutmaßt . Witterung.
Erstes Viertel den 16. ,

um 2 Uhr 13 Min . Abends.
— Feuchte Luft.

Vollmond den 24 ., um
1 Uhr 32 Min . Abends.
— Angenehme Witterung.

Feld- und Gartenarbeitenim April.
Die Reben werden bei trockenem lvetter gehackt.Der Ackersmann säet die Pferdebohnen, Erbsen,Linsen ; pflanzt Kartoffeln. Der Gärtner beginntmit dem Säen von Kohl- und Krautarten , gelbenRüben, Zwiebeln, frühen Radies , Sommerrettigen,rühen Bohnen . Am Ende vom Monat , in gutenTagen , pflanzt man Erdbeeren, um im Spätjahr

reichlich pflücken zu können ; verpflanzt Rosmarin,Lavendel , Thymian . Erbsen sollen vom Monat Märzan alle l $ Tage gesäet werden, wenn man bestän¬dig haben will . Ende April und Mai säet man vonden großen, grünen englischen pois rides jMaron-Lrbsen) . Bei trockenem Wetter begießt man di«
ausgesäeten Samen des Morgens . Die Gbstbäume,
welche früh ansangen zu blühen, sucht man mit

leichtem Sacktuch, Tannenreiser oder sonst etwas
vor dem Frost zu schützen, wenn die Erdflöhe an
die aufgegangenen Samen kommen , bestreut man
diese mit Asche ; begießt die Erdbeeren bei Regen¬wetter mit Dungwaffer, dieses kann mehrmals ge¬
schehen. Der Tabakpflanzer säet in guter, geschütz¬ter Lage den Tabaksamen. Im Blumengarten setzt
man die Gladiolus - und Tigridiazwiebeln ; an den
Artischocken werden die jungen Austriebe bis aufdie 2—3 stärksten entfernt , die starken werden
gepflanzt.

Den Pferden und besonders dem Rindviehe muß
man alle Monate die Mäuler , die Zunge und soweit man im Rachen umher bis an den Gaumen
kommen kann, mit Salz oder gepulvertem Glanzruß
oder reiner Asche abreiben und mittelst eines ein¬
gebundenen Strohseiles recht ausschleimen.

Geschichtskalender.

S . April Z2 $2 . Schlacht auf dempeipus-
e e . — Die Schlacht auf dem Peipussee fand statt

zwischen dem Großfürsten Alexander Iaroslawitschvon Rußland und den Rittern des Schwertbrüder-Drdens . Dieser Drden , dessen Kleidung ein weißerMantel mit einem roten Kreuz war und der die
Eisterzienser -Regel befolgte , war von ; z Rittern
zur Beschützung der nach Eompostella wallenden
Pilger gestiftet worden. Da in Tiefland und Est¬land fich das Christentum auszubreiten begann,übertrug Bischof Albrecht von Riga die weitere
Ausbreitung desselben nnd die Unterwerfung der
Heiden im Jahre ; 20$ diesen Rittern , und schonunter ihrem ersten Heermeister , winno von Rohr¬bach, eroberten sie ($206 — $2 ^ ) ganz Liefland undKurland und etwas später ( ; 220 ) auch Estland.
Jedoch zu schwach, um allein im Kampfe gegen die
neuandringenden Heiden sich halten zu können , ver¬
einigten sie sich\ 22<) mit dem Deutsch -Drden , undbeide Vrden hießen von da an in diesem Lande der
„Kreuzbrüder-Drden " . Als diese Kreuzbrüder auchin das russische Gebiet einflelen , zog AlexanderIaroslawitsch schnell bin Heer zusammen , eilte den
sich zurückziehendenSchwertbrüdernnach und lieferteihnen auf dem zugefrorenen Peipussee ein Treffenund schlug sie vollständig. Bei $oo Ritter blieben
auf der Wahlstatt liegen und 30 wurden gefangengenommen . Den deutschen Gefangenen schenkte

Alexander das Leben , die Estländer aber, die er als
seine rebellischen Untertanen betrachtete, ließ er
aufhängen.

— Die Tante (die Geschichte vom Dorn¬
röschen erzählend ) : „ Was meinst Du wohl,
gab der Prinz der Königstochter, um sie
aufzuwecken ? Nun , wie weckt Deine Mama
Dich denn auf ? Was gibt sie Dir morgens ?"
— Else : „ Einen Löffel Lebertran, Tante . "

— Herr Jung : „Ja , Jette sagt , sie stirbt
vor Verlangen , eine Stelle als Köchin auf
einem Ozean -Dampfer zu bekommen . " — Frau
Jung ( erstaunt) : „Jst 's möglich ! Wer hat
ihr denn das in den Kopf gesetzt ? " — Herr
Jung : „ Ach , sie hat gelesen , daß auf jeder
Reise dreitausend Stück Geschirr zerbrochen
werden ."

— Klein Ethel : „ Mama, wenn das Feuer
ausgeht, wo geht es dann hin ? " — Frau
Leichtfuß : „Ich weiß nicht , Lieb, ebensogut
könntest Du mich fragen, wohin Dein Vater
geht , wenn er ausgeht . "
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Mai Mai Mondslauf
und

mutmaßliche
Witterung.

Tages¬
länge.

Aufg.
der

llnterg.
de»

für Römisch-Katholische. | für Protestanten.
Mondes. Mondes

18) In Christi Namen bitten. Joh . 16.

Sonnt . 1 Rog . Philipp,Jak
Mont . 2 Athanasius , B.
Dienst . 3 Kreuz - Erfindung
Mittw . 4 Monica , W.
Donn . 5 Auffahrt Ehr.
Freit . 6 Joh . v . d . lat . Pf.
Samst . 7 Stanislaus , B.
18) Zeugniß besohl . Geistes. Joh . 15.

Sonnt . > 8
Mont.
Dienst.
Mittw.
Donn.
Freit.
Samst.

Exaud.MichaelErsch
Gregor v . Naz.
Sophia , M.
Beatrix
Pankratius , M.
Servattus , B.
Bonifacius Fastt.

20) Wer mich
Sonnt.
Mont.
Dienst.
Mittw.
Donn.
Freit.
Samst.

lebt re . Job . 14.
Pfingsten
Pfingstmontag
Paschalis , B.
Fronf . Felix v . Cant.
Cölestin, P.
t Bernardin , Bk.
t Hospitius , Bek.

21) Mir ist alle Gewalt gegeben. Matth . 28.
Sonnt
Mont.
Dienst.
Mittw.
Donn.
Freit.
Samst.

ialt gegeben, ’llcattt
1 . Dreifaltigkeit
Desiderius , B.
Maria -Hilf
Urbanus , P . M.
Fronleichnam
Beda , Abt
Augustinus , B

22) Vom groß!
Sonnt . |29
Mont.
Dienst.

en Gastmahl. Luk. 14.
2 . Maximinus , B.
Felix , P . M.
Petronella , I.

Joh . 16, 23—30.

Rog . Phil . ,Jak.
Athanasius
B . Kreuz-Erf.
Florian
Auff . Ehr«
Joh . l . Pf .

'

Stanislaus
Joh . 15, 26 ; 16, 4.

Exaud . Rachel
Samuel
Cugenius
Gottfried
Pankratius
Servattus
Bonifacius
Joh . 14, 23—31.

Pfingsten
Pfingstmontag
Sigmund
Quat . Liberius
Othgar
Gangloff
Constantin
Joh . 3, 1— 15.
Trinitatis
Desiderius
Johanna
Urbanus
Genovefa
Lucian
Wilhelm
Luk. 16,19 —31.
1 Maximus
Wigand
B Petronella

gxm D.

Wolken
'

Wind
? </ (D
Wind^

^ © fäP
ISinst

* *

trüb _ p*

warm D
schön - W

angen . Hjg
3 m
kühl m
hell m
¥SC &
[© Erdf. fo
© && fr

Wind
trüb ifa
GO M

Finst. Cjgg
Regen W-
^ in Son - H-

[nenf.

14 28
14 31
14 34
14 38
14 40
14 44
14 47

14 49
14 53
14 55
14 59

hell
schön

15 9
15 12
15 15
15 17
15 19
15 22
15 25

15 27
15 29
15 31
15 34
15 36
15 38
15 40

15 41
15 43
15 45

2g 1

4 42
5 12
5 51
6 41
7 43
8 54

10 8

11 21

0- 32
1 | 40
2 46
3 52
4 58

6 5
7 14
8 22
9 28

10 29
11 21
0 3

0136
lf 2
1 "24

10 18
11 35

0855
2 | l7
3 40
5 5

6 33
8 2
9 30

10 49
11 54

0 | 44
1121

6 59
8 7

9 22
10 39
11 57

Den 1 . um 4 U . 43 M.
Den 8 . um 4 U . 31 M.
Den 15. um 4 U . 22 M.
Den 22 . um 4 U. 13 M.
Den 29 . um 4 N. 4 M.

Den 1 . um 7 U . 12 M.
Den 8 . um 7 U. 22 M.
Den 15 um 7 N . 32 M.
Den 22 . um 7 U. 41 M.
Den 29 uw 7 U . 49 M.

SÖf Die Sonne tritt aus dem
Stier in die Zwillinge den 21 .,
um 11 Uhr 39 Minuten Abends

t
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Mondsviertel und
Letztes Viertel den 2 .,

um 1 Uhr 39 Min . Abends . .— Unfreundlich.
Neumond den 9 ., um

5 Uhr 42 Min . Morgens.
— Schönes Wetter.

Erstes Viertel den 16 .,

mutmaßl . Witterung.
um 2 Uhr 22 Min . Morg.
— Sonnenschein.

Vollmond den 24 ., um
5 Uhr 48 Min . Morgens.
— Wind , trübe Wolken.

Letztes Viertel den 31 .,
um 10 Uhr 33 Min . Abends.
— Helle Witterung.

Feld - und Gartenarbeiten im Mai.
Der Gärtner , wenn es nicht schon im April ge¬

schehen, schafft die Dleander -, Granaten - nnd Lor¬
beerbäume heraus . Aus den Mistbeetenpflanzt man
ins freie Land Kohl, Kraut , Kohlrüben, Sellerie,
Kopfsalat, Tomaten, Eierpflanzen und spanischen
Pfeffer; die drei letzteren in warmen, geschützten
Lagen . Ins freie Land können alle Blumensamen
gesäet werden. Man pflanzt die Blumenbeete mit
Geranium , Heliotrope, Fuchfia , Petunia , Tannas,Knollen-Begonta, rc . ; Teppigbeete am Ende des
Monats ; Mitte Mai die Gurken und Kürbiffe ins
freie Land , Melonen auf Lombasthaufen von 8»
Ttm . bis i Meter Breite unten , und no bis 50 Ltm.
Höhe, mit Glocken bedeckt . Bosch - und Stangen¬
bohnen werden gelegt ; man säet Sommer-Endivie,Romaine-Salat . wenn die Wärme zunimmt, so kann

man des Abends begießen . Der Ackersmann stecktRunkel- und Zuckerrübensamen, säet den Hanf, das
Welschkorn (Mais ) ; hält die gesäeten Samen vom
Unkraut frei, bindet die Zweige an den gepfropftenBäumen an und macht den Bast davon los. An den
Spalierbirnen - und Lordons -Bäumen , vor allem an
den pfirstchbäumen hat der Gärtner das pincirenund palistren vorzunehmen. Man begießthäufig die
Erdbeeren und entfernt die Fäden davon.

Neffeln, grün oder getrocknet , geschnittenund dem
Vieh miteingebrühet, pflegen die Milch zu befördern,wer fich die Mühe geben will , dergleichen , und zwarvon der großenArt, an einem feuchten und schattigenGrte auszusäen, und solche dem Melkvieh mitunter
zu schneiden , der wird den Zuwachs an der Milch
sehr bald spüren und diese Mühe wird ihn nicht
gereuen.

Geschichtskalender.
23 . Mai 1498 . Hinrichtung des Hierony-mus Savonarola. — Am 2 ; . September ; <*52

zu Ferrara geboren , studierte Hieronymus zuerst
Medizin, dann Theologie und trat im Jahre 1475in den Dominikaner-Grden . Er lehrte einige Zeit
Philosophie und wurde ein ausgezeichneterKanzel¬redner . Da er aber zu Florenz revolutionärer Um¬
triebe sich schuldig machte und in seinem über¬
triebenen Eifer auf der Kanzel maßlos gegen die
Fehler der Geistlichen und des Papstes Alexander IV.
loszog und manche anstößige Ansichten vorbrachte,wurde er angeklagt, und das Predigen wurde ihmverboten. Da er aber dennoch die Kanzel wieder
betrat , wurde er endlich gefangen gesetzt und zumTode verurteilt und samt zwei andern Mrdens-
brüdern zu Florenz mit dem Strange hingerichtetund verbrannt . Savonarola war aber kein Vor¬
läufer Luthers, wie die Protestanten meinen ; er
hat sich von der Kirche nicht getrennt . Seine
Schriften sind in 6 Bänden herausgekommen.

28 . Mai 1793 . Tod des GeographenAnton Friedrich Büschin g . — Anton
Friedrich Büsching, geboren am 27 . September
1724 : zu Stadthagen in Lixpe -Schaumburg, studiertedie protestantische Theologie, wurde Professor der
Philosophie an der Universität von Göttingen,Prediger zu Petersburg und starb als Direktor des

Gymnasiums zum „ Grauen Kloster" in Berlin.
Büsching ist der Begründer der neuen Geographieund hat 115 Werke in deutscher Sprache hinter¬
lassen.

Gut bedient . — Schauspieler (als
Richard III . auf der Bühne ) : „ Ein Pferd,
ein Pferd , — ein Königreich für ein Pferd ! "
— Witzbold (im Zuschauerrauin) : „ Tut's
ein Esel nicht auch ? " — Schauspieler : „ Ja
wohl ! Kommen Sic nur ! "

— Hausknecht (in einem ländlichen Hotel ) :
„ Wenn das Bett zu kurz ist, stecken Sie
Ihre Füße durch das Loch in der Wand.
Aber behalten Sie Ihre Stiefel an , damit
ich sie morgen früh gleich putzen kann . "

Der teure Sohn. — Der Huberbaucr
( einen Brief von seinem auf der Universität
befindlichen Sohne lesend ) : „ Hcrzgeliebter,
einziger Vater . . . " — „ Herrgott is der
Lump schon wieder mit seinem Gclde alle !"

i
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Juni Brachmonat Mondslauf
und

mutmaßliche
Witterung.

Tages¬
länge

Aufg.
der

Mondes.

Unterg.
de»

MondeS
c Römisch-Katholische. für Protestanten.

St. M. St. M. SI . M.

Mittw. 1 Juvenius Nicodemus ^ Stillst .^»»« 15 47 1 ?43 —

Dorm. 2 Marcellinus Marsilius heiter 15 48 2! 1 1117

Freit. 3 Herz - Jesu - Fest Erasmus 15 50 2“' 20 2138

Samst. 41 Quirinus Eduard % <f (C fcf 15 52 2 41 4 2

23) Vom verlornen Schafe . Luk . 15. Luk . 14, 16—24.

Sonnt. 5 3 . Bonifacius , B. 2 . Bonifacius Ort15 53 3 7 5 29

Mont. 6 Claudius , B Benignus C Erdu. 15 55 3 41 6 57

Dienst. 7 Robertus , Abt Herrmann O 1* 2 15 55 4 25 8 21

Mittw. 8 Medardus , B. Medardus heiß 15 57 5 23 9 35

Donn. 9 Felicianus , B . M. Gerhard Donner W 15 58 6 32 10 34

Freit. 10 Margareta , Kgn. Onophrion HR 15 59 7 48 11 18

Samst. 11 Barnabas , Ap. Barnabas windig 16 0 9 4 11 50

H) Vom großen Fischfang Petri . Luk . 5. Luk . 15 , 1— 10.

Sonnt. 12 4 . Onophrion , Eins. 3 . Blandina Wolken Äß 16 1 10 17 0 *14

Mont. 13 Anton von Padua Anton v. Pad. lieblich m 16 2 11 27 OJ33

Dienst. 14 Basilius . B. Heliseus 3 m 16 2 — — olm

Mittw. 15 Vitus , Modestus Vitus , Mod. ¥ </€ fr 16 2 0 ?35

Donn. 16 Franziscus Reqis Justinus jhel. Breite fr 16 3 ls ;41 1 19

Freit. 17 Adolphus , B . M. Volkmar / flt . nördl 16 3 2 47 1 34|

Samst. 18 Marcus u . Marcell. Josaphat (£ Grd . 5^1 16 4 3 54 1 51

25 , Pharisäer Gerechtigkeit. Matth. 5. Luk . 6, 36—42.

Sonnt. 19 5. Gervas . u . Protas. 4 . Gervasius ? gr . fflbl .ljl 16 4 5 2 2 12

Mont. 20 Sylverius , P. Regina Ibet. 16 4 6 11 2 38

Dienst. 21 Aloysius v . Gonz. Hoseas heiß kW 16 5 7 18 3 12

Mittw. 22 Paulinus , B. Achatius ® © & 16 5 8 22 3 56

Donn. 23 Alice . I . M. Alice 16 5 9 18 4 52

Freit. 24 Johann , d . Täufer Joh . der Täufer Hage^ ZK 16 4 10 3 5 58

Samst. 25 Wilhelm , Abt Sidonia frisch 16 4 10 38 7 12

25) Vermehrung der Brote . Mark . 8. Luk . 5. 1—11.

Sonnt. 26 6 . Johann , Paul 5 . Joh . , Paul schön & 16 3 11 6 8 28

Mont. 27 Crescentius, B. 7 Schläfer schwül A 16 3 11 29 9 46

Dienst. 28 Irenaus , B. B . Lea Donner 16 3 11 49 11 4

Mittw. 29 Peter und Paul Peter , Paul warm 16 2 0 7 - -

Dann. 30 Pauli Gedächtniß Siegfried c 16 2 0 25 0 23

K ä i Den 5 . um 4 U . 1 M. « ^ C Den 5 . um 7 U. 65 M. Die Sonne tritt aus den

L « ? Den 12 . um 3 U . 59 M. 8 L ) Ten 12 . um 8 U. 1 M. Zwillingenin den Krebs den22.,
Z ff j Den 19 . um 3 U . 58 M. § 3 i Ten 19 . um 8 U. 4 M. um 7 Uhr 58 Min . Morgen? . —

'S Z \ Den 26 . um 4 U . 0 M. l Den 26 . um 8 U. 5 M. Sommers -Anfg. Längster Tag-
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MondSviertel und
Neumond den 7 . , um

1 Uhr 25 Min . Abends.
— Wolken.

Erstes Viertel den 14 . ,
um 4 Uhr 28 Min . Abends.
— Schön und heiß.

ms

V*l .shgjjtf.y.-'

mutmaß !. Witterung.
Vollmond den 22 . , um

8 Uhr 21 Min . Abends.
— Gewitter.

Letztes Viertel den 30 .,
um 4 Uhr 48 Min . Morg.
— Unfreundlich.

Feld- und Gartenarbeiten im Juni.
In diesem Monat muß man auf die Bienen, we¬

gen dem Schwärmen, Acht geben . Wenn der Rot¬
klee (Trifolium incamatum ) abgeschnitten ist, fährtman den Acker herum und pstanzt Runkelrüben da¬
rein, welche auf Beeten gesäet worden sind. Beim
Füttern von Klee hat man darauf zu achten , daß
nicht zu viel aufeinander kommt und nicht warm
wird ; man soll auch nicht zu viel auf einmal dem
Vieh geben . Ist der Klee jung , so tut man etwas
kjeu oder Stroh darunter mengen. Man reinigt di«
Scheunen , damit bei der Ernte alles Alte daraus
entfernt oder zusammen gebracht wird. Der Reb¬
mann gibt den Reben den zweiten Bau ; bindet di«

längeren Triebe an und bricht die unnötigen,
welche keinen Samen haben, heraus . Um die Dbst-
bäume wird immer das Unkraut heraus gemacht.
die im Spätjahr und im Frühjahr gepflanzten wer¬
den bei trockenem Wetter einmal in der Woche be¬
gossen ; mit dem pinciren und Palisiren fährt man
fort . An den Bäumen , welche zu viel Früchte ange¬
setzt haben, bricht man die kleinsten heraus . Im
Gemüsegarten sammelt man den Spinat -, Kerbel-
kraut-, Reb- oder Feldsalat -Samen, rc. ; säet Win
terrettige , Endivien und Spinat . In diesem Mona«
kann man schon Rosen oculiren. Man häufelt di«
Bohnen und die Kartoffeln, begießt oft die Erdbee¬
ren, entfernt beständig die Fäden (Ausläufer ).

Geschichtskalender.
( 4 Juni ( 809 . Schlacht bei Raab. — Die

Schlacht bei Raab fand statt im vierten österreichisch-
französischen Krieg , der im Jahre ( 809 geführtund durch den Frieden von Wien beendet wurde.
Am ( 3 . Juni war Erzherzog Johann in Raab an-
gekommen , wo sein Bruder , Erzherzog Rainer , die
ungarische Insurrection organisiert hatte , und
brachte so ein Heer von 22000 Mann alter Sol¬
daten und ( 8 000 ungarischer Milizen zusaminen,wurde aber von Eugen , dem Vize -König von
Italien , der mit 70000 Franzosen bis nach Ungarn
vorgedrungen war , angegriffen und mit einem
Verlust von 3000 Mann und 4000 Gefangenen in
die Flucht geschlagen.

26 . Juni ( 54 ( . Tod desEroberersFranz
Pizarro. — Franz pizarro war um ( 475 zuTrujillo , in Spanien , geboren; er war zuerst
Schweinehirte , ging dann zuin Militär und kämpftein Italien . Später schiffte er sich nach Amerika einund nahm an den damaligen Entdeckungsreisenteil . Im Jahre ( 524 verband er sich mit Diegode Almagro und mit dem Priester Ferdinand de
Lugue zur Eroberung von Peru und drang, nach-dein er von Spanien schon zum voraus zum Statt¬
halter des zu eroberndenLandes ernannt worden,mit nur ( 77 Mann (unter diesen 97 Reiter ) in das
mächtige peruanische Reich ein und machte ihm einEnde ; dem Inka (Kaiser) Atahuabpa preßte ereine Menge Gold ab und ließ ihn dann erdrosseln.Nachdem er ( 535 die neue Hauptstadt Lima ge¬

gründet hatte , brach zwischen ihm und seinem Ver¬
bündeten, Almagro, Streit aus , welchen er besiegteund ihn dann, den 75 -jährigen Greis , im Gefäng-
nisse erdrosseln ließ ; Pizarro wurde schließlich von
Almagros Sohn ebenfalls erwürgt.

— Fräulein Anna : „ Ich feiere morgen
meinen zweiundzwanzigsten Geburtstag . " —
Fräulein Dorothee : „ Ick auch .

" — Fräu¬
lein Anna : „Aber ich feiere den meinigen
zum ersten Male. "

— „ Nun, ist es bei Ihnen recht gemüt¬
lich zu Hause ? " — „ Ja , sehen Sie , wir
haben einen Phonographen , und der wechselt
nach dem Abendbrot mit meiner Frau ab .

"

— Gast : „Dieses Tischtuch ist schmutzig. "— Kellner : „Das weiß ich . Aber was soll
ich machen , wenn ich cs schon zweimal um¬
gedreht habe ? "

Modern — „ Wann werde ich denn endlich
heiraten Papa ?"

„Nach dem nächsten Kon¬
kurs mein Kind — der ist für Dich
bestimmt . "

2
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Julius Heumonat
für Römisch -Katholische . j für Protestanten.

Mondslauf
und

mutmaßliche
Witterung.

Tages- j
länge. des

Mondes.

Unterg
der

Mondes
St . SH. St . M. St . M.

Freit. 1 , Theobald , Eins. Theobald trüb 16 1 0s44 Ig43
Tarnst. 21 Mariä Heimsuch. Mar . Heims. 15 59 1 ° 7 316
27) Von den falschen Propheten . Matth. 7. Matth, ö, 20—26.
Sonnt. 3 7 Anatolius , B. 6 . Rebecca Wind Ms-15 59 1 36 4 30
Mont. 4 Ulrich , B. Ulrich C Erd» IS* 15 58 2 14 5 54
Dienst. 5 Zoe, M. Demetrius svc n 15 56 3 5 7 13
Mittw. 6 Goar , Eins. Cornelius O 15 56 4 9 8 19
Donn. 7 Petrus Forrerius Willibald wolkig 15 54 5 23 9 9
Freit. 8 Elisabeth, Kgn. Kilian <? d' © »W 15 53 6 41 9 47
Samst. 9 Zenon , M. Cyrillus Regen m15 51 7 57 10 15
28) Vom ungerechten Haushalter. Luk . 16. Mark . 8, 1—9.
Sonnt. 10 8 . Rufina , I . M. 7 . Engelhard heiter m15 50 9 10 10 36
Mont. 11 Pius I . , P . M. Fintanus schön m15 48 10 20 10 54
Dienst. 12 Johann Gualbert Christoph regnex. fr 15 46 11 28 11 10
Mittw. 13 Anacletus , P . M. Margareta fr 15 45 — — 11 24
Donn. 14 Bonaventura , B. Heinrich 3 fr 15 43 0 35 11 39
Freit. 15 Heinrich , Kais. Bleikhard (D Erds fr 15 41 lf 41 11 56
Samst. 16 Scapulier -Fest Justina Wolken 15 39 2 S49 0 15
29 ) Jesus weint über Jerusalem. Luk . 18 Matth . 7, 15 —23.
Sonnt 17 9 . Alexius, Bek. 8 . Alexius Regen 15 37 3 57 0139
Mont. 18 Friedrich, B. Arnolph heiß 15 35 5 5 lf 10
Dienst. 19 Bincenz v . Paula Rufinus Gewitt . M 15 33 6 11 1 *50
Mittw. 20 Margareta , I. Elias Donner fr 15 31 7 10 2 42
Donn. 21 Arbogast, B .

* Victor heiß * 15 29 8 0 3 46
Freit. 22 Magdalena , I. Magdalena © 15 27 8 39 4 58
Samst. 23 Apollinarius , M. Apollinarius DM 15 24 9 10 6 16
30) Vom Pharisäer und Zöllner . Luk. 18. Luk. 16, 1—9.
Sonnt. 24 10 . Christin«, I . M. 9 . Christina Donner & 15 22 9 34 7 39
Mont. 25 Jacob , Ap . Christ. Jacob , Christ. heiter 15 20 9 55 8 59
Dienst. 26 Anna , M . Mar. B . Anna schön 15 18 10 13 10 12
Mittw. 27 Pantaleon , M. Ladislaus verändl. 15 14 10 31 11 31
Donn. 28 Nazarius , M. Pantaleon k© 15 12 10 49 - -

Freit. 29 Martha , I. Beatrix © t Ms-15 10 11 10 0g52
Samst. 30 Abdon, M. Samson D ©ti>n. pi# 15 7 11 36 2115
31 ) Vom Taubstummen . Mark . 7. Luk . 19. 41—48.
Sonnt . j31J 11 . Ignatius v . L. 10 . Germanus Ischön 15 4 0 10 3 37

* Die Kirche feiert den Patron des Bistums am Sonntag nach dem 21.

. . , Den 3 . um 4 U. 3 M.
8 § 1 Den 10 um 4 U . 9 M.
g « i Den 17. um 4 U. 14 M.
ZZ 1 Den 24 . um 4 U . 23 M.* ' Den 31 . um 4 U . 32 M.

. , Den 3 . um 8 U . 4 M.
5 g1 1 Den 10. um 8 U . 1 M.
g .K l ®en 17 . um 7 U. ft6 M.

f Den 24 . um 7 U . 48 M.
^ Den 31 . um 7 U. 39 M.

Die Sonne tritt aus de»
Krebs in den Löwen den B,
um 6 Uhr ft2 Min. Abends. C
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es . L
interg.

der
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Bi. St . M.
14 Ig43
7 316

36 4 30
14 5 54
5 7 13
9 8 19

23 9 9
41 9 47
57 0 15

10 10 36
20 10 54
28 11 10

11 24
35 11 39
41 11 56
49 0 15

5 0139
lflO

11 1*50
10 2 42

0 3 46
39 4 56
IC 6 16

3 7 36
5k 8 53
13 10 12
3 11 31

—
Og52
2§15

• 3 3'

tritt aus d»

>e n den 23,ij
. Abends , |

Mondsviertel und
Neumond den 6 ., um

9 Uhr 29 Min . Abends . —
Unfreundlich und windig.

Erstes Viertel den 14.,
um 8 Uhr 33 Min . Morg.— Veränderlich und heiß.

mutmaßl . Witterung.
Vollmond den 22 ., um

8 Uhr 45 Min . Morgens.— Gewitter.

Letztes Viertel den 29 . ,
um 9 Uhr 43 Min . Morg
— Regen.

Feld- und Gartenarbeitenim Juli.
Mit dem Dculiren kann man fortfahren , so lang«

Saft in den Wildstämmen ist . Im Gemüsegartensammelt man die reifen Samen ; versetzt Kopfsalat,Endivien ; steckt die letzten Bohnen zum Einmachen.Man säet für den Frühling die kleinen weißen Pa¬
riser Zwiebeln ; säet Winterendivien, winterkohl;der starke Endivie wird gebunden, um gelb zu wer¬
den. Man säet die Lilöuss, Myosotis und Pensäes,
Stiefmütterchen. In diesem Monat sorgt man, daßdie Hühner immerreines und frisches Wasser haben;
hält den Hühnerstallrein. Nur durch dieses kann man
ü« vor der Krankheit, den Pips genannt , schützen;sollten jedoch welche diesen bekommen , so löst man
>hn von der Zunge ab und macht dann etwas Esstg
oder Ameisensraß aus dieselbe . Der Ackersmann st

in diesem Monat mit der Ernte beschäftigt ; ist da»
Wetter nicht ganz günstig , so muß er sich auf fol¬
gend « weise Helsen : stellt « bis s Garben neben¬
einander, di « Aehren in die Höh«, nimmt dann ein«andere Garbe , welche nahe an den Aehren zusammen
gebunden wird, macht das untere Theil auseinanderund deckt damit die Aehren von den anderen Garben
zu , daß diese, wie etwa ein Löschhorn das Licht, di»
Aehren bedeckt. Die Garben können so mehrere
Wochen auf dem Felde bleiben ohne zu leiden . Dcr
Rebmann entfernt di « unnötigen Triebe an seinenStöcken, läßt nur die welche Samen haben und jene,
welch« man für das nächste Jahr zum varauffchnei»den braucht; man bindet di« langen Triebe an,
schneidet die Spitzen an den andern, zwei Blatt obenan dem letzten Samen , ab , damit der Saft in denSamen bleibt.

Geschichtskalender.
; 8 . Juli ; Z7H. Tod des Dichters Franz

Petrarca. — Franz Petrarca ist am 20 . Juli
I30H zu Arezzo , in Italien geboren , studierte die
Rechtswissenschaft , lebte dann aber zu vauclusein Frankreich, und widmete sich den Wissenschaftenund der Dichtkunst . Nachdem er ; 327 die schöneLaura kennen gelernt hatte, „«achte er sie zürn
Gegenstände seiner herrlichsten Dichtungen. Nach
ihrem frühen Tode ( ^3^ 8) verließ er Frankreichund lebte fortan in Italien , wurde Staatsrat in
Mailand und starb auf seinem Landgute bei Paduain der Bibliothek, den Kopf aus ein Buch gestützt.Seine italienischen Gedichte auf Laura zerfallen in
zwei Leile : Der erste besingt deren Leben in 226Sonetten, 2 \ Kanzonen, 8 Sestinen und ; o Bal¬
laden ; der zweite geht auf deren Tod und bestehtin yo Sonetten , 8 Kanzonen und einer Ballade.
Außerdem schrieb Petrarca theologische , philo¬
sophische und schön. wissenschaftliche Werke , ineistensin lateinischer Sprache ; auch war er einer der
größten Beförderer der klassischen Literatur undder griechischen Sprache.

23 . Juli ; 757 . Zerstörung von Zittau in
Sachsen. — Im Jahre ; 63g war die Stadt
Zittau von dem schwedischen General Torstenson
zerstört worden, jetzt .im siebenjährigen Krieggeschah es durch die Dsterreicher. In wenigenStunden hatten diese durch Bomberr und Feuer¬

kugeln die Stadt in Asche verwandelt ; über 300
Bürger wurden unter den Ruinen der Häuser,von denen nur so bestehen blieben, begraben. Der
Schaden belief sich auf zehn Millionen Thaler.

— Patient : „Doktor, wie lange dauert
es gewöhnlich , bis sich jemand von einer
Blinddarmopcration erholt ? " — Doktor:
„Körperlich oder finanziell ?"

W o r t s p i e l e r e i zur Erheiterung bei
anhaltendem Regenwetter:

Ein schauerlicher Lokalregen,
Ein lokaler Schauerrcgen,
Ein regnerisches Schauerlokal,
Ein schauerliches Regenlokal,
Ein regnerischer Lokalschauer,
Ein lokaler Regenschauer.

— „Sorgt Ihr Mann denn auch gut
für Sie ? " fragte die gute alte Dame. —
„ Ja , das tut er, Madam . Noch letzte Woche
hat er mir drei neue Stellen zum Waschen
besorgt . "
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August AugustmonatMondslaufund
mutmaßliche
Witterung.

Tages¬
länge.

Aufg.
de«

1
ftZ

für Römisch -Katholische. I für Protestanten. Mondes Mondes.
8t . M. 8t . M. St . M

Mont. 1 Petri Kettenfeier Petri Kettenf. Gewitt. N 15 1 0154 4Z56
Dienst. 2 Stephan , P . Alph. Stephan 14 59 1 | 52 61 5
Mittw. 3 Stephan Erfind. Weyprecht Regen HK 14 55 3 ” 2 7 1
Donn. 4 Dominicus , B. Bersabea verändl . HK 14 53 4 18 7 43
Freit.
Samst.

5 Maria Schnee Oswald G m14 50 5 35 8 15
6 Verklärung Christi Sixtus cB» 14 47 6 50 8 38

32) Vom barmherzig . Samaritan . Luk. 10. Luk. 18, 9—14.
Sonnt 7 12 . Cajetan , Bek. 11 Afra schwül m14 44 8 3 8 57
Mont. 8 Cyriacus , M. Herebert chön * 14 41 9 12 9 14
Dienst. 9 Romanus , M. Romanus & 14 38 10 20 9 29
Mittw. 10 Laurentius , M. Laurenüus chön £ 14 35 11 27 9 44
Donn. 11 Susanna , I . M. Tillemann heiter * • 14 32 — — 10 0
Freit. 12 Clara,I. Clara 14 29 0 *35 10 18
Samst. 13 Hippolyt , M . Fastt. Hippolyt 3 14 26 1143 10 39
33) Von den 10 Aussätzigen. Luk . 17. Mark . 7. 81 —87.
Sonnt 14 13 . Eusebius 12 . Eusebius » in ft 14 22 2 51 11 6
Mont. 15 Mariä Himm Mar . Hirn. hell 14 20 3 58 li g42
Dienst. 16 Rochus, Bek. Jacobea heiß * 14 16 4 59 Of 29
Mittw. 17 Hiero Patientia heiter * 14 13 5 53 1129
Donn. 18 Helena , Ksn. Rosina schön 14 9 6 36 2 39
Freit. 19 Donatus Sebald t Stillst. 14 6 7 10 3 56
Samst. 20 Bernhard , A. Bernhard K 4 14 4 7 37 5 16
34) Diene nicht zwei Herren . Matth. 6. Luk. 10 23—37.
könnt. 21 14 . Franzisca Ch. 13 . Anastasius Donner & 14 1 7 59 6 37
Mont. 22 Symphorianus Symphorian Regen 13 59 8 18 7 58
Dienst. 23 Philipp Beniü B . Zachäus Gewitt . 2 »; 13 55 8 36 9 19
Mittw. 24 Bartholomäus , A. Bartholomäus 0* 13 52 8 54 10 41
Donn. 25 Ludovicus, Kg. Ludovicus O Erd » , fä? 13 49 9 15
Freit. 26 Zephirinus , P. Sara W (C 13 45 9 39 Og 4
Samst. 27 Cäsarius Cäsarius € F*13 42 10 10 H27
3ü) Vom Toten zu Naim . Luk. 7. Luk. 17,11 —19.
Sonnt. 28 15 . Augustinus , B. 14 . Augustin wolkig 9f113 38 10 50 2 46
Mont. 29 Joh . Enthaupt. Joh . Enthaupt. schön 13 35 11 42 3 58
Dienst. 30 Fiacrius , Eins. Israel schön >-W 13 31 0 4? 4 57
Mittw 31 ! Raymund Non. Raphael wolkig HK 13 28 2 0 5 42

5 « ( Sen 7 . um 4 U . 42 M.
S § J Sen 14 . um 4 U . 51 M. L« l Den 7 . um 7 u . 29 M.

g 8 ) Sen 14 . um 7 U . 17 M. * Sie Sonne tritt aus de»
8 ) Den 21 . um 5 U . 1 M. gs J)en 21 . um 7 U. 4 M. Löwen in di« Jungfrau den
® 55

' Sen iS. um 5 U . 11 M. ® s { Sen 28 . um 6 U. 51 M. 24 ., um 1 Uhr 36 Min. Morgens
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fl

ünterg.
de»

IRonbe « .
St . M
4g56
61 5
7

*
1

7 43
8 15
8 38

8 57
9 14
9 29
9 44

10 0
10 18
10 39

11 6
n g42

oW 29
ll29
2 39
3 56
5 16

6 37
7 58
9 19

10 41

i OS 4
1

l 2 46
! 3 58
’ 4 57
i 5 42

aus dem
rau de»
Morgen«

Mondsviertel und
Neumond den 5 ., um€ Uhr 46 Min . Morgens.— Schönes Wetter.
Erstes Viertel den 13 .,um 2 Uhr 10 Min . Morg.— Große Hitze.

mz

’nir̂ Xmm

mutmaßl. Witterung.
Vollmond den 20., um

7 Uhr 23 Min . Abends.
— Heiteres Wetter.

Letztes Viertel den 27 .,um 2 Uhr 42 Min . Abends.
— Sonnenschein u . Wolken.

Feld- und Gartenarbeiten im August.
Man säet noch Winterkohl, Wintersalat , Winter¬kraut, die kleinen weißen pariser Zwiebeln, Spinatund Reb - oder Feldsalat . Man schneidet an den

Dbstbäumen die Brandflecken aus und bestreicht dieWunden mit Baumwachs. Die Hausfrau sammeltin diesem Monat die Eier zum Aufbewahren. Man
legt dieselben an einem trockenen Drt in Korn-,Gerste- oder Haferhechsel ; noch besser ist, man nimmt

ein Brett in welches man Löcher macht , um die Gierin diese zu stellen, so daß ste sich nicht berühren, be¬
streicht sie mit Gummi, um dieselben im Winter vor
starker Aalte zu schützen. Man säet den Rotklee
( Trifolium incarnatum ). Auch pflanzt man die Erd¬beeren , nimmt aber nur junge Pflanzen dazu ; derBoden, ir welchen man dieselben pflanzen will , mußgut gedüngt und gebaut werden. Die Frühbirnenwerden 8 — io Tage vor ihrer vollkommenen Reifeabgenommen.

Geschichtskalender.
7 . August 1106 . Tod Aais er Heinrichs IV.— Heinrich IV . war den n . November 1050 ge¬boren und folgte, noch nicht 6 Jahre alt , seinemVater Heinrich III . in der Regierung . Durch miß¬

glückte Erziehung wurde Heinrich ein sehr schlim¬mer Regent , so daß sich die Sachsen empörten und
ein Bürgerkrieg entstand, der mit Unterbrechungenvon >075 bis 1090 dauerte, und zwei Gegenkönigeaufstanden : Rudolph von Schwaben ( l » 77 — IO80)und Hermann von Luxemburg ( >O8 >— >088 ) . Nichtweniger verderblich für Heinrich war sein Aampfmit dem charakterfesten Papste Gregor VII . inbe¬
treff des Jnvestur - Rechtes . Dieser hatte nämlich,da der Aaiser und andere Fürsten die geistlichenÄmter an ganz unwürdige Subjekte vergaben oder
um Geld verkauften, was durch die Verleihung vonRing und Stab geschah , ihnen dieses unter Strafedes Kirchenbannes verboten. Da der Aaiser fortfuhrdieses zu tun , so entbrannte zwischen ihnen ein
heftiger Aamxf, und der Aaiser war genötigt , zuAanoffa 1077 vor dem Papste Abbitte zu tun und
Besserung zu versprechen , die aber nicht erfolgte.Am Ende von Heinrichs Regierung empörten sichsogar seine eigenen Söhne gegen ihn (Aonrad 1095und Heinrich> >05) . Er wurde gefangen genommen,mußte 11 05 abdanken und starb zu Lüttich vom
Unglücke gebeugt, und weil im Banne gestorben,blieb sein Sarg in Speier fünf Jahre lang unbe-
erdigt. Ihm folgte sein Sohn Heinrich V . auf dem
deutschen Throne.

— „Das kann ich Ihnen sagen, Herr,die Hand küssen, die Sie geschlagen hat, ist

nichts gegen das , was ich heute morgen im
Hotel sah. " —■ „Was war das ? " — „Der
Hausknecht putzte die Stiefel , die ihm gestern
abend einen Tritt versetzt hatten. "

— Dame (zu blindem Bettler ) : „Wo ist
der Knabe, der Sie sonst zu führen Pflegte,Sie ärmster? " — Bettler : „ O , der hat sich
jetzt selbst etabliert. "

— „Ich dachte. Sie sagten, als ich Sie
engagierte, Sie tränken nicht . " — „Das tat
ich damals auch nicht . Ich konnte es mir
nicht leisten , bis ich wieder eine Stelle hatte. "

— „Also in Venedig hat es Ihnen ge¬
fallen ? " fragte der Reisende. — „ Ja, " war
die Entgegnung , „es war zur Abwechslung
mal ganz angenehm, von einem Gondolier
statt von einem Droschkenkutscher übers Ohr
gehauen zu werden. "

— Altes Fräulein : „Du solltest Dich be¬
mühen, Dir das Fluchen abzugewöhnen, mein
Junge . " — Jimmy : „Was ! Nach all der
Mühe , die ich mir gegeben habe , es zulernen ? "
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September Herbstmonat Mondslaus
und

mutmatzliche
Witterung.

Tages¬
länge.

Aufg.
der

Mondes.

Unterg.
der

Mondes.

r Römisch-Katholische. für Protestanten.
St . M. St . M. St . M.

Donn. 1 Adelphus , B. Egid . , Verena m 13 25 3sl6 6*16

Freit. 2 Stephan , Kg. Absalon Dschein m 13 21 41 .32 6142

Samst. 3 Mansuetus , B. Mansuetus O 13 18 5 «46 7 Z 2

36) Vom Wassersüchtigen . Lu! . 14. Matth . 6, 24—34.

Sonnt 4 16 Rosalia , I. 15. Moyses / ✓© & 13 14 6 56 7 19

Mont. 5 Laurentius Justin. Achilles trüb 13 11 8 5 7 34

Dienst. 6 Zacharias , B. Magnus ¥< OL? 13 7 9 13 7 49

Mittw. 7 Regina , I . M. Kunegund Regen kt 13 3 10 20 8 4

Donn. 8 Mariä Geburt Mariä Geburt kühl L^L 13 0 11 28 8 21

Freit. 9 Gorgonius , M. Loth <D Erdf 12 56 — — 8 41

Samst. 10 Nicolaus von Tol. Sybilla h-it -r M 12 53 0 37 9 5

37) Vom vornehmsten Gebot . Matth. 22. Luk . 7, 11—17.

Sonnt 111 17 . Namen Mariä 16 .Christmann 3 M 12 50 1 §44 9 37

Mont. 12 Bona Tobias heiter 12 46 2 §47 10 18

Dienst. 13 Maternus , B. Maternus windig O- 12 43 3 44 lljl
Mittw. 14 Kreuz - Erhöhung Kreuz-Erh. Regen ^ 12 39 4 31 Oj 16

Donn. 15 Nikodemus, M Nicodemus schön ZK 12 35 5 7 1 | 30

Freit. 16 Cornel . u . Cyprian. Eugen sSnnnt 'nii 12 31 5 37 2 49

Samst. 17 Franz . Wundm. Lambert \ in derÄ. 12 28 6 1 4 11

38 ) Vom Gichtbrüchigen . Matth . 9. Luk . 14, 1 — 11.

Sonnt 18 18 . Richardis , Ksn. 17RichardisWind A 12 24 6 21 5 34

Mont. 19 Januarius Esther \Ä/ 12 21 6 40 6 57

Dienst. 20 Eustachius , M. B . Justus schön L 12 18 6 58 8 21 ;

Mittw. 21 FronfMatthäus Quat . Matth. 12 14 7 18 9 47 :

Donn. 22 Mauritius , M. Mauritius t) c 12 11 7 41 11 13;

Freit. 23 f Linus , P . M. Didymus 12 6 8 10 — — '

Samst. 24 4 Maria d . Gnaden Robert hell \* 4 12 3 8 47 0 36

39) Von der königl . Hochzeit . Matth . 22. Matth . 22, 34—46.

Sonnt 25 19 . Firminus , B. 18 Cleophas c m 11 59 9 36 1 §52

Mont. 26 Justina , I . M. Cyprian schön M 11 56 10 38 2155

Dienst. 27 Cosmas u . Damian. Cosm . u . Dam. 11 53 11 ^49 3 44

Mittw. 28 Wenceslaus Wenceslaus frisch ^ 8 11 49 lf 4 4 20

Donn. 29 Michael , Erzgl. Michael Regen Hß 11 46 2ll9 4 47

Freit. 30 Hieronymus , Kchl. Hieronymus kühl M 11 42 3 32 5 8

£ « ( Den 4 . um 5 u . 21 M,
L A. ) Den 11 . um 5 U . 31 M.
§ ■“ ) Den 18 . um 5 U . 41 M.
VN l Den 25 . um 5 11. 51 M.

Den 4 . um 6 U. 37 M-
Den 11 . um 6 U . 22 M.

_ . Den 18 . um 6 U . 7 M.
{ Den 25 . um 5 U . 52 M.

s:
SS-

Die Sonne tritt ans der

Jungfrau in die Wage den 23.,
um 1 Uhr 40 Min . Abends . —

Herbst-Anfg . Tag - u . Nachtgleiche,
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Mondsviertel und
Neumond den 3 ., um
Uhr 15 Min . Abends.

— Kühles Wetter.

Erstes Viertel den 11 .,um 8 Uhr 20 Min . Abends.
— Heiter.

mutrnaßl . Witterung.
Vollmond den 19 ., um

5 Uhr 1 Min . Morgens.
— Feuchte Witterung.

Letztes Viertel den 25 .,
um 9 Uhr 3 Min . Abends.
— Schön.

Gartenarbeiten im September.
Im Küchen -Garten säet man noch Wintersalat,die kleinen weißen Zwiebeln, Spinat , Gurken und

Johanniskraut , Petersilien ; bindet Endivie und
Bleichzellerie , aber nicht mehr, als inan braucht; die
Spargelstiele werden abgeschnitten, damit der Sa¬
men nicht auf das Beet falle und aufgehe. Was in
dem vergangenen Monat oculirt worden ist, wird
des Bastes besreit, damit die Rinde nicht durchge¬
schnitten wird. Wenn man BLume zu pflanzen hat,kann man die Löcher aufmachen; für Birn -, Axfel-und Kirschbäume macht man diese ( Meter tief und
; Meter breit ; für Steinobst sind 70— 80 Ltm.
hinreichend . Beim Aufmachen der Löcher sorgt man
dafür, daß die gute Erde auf eine Seite, und die
von unten aus dem Loch auf die andere Seite ge¬
bracht wird ; beim Pflanzen wird diese von unten
nicht verwendet, sondern man nimmt nur von der

«Oberfläche die Erde ab . Die Bäume müssen \ 2— ZSLtm . höher gepflanzt werden, als der gewöhnlicheBoden ist, damit durch das Setzen der Erde derBaum nicht zu tief in die Erde kommt . Die wurzeln
müssen beim Pflanzen mit einem scharfen Messerein wenig zurückgeschnitten werden. Der Rebmann
entfernt das Laub inwendig von seinen Stöcken,damit die Luft besser an die Trauben komme . Der
Ackersmann kann gegen Ende dieses Monats an¬
fangen , das Winter -Getreide zu säen.Bei Räumung der Brunnen ist die Vorsicht nicht
außer Acht zu lassen, daß solche vorher recht aus-
dünsten , ehe man einen Menschen hinunterschickt.Wenn ein hinuntergelaffenes Licht nicht verlischt,
so ist dies ein Zeichen , daß die Ausdünstung ver¬
schwunden ist. — Hühner- und Taubenhäuser wer¬den gereiniget und der Mist mit untermengter
Asche aufs Feld oder auf Grasplätze und Wiesen
gebracht.

Geschichtskalender.
28 . September ; zgs . Schlacht bei Niko-

x oli s . — Bei dieser Schlacht bestand das christliche
Heer aus Ungarn , Walacheu, «Österreichern , Bauern,
Schwaben, Franzosen, Johannitern , Deutschherren,
usw ., und zählte bei so ooo Mann ; das Heer des
Sultans Bajazet I . war aber bei weitem größer.Die Lhristen erlitten eine furchtbare Niederlage;
20000 fielen im Kampfe , und die anderen wurden
größtenteils gefangen genommen. Da aber auch beiso 000 Türken umgekommen waren , ließ der er¬
grimmte Bajazet am folgenden Morgen alle ge¬fangenen Lhristen vor sich führen und zoooo der¬
selben in der Mitte seines Lagers niedermetzeln;das Blutbad dauerte vomSonnenausgang bis -r Uhr
nachmittags. Unter den vor den Sultan geführtenGefangenen war auch der bayerische LandsknechtSchiltberger, dem aber seiner Jugend wegen (erwar noch nicht ; s Jahre alt ) das Leben geschenktwurde, und der nach seiner Rückkehr ins Vaterland
diesen Gefangenenmord und die Leiden seiner24 jährigen Sklaverei treuherzig beschrieben hat.28 . September Tod des seligenBernardin von Feltre. — Bernhardin,im Jahre zu Feltre im venetianischen ge¬boren , studierte zuerst zu Padua die Rechte , tratdann in den Franziskaner- «Orden und wurde ein so

berühmter Kauzelredner, daß die größten Städte
Italiens ihn hören wollten, und er sogar vor den
Kardinälen und vor dem Papste Innocens YIII.
predigen mußte . Er starb zu pavia eines heiligenTodes.

— Neugierige Dame : „ Wieviel Milch
gibt Eure Kuh den Tag ?" — Wahrheit¬
liebender Knabe : „Etwa acht Quart .

" —
Dame : „Und wieviel verkauft Ihr davon ?"
— Knabe : „ Etwa zwölf Quart .

"

Gute Vorsicht. — Bettler : „Für einen
armen Blinden bitte um eine Gabe . " —
Gast : „ Sic sind ja gar nicht blind . " —
Bettler : „ Ne , Gott sei Dank nicht . Der
Blinde steht draußen und paßt uf , daß
kcen Schutzmann kommt. "

— A . : „Das einzig Wahre ist doch Woll-
system , nur in Wolle hält man sich gesund . "
— B . : „Dann begreife ich nicht, warum es
noch so viele kranke Schafe gibt .

"

LEW
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Oktober Weinmonat
für Römisch-Katholische. | für Protestanten.

Mondslaufund
mutmaßliche
Witterung.

Tagcs-
länge

Aufg.
der

Mondes.

Unterg.
der

Mondes.

St. M. St. M. St. M.
Wolken m 11 38 4 43 5 26

* * ii 34 5§52 5§41
C? & ii 31 n o 5 155

(y <c & 11 27 8 " 8 6 10
heiter & 11 24 9 16 6 26
Nebel ii 20 10 24 6 44
C Erdf. 11 17 11 32 7 6
windig ^ 6 ii 13 — — 7 34

? gr. nrbl.Cggii 10 0 *537 8 11
Ihel . Breite 11 6 1 136 8 59
3 * 11 3 2 “25 9 58
Regen ZK 10 59 3 5 11 7
Nebel ZK 10 5k 3 37 0 22
feucht A 10 52 4 3 1 Ui
kalt & 10 49 4 24 3°I 3

Nebel 10 45 4 43 4 26
feucht >*►10 42 5 1 5 50
G 10 88 5 20 7 17
L) Erdn 10 34 5 41 8 46

10 31 6 8 10 15
nebelig 10 27 6 43 11 38

10 24 7 29 — —

unstät äf&10 20 8 28 0 *48
GM 10 18 9 37 1-- 43
€ 10 14 10 52 2““24

trüb m 10 10 0 « 8 2 53
kalt M 10 7 1J’ 22 3 16

d' ?' m 10 5 2s»33 3 34
Nebel & 10 3 3 42 3 49

Regen * 9 59 4 49 4 3

c*V (C * 9 55 5 57 4 18

Samst . I 1 | Remigius , Kchl.
40) Von dem königlichen Sohne . Joh . 4.

Sonnt.
Mont.
Dienst.
Mittw.
Dann.
Freit.
Samst.

20 . Rosenkranzfest
Gerhard , A.
Franziskus , Bek.
Placidus , M.
Bruno , B Fides , I
Markus , P.
Brigitta , W.

41) Von
Sonnt.
Mont.
Dienst.
Mittw.
Donn.
Freit.
Samst.

Königs Rechnung. Matth . 18

21 . Dionysius, B.
Franziscus Borg.
Aemilianus
Walburga , I.
Eduard , Kg.
Calixtus , P.
Theresia,

' Aurelia
42) Vom

onnt.
!ont.

Dienst.
Mittw.
Donn.
Freit.
Samst.

nsgroschen. Matth. 22.

22 . Gallus , A.
Hedwig, W.
Lucas , Ev.
Petrus v . Alcantara
Wendelin
Ursula , I . M.
Cordula , I . M.

43) Von des Odristen Tochter . Matth. 9.

Sonnt,
Mont.
Dienst.
Mittw.
Donn.
Freit.
Samst.

23 . Severinus , B .
*

Salomea , I.
Crispinus , Crisp.
Amandus , B.
Frumentius , B.
Simon , Jud . , Ap.
Narcissus , B.

44 ) Vom Aussätzigen. Matth . 8.

Sonnts3C 24 . Lucanus , M.
Mont . j3l | Wolfgang a af

Remigius
Matth . 9, 1—8.
19 . Leodegar

Arnold
Franziscus
Aurelia
Abdias
Judith
Placidus
Matth. 22,1 —14.
20 . Dionysius

Gereon
Burkhard
Maximinus
Colmanus
Calixtus
Hartwig
Joh . 4, 47—54.
21 . Gallus
Joel
B . Lucas
Ptolomäus
Wendelin
Ursula
Cordula
Matth . 18, 23—35.
22 . Severinus

Salomea
Crispinus
Amandus
Sabina
Sim . , Jud.
Narcissus
Matth. z2 , 15— 22.
23 . Hartmann
Wolfgang

' Den23 . wird im Bistum Straßburg das Wiederversöhnungsfest gefeiert.

. . ( Den 2 . um 6 U . 1 M.
Sei ®en 9 . um 6 U . 11 M.
Z L j Den 16 . um 6 U . 22 M.

I Den 23 . um 6 U . 33 M.
55 1 SDen 30 . um 6 U . 44 M.

„ l Den 2 . um 5 U . c
5 g> \ Den 9 . um 5 U. 23 M.
Zs < Den 16 . um 5 U. 9 M.
ZZ / Den 23 . um 4 U. 55 M.

Den 30 . um 4 U . 43 M.

Die Sonne tritt aus der

Wage in den Scorpion , den

24 .. um 7 Uhr 20 Min. Morg.
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Mondsviertel und

Neumond den 3 ., um
8 Uhr 41 Min . Morgens.
— Heiter.

Erstes Viertel den 11 .,
um 1 Uhr 49 Min . Abends.
— Regen.

mm

mutrnaßl . Witterung.
Vollmond den 18 ., um

2 Uhr 33 Min . Abends.
— Trüb und Nebel.

Letztes Viertel den 25 . ,
um 5 Uhr 57 Min . Morg
— Kalte, feuchte Witterung.

Gartenarbeiten im Oktober.
Der Ackersmann beginnt mit dem Säen seiner

Vinter -Getreide ; schafft die Kartoffeln nach Hause,
die Runkelrüben in den Keller oder in Löcher auf
dem Felde und die Stoppelrüben Ende dieses Mo¬
nats und Anfangs November. In den letzten
Tagen kann man mit dem Baumpflanzen anfangen;
zu bemerken ist , daß die Spätjahrpflanzungen viel
vorteilhafter find als jene im Frühjahr , indem die
Vurzeln , so lange der Boden nicht fest gefroren ist,
arbeiten. Wenn beim Pflanzen die Bäume noch Laub
haben, so muß es abgeschnitten werden ; find die
Bäume gepflanzt, so bedeckt man die Erde darum
mit kurzem Kuh- oder Pferdedung, damit di « Kälte
nicht so leicht in die Erde dringenkann. Zu gleicher
Zeit gibt dieser Dong den Bäumen Nahrung , und
schützt auch vor dem Austrocknen der Erde . Im
Kächen -Garten pflanzt man Vinter -Kopfsalat,
Vinterkohl , winterkraut . Man fängt an , die feinen
Gemüse in den Gemüse -Keller und in di « Mistbeet«
zu bringen zum Ueberwintern. Kerbelkraut, Peter¬
silien, Schnittlauch, Zellerie, Sauerampfer , Lauch ic.,

tut man unter Fenster, um dieselben vor Kälte und
Schnee zu schützen und damit die Hausfrau den
ganzen Vinter Grünes für die Küche hat . Der
Gärtner besorgt seine Pflanzen zum Ueberwintern;
pflanzt die Hyacinthen, Lrocus , Tulpen und Resedain Töpfe, zum Antreiben im Winter , welche
man dann mit dem Topf« ;o— ; 5 Ctm . tief in di«
Erde gräbt , damit stch die Wurzeln bilden können.
In die Blumenbeete pflanzt man Tulpen , Hya-
cinthen, Lrocus , Annemonen, Ranunkeln , Myoso-tis , Pensöes und Lilöues ; säet Nemoph-stes,Rittersporn . Man nimmt das Vbst ab , legt diesesin ein luftiges Zimmer oder in den Gbstkeller , wo
die Fenster geöffnet werden können ; läßt diese,bis die Gährung vorüber ist, auf, was circa zq
Tage erfordert, dann macht man alles zu, damit
weder Luft noch Licht dazukommen können . Die
Sorten legt man nach ihrer Reifezeit zusammen.
Die Vinterbirnen läßt man am Baume , bis es star¬ken Frost gibt ; es find dies die DoyennS d’hiver,
DoyennS cTAlengon , Bergamotte , Esperin , Berga¬motte Fortunöe , Olivier des Serres , Passe Cras-
sanne , etc.

Geschichtskalender.
\ 7 . Dktober ; ? 57 . Tod des Naturfor¬

schers Rene Anton Rdaumur. — Rene
Anton Reaumur war den 28 . Februar ; S85 zu
Rochelle , in Frankreich geboren, hörte bei den Je¬
suiten Philosophie, studierte auch die Rechte , be¬
sonders aber Mathematik, Physik und Naturge¬
schichte , begab sich dann nach Paris und starb als
Mitglied der Akademie . Er hat verschiedene Ent¬
deckungen gemacht und besonders das Thermometer
verbessert . Das nach ihm benannte war bis auf die
neueste Zeit das in Deutschland gebräuchlichste.Sein bedeutendstes Werk ist „ Bemerkungen zur
Geschichte der Insekten "

, in 6 Duartbänden.
29 . Dktober ; 268 . Hinrichtung Kon«

radins von Hohenstaufen. — Konradin
war den 23 . März <252 geboren und ein Sohn des
Kaisers Konrad IV . ; er folgte, erst zwei Jahre alt,
1259; seinem Vater als Herzog von Schwaben und
suchte, nachdem er zu reiferen Jahren gelangt , auch
seine Erbländer , Neapel und Sizilien, welche Karl
von Anjou an sich gerisien hatte , wieder zu ge¬

winnen . Er zog also mit einem Heere nach Italien,wurde aber bei Tagliacozzo von Karl geschlagenund gefangen genommen. Nach einem höchst unge¬
rechten Prozeß wurde über ihn und seine Gefährtendas Todesurteil gesprochen . Erft sechzehn und ein
halbes Jahr alt , wurde Konradin am 29 . Dktober
z 266 , christlich vorbereitet, zum Hafen von Neapel
geführt und empfing dort den Todesstreich ; mit
ihm sein Freund Friedrich von Baden . Im Ganzen
starben über ; 000 der Seinigen durch des Fran¬
zosen Hand, der dann im Jahre ; 2S2 aus Sizilien
verjagt wurde.

— Sie : „ Wenn Sie mich küssen, werde
ich meinen Vater rufen ! " — Er (zögernd) :
„ Wo ist ihr Vater ? " — Sie : „ Er ist in
der Stadt in seinem Kontor, aber er hat
Telephon .

"

— In den Armen des Bräutigams hat
das Weib das Gewicht einer Feder ; in denen
ihres Mannes wiegt sie zwanzig Zentner.



26

November Wintermonat
für Römisch-Katholische. ) für Protestanten.

Mondslauf
und

mutmaßliche
Witterung.

Tages¬
länge.

Aufg.
bei

Mondes.

Unterg.
der

Mondes.
St. M. St . M. St . M.

Dienst. 1 Aller Heiligen Aller He »l. W & 9 53 7g 5 4833

Mittw. 2 Aller Seelen Aller Seelen i W Ä 9 49 8sl3 4150

Donn. 3 Hubert , B. Theophilus lSinsteru . ft 9 49 9 - 22 5 10

Freit. 4 Carolus Borrom. Reinhard 9 46 10 28 5 36

Samst. 5 Zacharias Malachias Wolken «W 9 39 11 29 6 9

45) Vom Sanien u . Unkraut . Matth . 13. Matth . 0 , 18 - 26.

Sonnt 6 25 . Leonhard , Eins. 24 . Leonhard Regen O- 9 37 - - 6 53

Mont. 7 Florentius , B. Nepomuk trüb 9 33 0f22 7 47

Dienst. 8 4 gekr . Märtyrer Henoch Regen ZZ. 9 31 11 4 8 51

Mittw. 9 Theodor , M. Theodor verändl. 9 27 1 38 10 2

Donn. 10 Tryphonius , M. Philibert 3 & 9 24 2 5 1118

Freit. 11 Martin , B. Martin heiter & 9 22 2 27 Os36

Samst. 12 Martinus , P . M. Cunibert Gschein & 9 18 2 46 l | 55

46 ) Vom Mnfkörnlein . Matth . 13. Matth . 24, 15—28.

Sonnt 13 26 . Kirchweihfest 25 . Briccius kalt *£ 9 16 3 3 3 17

Mont. 14 Veneranda , I Theodosius Schnee L 9 13 3 21 4 41

Dienst. 15 Gertrud , Leopold B. Leopold 9 9 3 41 6 9

Mittw. 16 Eucherius , B. Othmar frostia 9 7 4 4 7 40

Donn. 17 Gregor Thaum. Berthold ® t 9 4 4 35 9 9

Freit. 18 Odo , A. Christian sFinstern^ K 9 2 5 16 10 29

Samst. 19 Elisabeth v . Ung Elisabeth Schnee W 8 59 6 11 11 34

47 ) Vom Greuel der Verwüst. Matth 24. Matth . 25 . 31 - 46.

Sonnt .20 27 . Felix von Valois 26 . Johanna angen . M 8 57 7 19

Mont. 21 Mariä Opferung Mariä Opf. trüb 8 54 8 36 0 ^22

Dienst. 22 Cäcilia , I . M. Cäcilia Schnee - U 8 52 9 54 0 a 56

Mittw. 23 Clemens , P . M. Clemens i ® i 8 49 11 10 1 * 21

Donn. 24 Chrysogon, M. Christiana [ * ■ m 8 47 0 ° 23 1 41

Freit. 25 Catharina,J . M. Catharina Wind & 8 44 1Z33 1 57

Samst. 26 Conrad , B. Conrad Schnee fr 8 42 2 40 2 11

46 ) Zeichen des Gerichts . Luk. 21. Matth . 21 , 1—9.
Sonnt. 27 1 . Adv Kolumbanus 1 . AdvUgricola frostig fr 8 40 3 47 2 25

Mont. 28 Sostenes Günther ¥ &€ A 8 38 4 55 2 40

Dienst. 29 Saturninus , M. Quirinus 8 36 6 3 2 56

Mittw. 30 Andreas , Ap. Andreas © »@rbf. 8 34 7 12 3 15

5 aa e

GZ

Den 6 . um 6 U. 55 SW.
Den 13 . um 7 U . 7 M,
Den 20 . um 7 U . 17 3» .
Den 27 . um 7 U . 28 M.

L « i Den 6 . um 4 U. 32 M.
8 L 1 Den 13 . um 4 U. 22 M,
g s Den 20 . um 4 U . 13 M.

® en 27 . um 4 U . 7 M.

Die Sonne tritt aus dm
Scorpion in den Schützen dm
23 ., um 4 Uhr 20 Min. Morgens
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nterg. i
der

Landes.
K.«r. w.
5 4833

l3 4150
12 5 10
i8 5 36
i9 6 9

6 53
22 7 47
4 8 51

38 10 2
5 11 18

27 OÜ36
46 1 - 55

3 3 17
21 4 41
41 6 9

4 7 40
35 9 9
16 10 29
11 11 34

IS —
3k Og22
54 Og56
1( 1 “21

f2 1 41
531 1 57
4( 2 11

4 7 2 25
5 5 2 40

3 2 56
12 3 15

tritt aus dev
Schützeu de«
Ilm . Morgens

Mondsviertel und
Neumond den 2 . , um
Uhr 5 Min . Morgens.

— Wind und Wolken.
Erstes Viertel den 10 .,

um 5 Uhr 38 Min . Morg.
— Heiter.

mutmaßl . Witterung.
Vollmond den 17 . , um

0 Uhr 34 Min . Morgens.
— Kalte Witterung.

Letztes Viertel den 23 .,
um 6 Uhr 22 Min . Abends.
— Schneeluft.

Gartenarbeiten im November.
Die Arbeiten vom Dktober werden fortgesetzt,

nachgeholt . Alle Gemüse, welche nicht im Freien
bleiben können oder sollen , müffen in den ersten
Tagen herausgenommen und in den Wintergarten
gebracht werden . Kohl, Kraut , Lauch rc . werden
nahe zusammen eingeschlagen und mit Schilf , Rohr,
Laub , Stroh - oder Tannen -Reisern bedeckt . Artischo-
ken werden, nachdem die Blätter halb abgeschnitten
find, stark mit Lrde überhäufelt, später noch mit
Laub oder Mist bedeckt oder mit einem Strohschirm

von oben geschützt, jedoch so , daß diese Deckung bei
milder Witterung leicht abgenommen werden kann.
Die Spargelbeete werden mit gut verwesenem
Dung bedeckt . Im Blumengarten die hochstämmigen
Rosen in die Lrde gelegt, die niedrigen gehäufelt,
Gesnerien , Rumbusa, Arunda werden am Fuße mit
Laub bedeckt . Auf die leeren Beete fährt man Dung
und sticht diese über Winter grob um.

Im Dbstgarten gräbt man die Lrde um die Bäume
um , bringt verwesenen Dung dazu , ohne die Wurzeln
zu berühren, und kann mit dem Weidenschneiden
anfangen.

Geschichtskalender.
26 . November >8 - 2 . Übergang über die

Beresina. — Bei seinem Rückzuge aus Ruß¬
land war Napoleon mit einem Heere von 70000
Mann an der Beresina angelangt . Schon war eine
Kälte von mehr als 25 Grad und großer Mangel
an Lebensmitteln eingetreten. Napoleon ließ nun
zwei Brücken über die Beresina schlagen . Bald
jedoch brach die eine zusammen und alles suchte
daher über die andere den immer näher rückenden
Russen zu entkommen ; das Gedränge auf derselben
war fürchterlich . Der eine stieß den anderen zu
Boden oder in den Fluß hinab ; die Stehenden
schritten über die Liegenden ; die Wagen und die
sich wild bäumenden Roffe zerquetschten die Ge¬
fallenen. Die , welche über das Treibeis des Flusses
hinüberkommen wollten, versanken im Wasser . In
das Geschrei der Verzweiflung vermischte sich der
Donner der russischen Kanonen , deren Kugeln in
der gedrängten Menschenmasse oft Hunderte aus
einmal zerschmetterten . Der Übergang begann in der
Nacht und dauerte drei Tage , weil die Russen
immer näher kamen , befahl Napoleon die Brücke
in Brand zu stecken , und überließ die 40000 Mann
seines Heeres , die noch jenseits des Flusses waren,
ihrem Schicksale, von den 70000 Soldaten , welche
an der Beresina angekommen waren , existierten nur
noch 20 000 , die auf dem Marsche größtenteils vor
Hunger und Kälte umkamen.

Ferien und ich Hab keine, " — „ Aber warum
denn nicht ?" — „ Weil ich noch nicht zur
Schule geh ' ! "

— Künstler : „ Ich möchte gern, daß Sic
mir als Modell säßen für mein Bild „Der
verlorene Sohn "

. — Vagabund : „ Geht leider
nicht . " — Künstler : „ Warum nicht ? " —
Vagabund : „ Weil ich kein Kalbfleisch mag.

"

— „ Der Kerl dort drüben hat mich um
eine Million gebracht .

" — Sie : „ Wie war
das möglich ? " — Er : „ Er wollte mich seine
Tochter nicht heiraten lassen . "

— Engländer (im Britischen Museum ) :
„Dieses Buch war einst Eigentum von Cicero . "
— Amerikanischer Tourist : „Pah ! Das ist
nichts. Wir haben in einem Museum in
Amerika den Bleistift , mit dem Noah in
seiner Liste die Tiere anhackte, wie sie ans
der Arche herauskamen. "

— „Warum weinst Du denn , mein lieber
Junge ? " — „Alle meine Brüder haben

— Er : „ Als ich Dich heiratete, glaubte
ich nicht , daß Du so dumm seiest. " — Sie
„ Das hättest Du doch schon daran merken
können , daß ich Dich nahm. "
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Dezember LhristmonatMondslauf
und

mutmaßliche
Tages¬
länge.

Aufg.
de»

Unterg.
de»

für Römisch-Katholische. | für Protestanten. Witterung.
Mondes. Mondes.

St . M. St . «01. St . M.

Donn. i Eligius , B. Eligius O M 8 32 8 a19 3 S39

Freit. 2 Bibiana , I . M. Candidus 8 31 9122 4sl0

Samst. 3 Franziscus Xaver. Franz . Xav. Regen fr 8 28 10118 4 “50

49) Johannes im Gesitngniß . Matth . 11. Luk . 21 , 25—36.
2 . AdvBarbara

Sonnt 4 2 . Adv. Barbara . I. ? in U fr 8 27 11 4 5 41

Mont. 5 Sabbas , A. Otto unstät O> 8 25 11 40 6 42

Dienst. 6 Nicolaus , B. Nicol. windig E3. 8 24 — — 7 51

Mittw. 7 Ambrosius , B . Kchl. Werner kalt ^ 8 24 08 8 9 4

Donn.
Freit.

8
9

Mariä Empsänqniß
Valeria , I . M .

' Mar . Emps.
Joachim

frostig &
3 &

8 24
8 22

0 | 31
0 50

10 19
11 35

Samst. 10 Melchiadis , P . M. Aaron Eis 35 8 20 1 7 0 52

50) Zeugniß Johannes . Joh . 1. Matth . 11. 2—10.
3 . Adv. Damas. Wind L

Sonnt 11 3 . Adv. Damasius
8 19 1 24 2 | 12

Mont. 12 Synesius Walther
8 16 1 42 3| 3o

Dienst. 13 Lucia , I . M. B . Lucia stürm , fr? 8 16 2 3 5 “* 3

Mittw. 14 Fronf .Odilia , I. Quat .Nicasius Wind 8 15 2 29 6 32

Donn. 15 Mesmin , A. Jonathan (C Erdn 8 14 3 4 7 58

Freit. 16 f Eusebius Eusebius ® » 8 14 3 51 9 13

Samst. 17 t Adelheid, Ksn. Adelheid Sturm M 8 13 4 54 10 11

51) Bereitet den Weg . Luk. 3. Joh . 1 . 19—28.

Sonnts 18 4 . Adv. Gratianus 4 . Adv . Wunib. gelind - U 8 13 6 10 10 52

Mont. 19 Nemesius, M. Emerinus Schnee 8 13 7 31 11 22

Dienst. 20 Philogon,B. Abraham trüb M 8 12 8 51 11 45

Mittw. 21 Thomas , Ap. Thomas Frost m 8 12 10 8 — —

Donn. 22 Judith Dagobert © £ & & 8 12 11 20 0 3

Freit. 23 Victoria , I . M. Victoria c & 8 13 0 §29 Of 18

Samst. 24 Adam . Eva Fastt. Adam , Eva Schnee fr 8 12 1137 0 S32

58) Von der Geburt Christi . Luk. 2. Luk. 2, 1—14.

Sonnt .;25 CFftrifHÄn CffiWfttoß kalt sh 8 13 2 45 0 47

Mont. 26 Stephan , M. Stephan Pcfisj sh 8 13 3 53 1 2

Dienst. 27 Johannes , Ev. Johann EI sh 8 13 5 1 1 20

Mittw. 28 Unschuld . Kindlein Äindleintag
Aristarchus

OErdßM 8 14 6 9 1 43

Donn. 29 Thomas v . Cantorb.
8 15 7 14 2 11

Freit. 30 David David Schnee fr 8 16 8 13 2 48

Samst. 31 Sylvester , P. Sylvester m fr 8 17 9 2 3 36

c ä> C Den 4 . um 7 U . 37 M. f Den 4 . um 4 U. 3 M . I Die Sonne tritt aus dew

£ § } $ en 11 . um 7 U . 45 M. £ V 1 Den 11 . um 4 U. 1 M . ! Schützen in den Steinbock den

gÄ 1 Den 18 . um 7 U . 51 SR n -g i Den 18 . um 4 U. 2 M . I 22 ., um 5 Uhr 21 Min . Abends.

'SZ 1 Den 25. um 7 U. 54 Dl. ias VDen 25 . um 4 U. 5 M. I Winter-Anfang. Kürzester Tag
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Mondsviertel und
Neumond den 1 -, um

9 Uhr 20 Min . Abends . —
Regnerisch.

Erstes Viertel den 9 .,
um 7 Uhr 14 Min . Abends.
— Kalte Witterung.

Vollmond den 16 ., um

IWisB

im?,

mutmaßl . Witterung.
11 Uhr 14 Min . Morg.
— Wind und Stürme.

Letztes Viertel den 23 .,
um 10 Uhr 45 Min - Morg.
— Schneeluft.

Neumond den 31 ., um
4 Uhr 30 Min . Abends.
— Frost.

Gartenarbeiten im Dezember.
In diesem Monat , bei gelinden Tagen , macht

man das Moos und die alte Rinde mit einem eisernen
Baumkratzer von den Bäumen ; nimmt Kalk-Staub
and etwas Asche , löst dieses in Mistlach (Jauche)
auf, so daß das Ganze eine Brühe bildet, bestreicht
dann die Bäume und Aeste, damit die Insekten und

Larven, welch« sich noch in den Spalten der Rinde
befinden , vertilgt werden. Die Apfel-Bäume be¬
sonders sollen jedes Jahr wegen der Blattlaus
{Apis lanigera ) bestrichen werben. In unserem
Nachbarland« Baden ist sogar diese Dperation durch
die Regierung verordnet und sollte auch dieses in
Elsaß-Lothringen geschehen.

Geschichtskalender.

22 . Dezember \ 522. Linnahme von Rhodas.
— Am August hatten die Türken, von Sulei-
man II . selbst befehligt, die Belagerung der von
den Johannitern verteidigten Festung, , Rhodus be¬
gonnen und am 2 ; . Dezember durch Übergabe er¬
halten . Die Belagerten erhielten freien Abzug und
sollten binnen zwölf Tagen die Stadr räumen , die
Türken sich aber unterdessen eine Stunde weit von
der Stadt zurückziehen , Heute jedoch, schon am
fünften nach dem vertrage , brachen die Türken auf
die roheste Weise in die Stadt ein, drangen in die
Kirchen , zerstörten Bilder und Altäre , erbrachen
die Gräber der Großmeister, beraubten und miß¬
handelten die Einwohner und begingen die schänd¬
lichsten Greueltaten . Dies geschah zur nämlichen
Stunde , da Papst Hadrian IV . zu St . Peter in Rom
das Hochamt hielt, und ein Stein aus dem Gesimse
der Kirche fiel, als Zeichen daß das erste Bollwerk
der Christenheit gefallen sei.

2g . Dezember ; 825 . Tod des Malers Jakob
Ludwig David. — Jakob Ludwig David war
den z ; . August in Paris geboren , bildete sich
zu Rom, schloß sich in Paris der Revolution an,
stimmte für den Tod des Königs Ludwig XVI . und
wurde erster Hofmaler Napoleons I ., aber im Jahre
18 ; 6 aus Frankreich verbannt . Er begab sich nun
nach Brüssel und wurde dort malend vom Tode
überrascht . Er ist der Reformator der französischen
Malerei, indem er die antike Richtung wieder ein¬
schlug . Sein vorzüglichstes Stück ist : „ D er R aub
der Sabinerinnen "

, das ihm bei der Aus¬
stellung 1,00 ocm Franken eintrug . Als er einst den
Feldherrn Wellington porträtieren sollte , sagte er
kurz : „ Ich male keinen Engländer ."

— Herr Doktor, meine Frau leidet furcht¬
bar an Schlaflosigkeit. Sie bleibt oft bis
zwei oder drei Uhr morgens wach . Was soll
ich dagegen machen ? " — Doktor : „Früher
nach Hause kommen . "

Herr Müller (voll Unruhe eine Packliste
betrachtend ) : „Hören Sie mal ! Hier muß
ein Versehen vorlicgen ! Ich habe kein
Klavier bestellt ! " — Geschäftskutscher : „ Das
ist kein Klavier ! Das ist der neue Hut
Ihrer Frau ! "

— Scppel : „ Sind Sie gestern abend
noch vor Ausbruch des Sturmes nach Hause
gekommen ?" — Jockel : „Natürlich ; der
Sturm bricht in meinem Hause niemals
eher aus , als bis ich da bin .

"

— „Die Männer leben schneller als die
Frauen .

" — „Das stimmt. Meine Frau
und ich hatten dasselbe Alter , als wir hei¬
rateten , aber ich bin jetzt fünfzig und sie ist
erst einundreißig. "

Schüchternheit. — Herr : „Wiekönnen
Sic so frech sein , in das Zimmer zu treten,
ohne vorher anzuklopfen? " ■— Bettler : Ent¬
schuldigen Sie , ich habe mir jedoch nicht
getraut. "
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Kalender dev Anden.
Das Jahr 5670 der Welt und Anfang des Jahres 5671 .

8 1909 Neumonde und Feste. 1910
i

Neumonde und Feste.

1 Septemb .16 Den 1 Tisri 5670 Neujahrsfest.* April 30 Den 21 Nisa. Siebentes Fest .*

1 - 17 — 2 „ Zweites Neujahrsfest .* Mai 1 — 22 „ Achtes Fest.*

| — 19 — 4 „ Fasten Gedaliah. — 10 — 1 Ijar . f
i - 25 — 10 „ Dersöhnungsf . Langer — 27 — 18 „ Schülerfest.

Tag .* Juni 8 — 1 Sivan .
'

S - 30 — 15 „ Laubhüttenfest.* — 13 - 6 „ Pfingstfest .*
1 Oktober 1 — 16 „ Zweites Laubhütten- — 14 - 7 „ Zweites Fest.* ,

fest .* Juli 8 — 1 Tamus . |
1 — 6 — 21 „ Palmfest.* — 24 — 17 „ Fasten . Tempel- Erobe-
1 — 7 — 22 „ Laubhüttenf .-Ende .* rung .*

1 — 8 — 23 „ Gesetzesfreude .* August 6 — 1 Ab . -
1 — 16 — 1 Heswan. — 14 — 9 „ Tempel-Zerstörung .*
I Novemb. 14 — 1 Kislew. Septemb . 5 - 1 Elul.

Dezemb . 6 — 23 „ Tempelweihe. Oktober 4 — 1 Tisri 5671 . Neujahrsfest .*
— 13 — 1 Tebeth. — 5 — 2 „ Zweites Neujahrsfest.* .
— 23 - 11 ,, — 7 — 4 „ Fasten Gedaliah.

I 1910
9 Januar 11
1 Februar 10
| — 22
B — 23

— 24

— 1 Schebat.

— 13 Elasten Esther.
— 14 „ Purim .*
— 15 „ Sussan Purim .*

— 13

— 18
- 19

- 24
— 25
— 26

— 10 „ Dersöhnungsf . Langer
Tag .*

— 15 „ Laubhüttenfest.*
— 16 „ Zweites Laubhütten¬

fest .*
— 21 „ Palmfest.*
— 22 „ Laubhüttenf .-Ende .*
— 23 „ Gesetzesfreude .*

April 10 — 1 Nisa. Novemb. 3 — 1 Heswan. s-
- 24 - 15 „ Passah-Anfang* Dezemb . 2 — 1 Kislew. o
— 25 — 16 „ Zweites Osterfest .* — 24 — 23 „ Tempelweihe.
Die mit einem * be,zeichneten Tage werben streng gefeiert . Der auf einen Sabbat fallende Fest-

tag wird auf den folgenden Tag verlegt.

Kalendev dev Mal ^ ometarrev.

Das Jahr 1327 der Hegira oder der Flucht Mahomets von Mekka.

1909 Neumonde. 1910 ' Neumonde.

1327 1328

Januar 23 Der 1 Moharrem (Neujahr ) . Januar 13 Der 1 Moharrem (Neujahr ) .
Februar 22 - 1 Safar. Februar 12 — 1 Safar.
März 23 — 1 Rebi-el-Auel. März 13 — 1 Rebi-el-Auel.
April 22 — 1 Rebi- el-Akhor. April 12 — 1 Rebi- el-Akhor.
Mai 21 — 1 Djemäda-el-Auel. Mai 11 — 1 Djemäda-el-Auel.
Juni 20 — 1 Djemäda-el-Akhor. Juni 10 — 1 Djemäda-el-Akhor.
Juli 19 — 1 Redjeb. Juli 9 — 1 Redjeb.
August 18 — 1 Chäban. August 8 — 1 Chäban.
Septernb .16 — 1 Ramadan (Fastenmonat ) . | Septemb . 6 — 1 Ramadan (Fastenmonat) .
Oktober 16 — 1 Schual (Bairamfest) . Oktober 6 — 1 Schual ( Bairamfest)
Novemb. 14 — 1 Dsul’ Kada. Novemb. 4 — 1 Dsul’ Kada.
Dezemb . 14 — 1 Dsul’ Hadscha Dezemb. 4 — 1 Dsul’ Hadscha.

Der Freitag ist für die Mahometaner der Feiertag der Woche, an welchem sie sich zum Gebet
in die Moschee begeben.



Vermischte Erzählungen und Aufsätze.

<̂ isa und Walentin.
( Erzählung aus der Heimat .)

(Mit einer Abbildung.)

Im Folgenden erzähle ich dem Leser ein
Stück ländlicher Poesie . ES ist der Roman,
wie zwei gute Menschen ihn erlebten in aller
Stille und Einfachheit , die Geschichte von
zwei schlichten Naturen , deren Tugenden
duften , wie Thymian und Lavendel in unfern
Bergen.

Am Fuße des Donons , des Tempelbergs
der alten Kelten , floß ihr Leben dahin , und
die Ufer der geschwätzigen Brensch sahen ihre
Liebe.

Lisa hatte nie das Glück , ihre Eltern zu
kennen ; die Arme lebte bei einer alten kränk¬
lichen Tante , die einen Buckel hatte und ein
Hinkebein . Man hieß sie nur „ die Gogotte " ,und weil sie kein Geld hatte , blieb sie ledig,

jp Aber je ärmer sie an äußern Gütern war , je
■Iy mehr war sie mit Reichtümern des Herzens

ausgezeichnet.
Die armen Leute sind ja sehr oft groß¬

mütiger als die Reichen , und so hatte es sich,
trotz ihrer Armut , Gogotte nicht nehmen lassen,
für die unmündige Waise aufzukommen.

Ihre Hütte hängt , wie eine Ziege an den
Felsen , an der höchsten Lichtung des Waldes
oberhalb Ruß.

In einer Entfernung von zwei Flinten¬
schüssen rechts vom Ausgang des Weihers,
auf dem Haideplatz , steht in einem wilden
Winkel , mitten drin im Geröll , durch Geis¬
blatt und Ginster versteckt , ein anderes Häus¬
chen , ebenso einfach und bescheiden. Es ist die
Wohnung von Ftsine , der Witwe Hiery , einer
Cousine der Gogotte . Und Fifine hat einen
Sohn : Valentin.

Die beiden Frauen waren Freundinnen
von Kindsbeinen an , und ihre Neigungen
übertrugen sich ganz natürlich auf die Kinder.
Diese , Lisa und Valentin , beinabe vom gleichen

Alter , waren sowohl ihrer äußerlichen Er¬
scheinung als ihrem inner » Wesen nach ganz
von einander verschieden . So schüchtern, sanft
und furchtsam Valentin war » so lebhaft , ge¬
legentlich sogar heftig war Lisa, keck und ent¬
schlossen , und leicht zum Widerspruch geneigt,
obwohl sie das beste Herz hatte . Der Knabe
hatte ein rosiges Gesicht , blonde Haare , und
war schlank gewachsen ; das Mädchen war
mehr klein von Gestalt , mit brauner Gesicht-
färbe und braunen Locken , kurz eine Zigeu
nerin ! Beide hatten ein hübsches Gesicht.
Lisa blieb natürlich nicht ohne Einfluß auf
Valentin.

Ihre Kindheit verstrich im ländlichen Tal
still, ohne Mißton und Verstimmung . Im
Winter nahmen sie sich Zeit , ein wenig zur
Schule im Dorf zu gehen ; aber wie einmal
die Schwalben zurück waren , da hielten sie!
nicht mehr an sich ; sie gingen mit den Ziegen
zur Weide , die ebenso lebhaft waren , wie ihre
kleinen Hirten , liefen an den Hängen hinab
und tummelten sich mitten im Pfriemkraut,
wenn sie nicht vorzogen , ganze Abende an den
Wassern der Breusch zu spielen , wo sie sich
nicht selten bis in die sternenhelle Nacht hinein
verspäteten . Im Wasser bis ans Knie liefen
sie stromaufwärts durch den perlenden Schaum
hinter herrlichen Forellen her mit rosigem
Fleisch , die den Leckerbissen abgaben für den
Tisch der vornehmen Herren von Molsheim,
Schirmeck , Rothau und Framont . In jenen
gesegneten Zeiten wurden die Fischer von
den Gendarmen kaum belästigt , die Förster
kümmerten sich nicht darum und die „ Baun¬
warte " , die genug zu tun hatten , indem sie
nächtlicher weile die Stunden auSrufen mußten,
dachten nur ans Schlafengehen . Dabei waren
unsere Gewässer an Fischen überreich I

Wenn sie erwachsen waren , konnten sie mit
ihrer Hände Arbeit für die beiden Familien
auskommrn ; sie verlangten nicht mehr . Die
Kinder genossen die Freude , zu leben und
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plaudern zusammen , wie schöne Vögeletn
zwiischerten , ganz harmlos in den Tag hinein.

Und daS Glück schien den jungen Leuten zu
lachen , denn Valentin zog bei der Auslosung
zum Militär eine gute Nummer , sie konnten
also heiraten.

Aber alles hat ein Ende hienieden , sogar
das Glück der Unschuldigen . Ein trauriger
finsterer Morgen stand ihnen bevor . Die
Witwe Hicry hatte während der langen
Krankheit ihres verstorbenen Mannes be¬
trächtliche Schulden machen und eine Hypo¬
thekauf das kleine Familiengut nehmen müssen.
Dem ersten Gläubiger , der sich geduldet hatte,
folgte ein strenger und geiziger Erbe , gierig
wie ein Geier . Die Schuld war verfallen , die
arme Frau konnte nicht zahlen und sah sich
der Möglichkeit ausgesetzt , daß sie das Haus
verlassen mußte und ihre Güter verkauft
würden . Die Aussicht war trostlos . Der
Kummer saß am Herd der beiden Familien,
denn die Not , die Fifine und Valentin heim¬
gesucht hatte , quälte ebenfalls das Herz von
Gogotte und Lisa.

Lisa hatte noch allein so viel Kaltblütigkeit
behalten , um nachzudenken . „ Siehst du "

, sagte
sie ihrem Verlobten , „ es bleibt uns nichts
anderes übrig , du mußt dich verkaufen!
Der Makler ist in Schirmeck , du bist der
stärkste aller Burschen im Tal , du gilst einen
guten Preis . Damit kannst du die Hypothek
bezahlen , und was übrig bleibt , kannst du für
unsere Hochzeit aufsparen ! Ich warte die
sieben Jahre auf dich , armer Junge ! Es wird
uns beiden schwer fallen , aber was ist da zu
machen ? Du kannst doch deine Mutter nicht
dem Elend aussetzen?

Schweren Herzens ging Valentin nach
Schtrmeck und verkaufte sich für den Sohn
eines reichen Notars in Molsheim . Wie Lisa
eö vorausgesagt , zahlte dieser eine hohe
Summe , und das Hüttchen der Hiery war ge¬
rettet.

Es war am Vorabend der Abreise , nach
einem schönen Sommertag . Der Mond stand
hinter den Bergen auf; ringsherum war der
Lärm des Tages nach und nach erstorben , um
der Grille und dem Wiesenfrosch Zeit zu
lasten , ihren Gesang anzustimmen , nachdem
der Kuckuck mit dem seinigen erst aufgehört

hatte . In der Ferne schlug der Tik - Tak der
Gemeinde - Sägemühle den Takt zu diesem
nächtlichen Konzert.

Lisa und Valentin lagen bei der Gogotte
am Fenster und sannen schweigend und
gedankenvoll in das blaue Dunkel , während
drunten , mit leisem Geräusch , die Breusch
vorbeilief ; jedesmal zwischen den Weiden
bäumen , blinkten die Wellen in silbernem
Schein , und die harmonische Kadenz kam, reiz
voll , bis zu dem jungen Paar hinauf.

„ Sag ' , Valentin , du könntest ein letztes
Mal das Netz in die Breusch werfen ; scheint
es dir nicht auch, als winkte sie dir? Aber
diesmal tst's nicht für die Herren von Schir
meck ! Geh schnell, ich will das Nachtessen
fertig machen und den Tisch decken I"

Valentin nahm sein Netz und machte den
letzten Fang , der in der Familie verzehrt und
mehr mit Tränen begossen wurde , als mit
diesem armen Weinchen , das manchmal au
der Westseite von Hersbach reifte . Ja , es
waren herbe Tränen , welche von den beiden
Frauen und von Valentin vergossen wurden
Lisa weinte nicht , obschon ihr Herz übervoll
war , aber sie konnte eben nicht weinen.

Am Morgen darauf machte sich Valentin,
den Pack auf dem Rücken , den Stock in der
Hand , auf den Weg nach Straßburg zu
seinem Regiment . Das Herz wollte ihm zer¬
springen , er hätte es nicht über sich gebracht,
wenn nicht Lisa so mutig gewesen wäre . Sie
begleitete ihren Verlobten bis über Mutzig
hinaus ; jetzt erst kehrte sie zurück, aber ohne
den Kopf umzuwenden , aus Angst , auch ihr
möchte sonst das Herz brechen . Aber als sie die
ersten Häuser von Mühlbach erreicht hatte,
war um sie eine ungeheure Leere , und sie be>
griff , daß fürderhin ihrem Leben die Sonne
fehlte.

Nach 8 Monaten erhielt Valentin die Er¬
laubnis , einige Tage in seiner Heimat zu ver¬
bringen . Der Junge sah unter der Uniform
sehr gesund aus , es war wirklich ein hübscher
Soldat , und die beiden Alten konnten ihn
nicht genug bewundern . Lisa verzehrte ihren
schmucken Burschen erst recht mit den Augen!
„ Wie schön du jetzt bist ! " sagte sie ihm , wäh¬
rend sie an seinem Arm hing . „ Siehst du,
wie dich alle Basen hier herum angucken ! Und
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doch hast du 'S mir zu verdanken , daß du kern
dummer Pinsel geblieben bist . . . Aber das sag'
ich dir , nur keine Dummheiten , denn daß du ' s
weißt , ich bin eifersüchtig ! "

Dieser kurze Aufenthalt in der Heimat war
für alle eine Wohltat gewesen , Lisa konnte jetzt
wieder lächeln.

Und nun verstrichen die Monate , zwar sehr
langsam nach dem Dafürhalten unserer drei,
aber die allzu lange Periode des Wartens,
die 7jährige Knechtschaft Jakobs bet Laban,
mußte doch ein Ende haben . Lisa dachte wäh¬
rend dieser Zeit nur an Valentin , der Ge¬
danke gab ihr Kraft zur Arbeit . Oft ging sie,
wenn der Abend herrinbrach , an der plät¬
schernden Brensch hinauf , um erst gegen
Tagesanbruch mit der Beute ihres Fischfangs
heimzukehren ; in Gedanken war sie dann stets
bei ihm I

Da langte in den ersten Junitagen von 1830
ein Brief auf der Haid ' an , der wie ein Don¬
nerschlag bei heiterm Himmel wirkte . Es war
natürlich ein Brief von Valentin , aber warum
aus Toulon datiert ? Die ganze Familie wurde
zusammengerufen ; Lisa war die einzige , die
Geschriebenes entziffern konnte , sie öffnete zit¬
ternd das rätselhafte Schreiben und las es
laut vor.

Der Brief kam allerdings von Valentin . Er
erzählte darin , wie schmerzlich es für ihn sei,
seine Lieben verlassen zu müssen , denn er war
mit der Armee unterwegs nach den Küsten
Afrikas . Wann wird er zurückkehren?

Die armen Weibsleute , ließen den Mut
sinken . Ein Land auf der andern Seite des
Meeres , von Arabern und Türken bewohnt,
das war für ihre , spärlichen geographischen
Kenntntffe auch ungewiß und furchtbar.
Besonders das Meer erschien ihren Augen
wie eine Unendlichkeit , jenseits deren ihr
Kind , der Verlobte , nun sein Leben auf ' s
Sp :el setzen ging . Lisa dämmte ihren Kummer
zurück , um die beiden Frauen trösten zu
können ; aber von nun an war ihre Freude
erstorben.

Jetzt begannen für Lisa eine Reihe von
harten Prüfungen während Monaten und
Jahren . Um jene Zeit , die für uns schon so
weit zurückliegt , unterhielt die Post in unfern
Bergen keinen regelmäßigen Tagesdienst.

Weder Eisenbahnen , weder Telegraph , noch^
Postdampfer gab es , welche den Raum mitl
der Schnelligkeit durchmaßen , die wir heute
gewohnt sind . Ein Brief brauchte von Algier
nach Schirmeck mehr Zeit , als man heute
braucht , um nach Brasilien oder Peru zu
reisen . Zudem war der Stempel für die
magern Börsen der kleinen Leute teuer genug.
Alle drei Monate brachte der Briefbote von
Schirmeck bei der Witwe Hiery oder bei der
Gogotte eine Sendung mit dem Stempel von
Algier . Das war der einzige Tag , an dem
die Herzen wieder auftauten . Lisa , welche
längst zur offiziellen Vorleserin ernannt war,
las die langen Briefe des Soldaten wieder
und immer wieder und , gab Erklärungen zu
den einzelnen Stellen ; Valentin hatte dünne
Blätter eng beschrieben . Der brave Sohn
blieb immer derselbe , treu und zärtlich.

Eines Tages blieben die Briefe aus . Mo¬
nate verstrichen , ohne daß Valentin ein Lebens¬
zeichen gegeben hätte . Vergebens wartete Lisa
mit ängstlichem Herzen beim Laufbrunnen
oder auf dem Kirchplatz auf den Briefträger
von Schirmeck , der allwöchentlich vorbeikam;
es kam immer nichts — nichts I So verstrich
das Jahr . Die unglücklichen Frauen , die ein
gemeinsamer Schmerz vereinigte , hatten be¬
reits Trauer angelegt , denn der Junge war
ohne Zweifel gestorben , so fern von der Hei¬
mat und den Seinen , der Arme I Er war ent¬
weder an Krankheit oder im Felde gestorben.

Die beiden Alten hatten jede Hoffnung
aufgegebcn ; nur in Lisa ' s Seele , ganz ver¬
steckt , und flackernd , wie ein halb erlöschendes
Nachtlicht , blieb noch ein Hoffnungsstrahl
zurück.

Am Anfang des folgenden Jayres gelangte
eine Meldung des Kriegsministeriums auf
die Mairie von Schirmeck . welche in brutaler
Kürze besagte : „ Kaporal Valentin Hiery aus
Ruß , verwundet im Treffen beim Col de
Mousa 'ia : verschollen .

" Jetzt war alles fertig.
Lisa war durch den Kummer ganz entfärbt

und unkenntlich gemacht ; sie empfand einen
zugleich wilden , grausamen und süßen Trost
dabei , die Einsamkeit der Orte aufzusuchen,
wo sie mit ihm so oft vorbeigegangen war.
Tag für Tag ging sie hinaus au die Breusch
und setzte sich auf einen vorspringenden Stein;

3
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und dort horchte sie, den Kopf zwischen den

Händen , auf die Stimmen der Wellen , die da

riefen : „ Lisa , noch ist nicht alles verloren ! "

Aber ein Unglück kommt selten allein , Lisa
war noch nicht am Ende ihrer Leiden . In
diesem Jahr kam eine furchtbare , bis dahin
noch unbekannte Plage über unsere Täler:

zum ersten Mal erschien in Europa die

asiatische Cholera . Wie der Blitz wütete sie
im Land . Wehe den Schwächlichen , den

Greisen , denjenigen , welche die Krankheit , die

Folgen der Blutarmut zum Sterben bestimmt
hatten ! Die ersten Opfer fielen in Ruß : die

Gogotte und Mutter Fifine . Letztere verschied
mit dem Namen ihres Sohnes auf den

Lippen , ihres braven Valentin.
So blieb Lisa allein zurück ! Wir haben

gesehen , daß fie nicht weinen konnte , und so

gab es für fie auch nicht jene Abspannung,
welche die Tränen uns verschaffen . An ihrem
Herzen nagte der Kummer , der Geist war
leer , die Stärke verschwunden . Eine Zeitlang
dachte sie daran , sich das Leben zu nehmen ;
aber bald verachtete sie diese Schwäche , und es

gelang ihr , diesen Anfall von Verzweiflung
niederzukämpfen , denn Lisa hatte einen ein¬

fachen aber starken Glauben.
Wieder ging sie zur Breusch hinab , um am

Ufer des Gießbaches von ihrem Leben , vom
verlorenen Glück zu träumen , und wieder
murmelten die Wellen ihr zu : „ Lisa , Lisa,

noch ist nicht alles aus ! " Am Abend stieg Lisa
wieder zu ihrer Wohnung hinauf , die einsam
und leer da lag . Ihr Entschluß war gefaßt.
Tags darauf suchte sie den Notar von Schir¬
meck auf , und vermietete ihr Haus sowohl als

jenes der Hiery , um so viel Geld zu bekommen,
als möglich . Und wenige Tage nachher sah
man Lisa ei - es Morgens in der Frühmeffe,
von wo sie sich auf den Gottesacker begab;
und dann verließ das tapfere Mädchen , ohne

sich nur umzuschauen , Ruß , um nicht wieder

heimzukehren — , wenigstens dachte sie nicht
daran I

Nur zwei Personen in Ruß wußten um ihr

Vorhaben , der Maire und der ehrwürdige
Herr Pfarrer . „ Ich will sehen , was von ihm

übrig geblieben ist " , halte fie diesen erklärt,

„und dort mein Leben beendigen , wo er um-

gekommen ist . . . Und dann — , wer weiß ! "

fügte sie hinzu , im Sinne der geheimnisvollen
Stimme der Breusch , deren sie sich er

innerte.
Lisa konnte von einem Auswanderungszug

profitieren , der gerade nach Algerien ging,

zugleich mit einer Familie aus Schirmeck
Die Reise war ebenso langwierig als beschwer¬

lich . Auf einer Fähre , mühsam von Pferden

gezogen , ging es die Loire hinab , und dann

kamen die Schmerzen , die tagelang durch ein

entfesseltes Meer verursacht wurden . Dabei

war die ganze Schar der Auswanderer im

Zwischendeck eines Seglers zusammenge¬

pfercht , desien langsame Fahrt noch durch

Gegenwind behindert wurde . Endlich landete

man in Algier . Hier lag das Regiment , dem

Valentin zngehört hatte , noch in Garnison.
Die Offiziere , welche sich alle noch des

hübschen Jungen und tapferen Soldaten er¬

innerten , der Valentin gewesen , interessierten

sich für das mutige Mädchen und verschafften

ihm Arbeit . Damals verdiente man in Algier

leicht sein Brod , indem das europäische Per¬

sonal dort noch sehr selten war.
Aber nach einiger Zeit fühlte sich Lisa von

einer geheimen Macht , die sich kaum erklären ließ,
wie von einer Art Besessenheit , getrieben , das

Innere des Landes aufzusuchen , wo Valentin

gefallen war . Und so finden wir fie bald in

Blidah , welches damals der exponierteste
Posten der ständigen französischen Okkupation
in der algerischen Provinz war . Hier fand Lisa
Arbeit im Militär -Lazaret als Hülfswärterin
Das Spital lag voll von Kranken , der Typhus
wütete dort . Sofort ging Lisa mit aller Energie
ans Werk , und bald hatte sie durch ihren bt

wunderungswerten Eifer die Sympathie und

Hochachtung der Arzte wie des Personals sich
erobert.

Eines Morgens erschien der Doktor Mi

chaud , ein ausgezeichneter Arzt und ebenfalls
aus dem Breuschthal stammend , im Spital
und hatte die Mütze verkehrt auf » was bei ihm
ein Zeichen höchster Sorge war . In der Tat

zeigte der gute Doktor nicht geringe Erregung.
Überall erzählte er die große Neuigkeit : der

Gouverneur hatte mit Abdel Kader den fa¬

mosen Frieden von Tafna unterzeichnet!
Letzterer aber schickte uns , als freudige Über¬

raschung einige Gefangene zurück , die dem

Ss
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Tod entronnen waren , aber freilich die härteste
Gefangenschaft hinter sich hatten.

Jetzt galt es , sich mit Ambulanz - und

Proviantwagen sofort auf den Weg machen,
um die Freigelassenen vor den Toren in Em-

Vfang zu nehmen . Lisa wurde d abei zum Dienst
befohlen.

Man kam vor die Tore . Und bald erschienen
die schmucken Reiter des Emir in ihren herr¬
lichen Kaftanen . In ihrer Mitte bemerkte man
einen Trupp von Menschen , die durch Elend
und Entbehrung aufs Tiefste herunterge¬
kommen waren : die armen Gefangenen , welche
nun von den Arabern sreigelassen wurden,
lebendige Skelette , von Wunden und Ge¬

schwüren bedeckt, die namenlose Kleiderfetzen
nicht zu verbergen vermochten . In ihrem stieren
Blick, auf ihrem hohlen Gesicht war geschrieben,
was sie ausgestanüen hatten , und in welcher
Geistesverfassung sie waren ; sie hatten nicht
einmal mehr die Kraft , ihre Freude über die

Befreiung durch ein Lächeln auszudrücken.
An der Spitze ging ein mit arabischen

Kleiderfetzen bedeckter Infanterist ; von seiner
eigenen Uniform hatte er nur noch die zer¬
lumpte Weste, und auf den Ärmeln , welche die
Sonne entfärbt hatte , merkte man noch die

ehemals roten doppelten Schnüre . Er konnte
nur mit Mühe auf Krücken sich sortbewegen.
Das war der einzige Soldat von der ganzen
traurigen Kolonne , der noch etwas Leben in
den Gesichtszügen bewahrt hatte ; man sah , daß
er aufmerkte , daß er verstand und überlegte.

Geraume Zeit verfolgen Lisa ' s Augen
diesen Soldaten , dann nähert sie sich ihm und

läßt ihn , als sie in gleiche Höhe mit ihm
kommt, nicht mehr aus dem Gesicht . Wie selt¬
sam ! Doch — waS ist das ? Lisa wird blaß,
rot und wieder leichenfahl , ihre Augen quellen
aus den Höhlen hervor , jeden Augenblick kann

sie zusammenfallen . . Aber nein , sie ermannt

sich , und legt plötzlich, mit fast heftiger Be¬

wegung , ihre Hand auf den Arm des armen
Soldaten:

„Valentin , bist du es ?" So viel brachte
Lisa in ganz eigentümlichem Tone heraus,
dann verließen sie die Lebensgeister . Sie wäre

hingefallen , wenn nicht Doktor Michaud , der
glücklicherweise in ihrer Nähe ging , sie nicht
aufgefangen hätte.

Als Lisa wieder zum Leben erwachte , lag
sie in den Armen ihres Valentin , der sie immer
wieder fragte : „Aber Lisa , meine teuerste Lisa,
wie kommt es, daß du hier bist ? "

„ Ich habe dich gesucht ! " war die Antwort.
Und eine Träne , die erste, eine Freudenträne
perlte von der Wimper herab.

Das glückliche Paar kehrte in das liebe

Vogefental der Heimat zurück ; zurück an die

Ufer der Breusch , Zeuge ihrer ersten Treue¬

schwüre , an die Ufer dieser kristallenen Flut,
deren Wellen so oft Worte süßer Hoffnung
der trauernden Lisa zugeraunt hatten!

Tony d ' Odratzheim!

Das Morduest am Peipus -See.

Ich reiste in GcschäftSangelegenheiten vom

Städtchen Valk zurück nach Riga . Es war
Winter und die Schneebahn gut . Da ist es
ein Vergnügen , in einem kleinen Schlitten sich
selbst zu führen und den Kutscher in einem

ähnlichen hinten nachfahren zu lassen . Ich
hatte bereits mehrere Meilen zurückgelegt , als
eines Abends ein heftiges Schneegestöber ein¬
trat , das uns in der Dunkelheit der Nacht
vom rechten Weg entfernte . So irrten wir

mehrere Stunden , ohne einen Ausweg oder
eine gastliche Wohnung zu finden umher , als

endlich - vom Schneelicht erhellt , sich später ein!

zeigte, die uns aber kein Gasthaus , sondern
die Wohnung eines Privatmannes zu sein
schien. Wir klopften an und wurden von eineni
Manne in mittleren Jahren freundlich be¬
willkommnet . Ich erzählte ihm meine Ver¬

legenheit und bat ihn , mir für die Nacht ein

Obdach bei sich zu gönnen . Mit vieler Zuvor¬
kommenheit traf er sogleich alle Anstalten , mich
vor dem ungestümen Wetter zu sichern, führt!
mich in seine Wohnung und empfahl mich bei

Pflege der Gattin . Sie schien voll der größten
Herzlichkeit und Teilnahme und ich hatte all!

Ursache, der Vorsehung zu danken , die wich

hierher führte . Bald war ich bei de»
lieben Menschen wie zu Hause . Ich befallt
mich in einer Meierei eines nahe gelegenen
Gutes , und mein freundlicher Wirt war der

Pächter . Unter angenehmen Gesprächen vei-
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ging der lange Abend . Sich meines ausge¬
standenen Ungemachs erinnernd , erzählte er
mir beim Abendbrote eine ähnliche Geschichte,
die ihm selbst vor mehreren Jahren begegnet
war und ihn auf die wunderbarste Weise mit
seiner gegenwärtigen Gattin zusammenge¬
bracht hat . Ich war ganz Ohr und wiederhole
hier dieselbe , wie er mir sie mitteilte.

Er war früher Geschäftsführer eines russi¬
schen Edelmannes , dessen Besitzungen in Weiß-
Rußland , an dem rechten Ufer der Düna
lagen und mußte eine ziemlich weite Reise in
die Gegend von Narva unternehmen . Zu
diesem Zwecke ging er , um einen Umweg zu
ersparen über den gefrorenen Peipus - See,
der die Grenze zwischen Liefland und dem
eigentlichen Rußland bildet . Dieser See , der
von bedeutender Länge ist , wird während des
Frostes in verschiedenen Richtungen durch¬
kreuzt, am meisten aber seiner Hauptlänge
nach . Der Erwerbfleiß der Russen ist bedacht,
den Reisenden die Fahrt auf der Eisfläche
zu erleichtern , indem Baracken in gewiffen
Entfernungen auf demselben erbaut sind , in
denen man Ausnahme und Bequemlichkeit
findet . Daß aber öfters bei diesen scheinbaren
Wohltätigkeitsanstalten Heimtücke und Verrat
auf den Reisenden lauern , ist nur allzuoft
erwiesen worden und wird durch nachstehende
Erzählung noch mehr bestätigt.

Es war ein dunkler Winterabend , als der
brave Mann in einem leichten Schlitten , sich
selbst fahrend , den See erreichte . Ein heftiges
Schneegestöber machte dem sonst an Mühselig¬
keiten und Strapazen gewöhnten jungen Rei¬
senden die Fahrt unerträglich und er wünschte
nichts sehnlicher , als eine von den Hütten zu
erreichen , um Schutz vor dem schneidend
kalten Winde auf der Eisfläche und dem un¬
gestümen Wetter zu finden . Der Weg wurde
immer mühseliger und beschwerlicher für das
Pferd , denn das zunehmende Schneegestöber
ließ keine Bahn mehr sehen . Keuchend konnte
das arme Pferd nur Schritt für Schritt
weiter schreiten und der Führer watete voll
Mißmut und Ungeduld nebenher im tiefen
Schnee . Endlich schienen sie einen gebahnten
Weg zu betreten ; Pferd und Führer atmeten
leichter , noch immer aber wollte sich ihnen kein
Obdach darbieten , auf das sie doch beide so

sehnlich harrten . Das Wetter tobte fort , eine
heftige Kälte trat ein und alle Schrecknisse
einer nordischen Winternacht schienen sich zu
vereinigen , den armen Reisenden in die miß¬
mutigste Stimmung zu versetzen . Doch als er
und sein Tier , der Ermattung fast unterliegend,
kaum mehr sich bewegen konnten , erreichte er
endlich zu seiner großen Freude eine auf das
Eis erbaute hölzerne Baracke.

Halb erfroren trat er in die düstere matt¬
erleuchtete Wohnung . Er traf Niemanden an,
als den Wirt , der sich ziemlich dienstfertig
zeigte , sein Pferd unterbringen half , das
Feuer im Ofen anfachte und seinen Gast
fragte , was er sonst noch zu seiner Bequem¬
lichkeit tun könne . Dieser bat zunächst , ihm
sein Gepäck , seine doppelläufige Flinte und
den Säbel zu bringen , notwendige Bedürfnisse,
ohne die man in Rußland keine Reise , sei sie
auch noch so unbedeutend , antreten darf . Der
Wirt lächelte und versicherte , daß er sich in
seinem Hause für ganz sicher halten könne , er- v
füllte jedoch den Auftrag . Diese « folgte der
Wunsch , ein gutes Abendbrot und ein Nacht¬
lager zu erhalten . Die Wirtin versprach es zu
besorgen . Währenddessen hatte sich ein kleines
Mädchen von zwar dürftigem , doch ange¬
nehmem Aeußeren im Zimmer eingefunden
und bei dem Ofen Platz genommen . Der
Reisende , bemerkte kaum die Kleine , als er
auch schon zu ihr hinging und sie um Ver¬
schiedenes befragte , dieselbe aber blieb schüch¬
tern und stumm.

Die völlige Abgeschiedenheit von der Haupt¬
straße , das Alleinsein in einer ärmlichen Ba¬
racke, die düstere , unfreundliche Nacht , der
Mangel an Unterhaltung , dies alles setzte den
Reisenden in eine unruhige , unbehagliche
Stimmung , und es stiegen Ahnungen in ihm
auf , denen er aber kein Gehör zu geben , und
sie als Mann mutig zu bekämpfen suchte . Er
ging , seine Pfeife schmauchend , auf und ab,
und tändelte bisweilen mit dem Kinde , dem
seine Liebkosungen um so mehr wohl zu tun
schienen , als es wahrscheinlich hierin nicht
verwöhnt war.

Jetzt wurde das Abendessen aufgetragen,
das aus Sauerkraut , Schweinefleisch und
Pfannkuchen bestand . Der Wirt wünschte
guten Appetit und entfernte sich wieder , um,



wie er sagte , fernem lieben Gaste ein weiches
Lager oben im Gastzimmer zu bereiten . Dieser
dankte freundlich und suchte von den aufge¬
setzten Speisen zu kosten ; allein die frühere
Eßlust schien sich ganz verloren zu haben . Das
schüchterne Mädchen war noch immer seine
Gesellschafterin . Er zog es freundlich zu sich
und gab ihm einige Stücke von dem Kuchen,
die von dem Mädchen mit Heißhunger und
sichtbarem Wohlbehagen verzehrt wurden.
Selbst das Band seiner Zunge fing an sich
dadurch zu lösen , und ihm die Wangen strei¬
chelnd , sagte es , sich nach allen Seiten schüch¬
tern umsehend , leise zu ihm : „ Lieber Mann,
du gibst mir Kuchen und mußt doch sterben ! "

Entsetzen sträubte das Haar des Reisenden.
Er war eben im Begriff das Kind näher über
die furchtbaren , rätselhaften Worte zu befragen,
als die Türe aufging und der Wirt eintrat.
Dieser wunderte sich sehr , daß es seinem Gaste
nicht schmecken wollte . Jetzt bemerkte er das
Mädchen und hieß es zornig aus dem Zimmer
gehen , denn es sei Zeit sich schlafen zu legen
und die Pflegemutter harre seiner . Still¬
schweigend entfernte es sich.

Schon war es gegen Mitternacht . Der
Sturm hatte sich gelegt , die Wolkenmasse sich
zerteilt und eine schöne Winternacht war ein-
getreten . Der Reisende hatte sich mit dem
Wirt in ein Gespräch eingelassen ; doch dieser
mahnte ihn , sich zur Ruhe zu begeben , ging
mit dem Licht und dem Gepäck voran und der
Gast folgte ihm mit Bangigkeit im Herzen
nach . Ein kleines , nicht sehr warmes Zimmer
nahm ihn auf . Jener wünschte ihm gute Nacht
und empfahl sich.

Jetzt hatte der Reisende erst Muse über die
rätselhaften Worte des Kindes nachzudenken.
Er ging eine Möglichkeit nach der andern
durch ; daß er etwas zu befürchten habe und
daß er unter Mördern sei , schien ihm beinahe
gewiß . Er überlegte mit Fassung und Geistes¬
gegenwart das Mißliche seiner Lage . Guter
Rat war hier teuer . Seinen Weg in der Nacht
fortzusetzen , durfte er nicht wagen , da dieses
ihn verraten und seinen Untergang beschleu¬
nigt haben würde . Das Resultat seines Hin-
und Hersinnens war , daß er die Nacht zu
durchwachen und sein Leben teuer zu verkaufen
sich vornahm . Auch verfiel er auf folgende List.

Er verschloß mit vielem Geräusch die Türe,A
verstopfte das Schlüsselloch jedoch nur leicht!
und löschte das Licht aus , denn der Mond!
schien hell genug in das Zimmer . Er machte!
aus einigen Kissen des Bettes eine menschen - 1
ähnliche Figur , der er seinen Pelz anzog , seine!
Mütze aufsetzte und ins Bett legte.

Er selbst untersuchte seine schon geladene
doppelläufige Flinte und stellte sich beim Ofen
hinter die Türe , die beim Aufgehen ihn den [
Augen des Eintretenden entziehen mußte . >

Schon harrte er mit pochendem Herzen auf !
den Ausgang der Sache eine ziemliche Zeit,g!
und glaubte schon , seine Furcht sei unbe - si
gründet und das Kind habe ihn in seiner Ein - «
falt getäuscht , als ein Geräusch auf der Treppe i
ihm die höchste Aufmerksamkeit und Vorsicht
gebot . Leise schienen sich einige Personen der ! !
Türe zu nähern.

Man horchte . Ein Hauptschlüssel öffnete
nun leise die Türe , die ganz offen blieb und
den Reisenden völlig devi Blicke des Wirtes
entzog , der , während sein Begleiter mit einer
Diebslaterne unter der Türe harrte , mit einer
geladenen Flinte sich dem Bette näherte und
in einiger Entfernung stehen blieb . Er legte j
auf die im Bett liegende Figur an . drückte ab,
und — stürzte selbst durch einen zweiten ;
Schuß von hinten getroffen , den der Reisende j
nach ihm tat und der ihn nicht verfehlte , zu
Boden . Ein schmerzvolles Stöhnen bezeichnete
das Hinsterben des Mörders . Beim zweiten j
so unerwarteten Schüsse entfloh der Begleiter j
des Wirtes , ein feiler Knecht . Der Aberglaube >

beschleunigte vermutlich seine Flucht ; er mußte
meinen mit Kobolden und Teufeln zu tun zu i
haben . Diese Furcht teilte er wahrscheinlich dem '

unten harrenden Weibe mit , denn beide wurden
miteinander unsichtbar . Der Reisende glaubte
sich dennoch nicht außer Gefahr . Er ver¬
rammelte , nachdem der Mordgehülfe die Treppe
hinuntergestolpert war , die Türe von innen
und brachte so die Nacht in Gesellschaft des
Leichnams zu , da er sich nicht getraute das
Stübchen zu verlassen . So wartete er , voll
Dankes gegen den göttlichen Beschützer seines
Lebens , den Tag ab und zum Glück erschien
mit diesem eine Anzahl russischer Fuhrleute,
die er aus dem Fenster um Hilfe anries . Sie
machten Halt und eilten zu seiner Rettung
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herbei, fanden aber Niemand in dem unteren
Teile des Hauses . Bald war er aus seiner
peinlichen Lage befreit.

Er erzählte die Geschichte seiner angstvoll
überstandenen Nacht , die Art und Weise wie
er sich geholfen habe und zeigte ihnen den
Leichnam . Am meisten bedauerte er , seine kleine
Lebensretterin nicht mehr vorzufinden.

Sie stellten hierauf gemeinschaftliche Nach¬
stellungen an , entdeckten mehreres , was sie auf
die Vermutung schon früher verübter Mord-
l aten brachte , und zur großen Freude des Ge¬
retteten , auch das arme Kind , das sie zitternd
und halb erfroren hinter einem Haufen Heu
hervorzogen.

Voll Dankbarkeit schloß er das Mädchen
in seine Arme , versprach ihr , sie mitzunehmen
und Vaterstelle an ihr zu vertreten . Ermun¬
tert durch das freundliche Benehmen des
Mannes und da sie hörte , es seien ihre grau¬
samen Pflegeeltern nicht mehr da , erzählte sie
manche Greuelmt und zeigte eine im Winkel
des Hofes befindliche Oeffnung im Eise , wo¬
rin die Gemordeten in den See versenkt
worden waren . Sie selbst gab sich als die un¬
glückliche Tochter eines solchen Gemordeten an,
und rührte die Herzen aller durch ihre Unschuld
und Tränen . Voll Hoffnung , Liebe und Dank¬
barkeit schmiegte sie sich an ihren Versorger an.

Die Fuhrleute zerstörten das Mordnest zur
Warnung für andere Reisende bis auf den
Grund , der Leichnam wurde an die nächste
Polizeibehörde überliefert , wo der Reisende die
genaue Anzeige des ganzen Vorfalls schriftlich
niederlegte . Er ließ das Kind , seine Retterin,
bis zu seiner Zurückkunft von Narva an
diesem Orte , beendigte glücklich seine Geschäfte
und nahm sie dann mit sich nach seiner Heimat,
wo er ihr eine gute Erziehung geben ließ und
väterlich für sie sorgte . Nie erlosch das Ge¬
fühl der Dankbarkeit in seinem Herzen und
da er sie später immer näher kennen lernte,
ein gutes Herz , Talente und alle Anlagen zu
einer guten Hausfrau bei ihr fand , wählte er
sie zu seiner Lebensgefährtin . Dankbarkeit,
Liebe und Achtung waren die Stützen ihres
häuslichen Glücks . Nicht ohne Bewunde¬
rung erkennt man an ihnen die seltsamen
Wege, auf denen die göttliche Vorsehung
zuweilen die Sterblichen leitet.

Die Dreizehnte.
Doktor Sorbier ist ein redseliger Mann:

es gewährt aber auch Vergnügen ihn anzuhö¬
ren , er erzählt allerlei Geschichtchen, bezweckt
jedoch meist auf den Geist seiner Patienten
damit Eir . fluß zu üben , denn er ist kein nutz-
loser Plauderer.

Ich traf eines Abends mit ihm bei einer
Marquise zusammen , welche ihn ob eines hef¬
tigen Nervenanfalles schleunigst rufen ließ.
Die Marquise besaß die seltensten Eigenschaf¬
ten derWelkdame , nur ein Schatten verdunkelte
ihre wirklich blendenden Tugenden . Sie besaß
nämlich vier Kinder , wovon sie eines unglück¬
licherweise weniger als die anderen liebte , und
es auch infolgedessen zeitweise mit empören¬
der Ungerechtigkeit behandelte . Der Doktor
kannte diesen Fehler nur zu genau und als
man ihn an diesem Abend bat , er möge eine
seiner so allerliebst erzählten Geschichtchen
zum Besten geben, so begann er folgende:

Ich hatte bereits mein Doktor - Diplom vor
einigen Jahren erhalten , als im Jahre 1832
die Cholera übrr Paris verheerend einbrach
und dessen Einwohner beinahe dezimierte . Nur
Derjenige , welcher die Pestseuche aus nächster
Nähe beobachtet hat , kann deren verheerende,
rasche, schreckliche Wirkung beurteilen und so
lange ich lebe, werde ich das entsetzliche Bild,
welches die Hauptstadt damals bot , nicht ver-
gessen . Denken Sie sich nur , man transpor - ,
tierte unsere Toten bei Nacht heimlich fort s
gebot uns Aerzten dir wahre Ziffer der Opfer
zu verschweigen , um nicht noch mrhr Schrecken
zu bereiten ; starben ohnehin mehr Leute aus
Furcht , als an der wirklichen Krankheit.

Ich hatte in dem Aprovisionierungsmagazin,
welches man in aller Eile zum Spital umge>
wandelt hatte , zu tun : dieses riesige Gebäude
reichte kaum hin , die alle Augenblick anlangen¬
den Cholrrakranken zu fassen , so daß man wie
bei einem Theater in den Krankensälen Queue
machen mußte , kaum war ein Bett frei , so
war es schon wieder belegt.

Eines Morgens , ich kam soeben von der
Visite des mir anvertrauten Saales mit 33
Betten , hörte ich einen Krankenwärter nach
einem disponiblen Arzt rufen . Ich ging sofort

I
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zu ihm, er übergab mir eine Visitenkarte:
»Nr . Dumiege , rue Culture Sainte
Catherine . »

Ich stieg rasch in einen Wagen und zehn
Minuten später befand ich mich in dem ersten
Stockwerke eines der schönsten Häuser besagter
Straße, in einer prachtvollen Wohnung.

Als ich den Salon betrat , fand ich fünfzehn
Personen gleich Dämonen , schreiend, mit den

Händen gestikulierend umherlaufen ; der dort

herrschende Heidenlärm brachte mich völlig
aus der Fassung , ich hätte beinahe die Ursache
meines Besuches darob vergessen . Außer die¬

sem Höllenspektakel trug diese sich fieberhaft
bewegende , schreiende Menge das seltsamste
Gepräge . Hätte mir der Kutscher nicht gesagt,
er bringe mich zu einem Rentier , ich hätte ge¬
glaubt , mich in einem Pensionate zu befinden,
denn ich zählte zwölf , ganz gleich gekleidete
junge Mädchen im Salon.

So unglaublich es auch war , sagte ich mir,
diese zwölf blonden, gleich großen Fräuleins
müßten an ein und demselben Tage das Licht
der Welt erblickt haben, müßten Schwestern
sein, denn deren Aehnlichkeit war geradezu
frappant.

Als man meine Anwesenheit imSalon endlich
gewahr wurde, fing an etwas Ruhe einzutreten,
Mr . Dumiege samt Frau ergriffen mich bei
der Hand und führten mich zu einem von mir
bis jetzt noch nicht erblickten Mädchen. Das
Kind lag auf einem Sofa , völlig starr, als sei
es von Krämpfen befallen , sein Antlitz war

ganz violett gefärbt, der Mund verzerrt , die

Augen stierten leblos in den wettgeöffne¬
ten Augenhöhlen. In diesem Augenblicke
fürchtete ich bereits zu spät gekommen zu sein,
um mir jedoch Gewißheit zu verschaffen, ver¬
suchte ich einen Aderlaß und erzielte, o Wun¬
der, ein glückliches Resultat damit . Die Glie¬
der der Kranken wurden von dem fesselnden
Bann befreit, das Gesicht entfärbte sich, der

Puls wurde wieder regelmäßig.
„Bitte " , sagte ich zur Mutter, „ legen wir

das Fräulein rasch ins Bett, sie darf nicht
zu sehr zugedeckt werden , geben Sie mir ge¬
fälligst rasch Feder, Tinte, Papier, damit ich
etwas verschreiben kann . "

„Mein Herr" , fragte mich die Mutter, „ hat
sie vielleicht die Cholera? "

„Zwelfelsohne I Wußten Sie das nicht ?"

Ich hatte kaum geendet , als Madame Du¬

miege zu schreien begann, sie geberdete sich wie
eine wütende Löwin.

„Die Cholera I die Cholera ! heulte sie,
„Man bringe sie sofort aus dem Hause . . .
Meine Töchter ! rasch in euer Schlafgemach
. . . . Der Salon ist verpestet . . . . Die Cho¬
lera ! . . . . Die Unglückliche wird mir noch
meine Kinder töten ! Fort mit ihr !" Dabei
stürzte sie auf den Glockenzug los , schellte
wütend und rief dem Dienstmädchenzu:

„Fort mit ihr, führt sie hinweg, sie dar:

keine Minute mehr im Hause bleiben l fort
fort mit ihr!

Die Dienstmagd wollte den Befehl aus¬
führen, ich setzte mich jedoch mit aller Kraft
entgegen.

„Das Kind kann unmöglicherweise weg-
tranSportiert werden, das hieße sie dem sichern
Tode überliefern, man muß sie alsogleich zu
Bette bringen ."

„Aber mein Herr , wollen Sie , daß sie unö
alle ansteckt? "

Ich versuchte vergebens den Leuten be¬

greiflich zu machen, daß die Cholera nicht an-
steckend sei , die Frau hörte mich nicht an, und
schrie fortwährend:

„ Fort , fort ! sie wird mir noch meine Töchter
töten ! "

„Ich frug sie sodann, wohin man die
Kranke denn transportieren solle.

„Wohin man will" , antwortete sie, „in 's

Spital ! "

„In 's Spital ? Ja , besitzt denn dieses Kind
keine Eltern in Paris ? Was ist sie denn hier
zu Hause ? "

„Wer sie ist ? " sagte Madame Dumiege
mit einem nicht wiederzugebenden Ausdrucke
des tiefsten Hasses, „ sie ist unglücklicherweise
auch meine Tochter. "

„Und Sie verdammen ihr eigenes Kind

zum Tode? Sie wollen sie in 's Spital senden,
wo ihr jede Pflege mangelt, wo sie vielleicht
warten muß, bis ein Bett leer wird ?"

„Ich befehle es ! " antwortete die Mutter,
„ sie muß in 's Spital , ste muß in 's Spital , sie
würde meine Töchter töten ! "

Nun begriff ich, daß das unglückliche Kind



im Spitale besser gepflegt werden würde , als
im Hause einer so schandbaren Mutter.

Ich ließ zwei Kommissionäre mit einer
Sänfte kommen , legte die Kranke , sorgfältig
in Decken eingehüllt , hinein , und als ich , das
Haus verließ , konnte ich mich nicht enthalten,
Madame Dumiege folgende Worte zuzuschleu¬
dern : „ Gottes Strafe wird Sie treffen Ma¬
dame ! "

Die Kranke wurde in meinen Krankensaal
befördert.

Mr . Dumiege war einer jener Männer,
welche ohne jegliche Beschäftigung , sich das
Quartier le Marais als Wohnort ausgesucht
hatte , ein Quartier , wohin weder der Lärm
noch die Sitten des modernen Paris hin¬
dringen . Er zählte damals 50 , seine Frau
40 Jahre , beide von kleiner Gestalt.

Madame Dumiege war der „ Herr " im
Hause ; die Gemahlin eines jener , welche außer
dem Namen nur noch das Geld zur Bestrei¬
tung des Haushaltes hergeben müssen , sonst
aber nichts sind.

Dieser Biedermann figurierte in der Staats-
steuerliste mit der jährlichen Einkommensziffer
von 17 700 Franken und die Matrikelregister
wiesen ihn als Vater von dreizehn Töchtern
aus , womit ihn seine Frau je paarweise sechs¬
mal , einmal jedoch einzeln bescheerte.

Diese letzte Eine , ohne Zwillingsschwester,
hieß Esther ; die Arme wurde von der Cholera
erfaßt und die Mutter jagte sie in demMomente,
wo sie ihre Seele nur mehr auszuhauchen
hatte, aus dem Hause.

Esther zählte damals sechszehn Sommer,
ganz entgegengesetzt ihren Schwestern , war sie
mutig wie eine Spanierin , charakteristisch
schön, nicht so alltäglich wie die anderen , und
gleich einem seltsamen Naturspiele schlug sie
ganz aus der Art der anderen verkommenen
Rasse des Ehepaares Dumiege ; sie war schlank,
so daß sie die älteste Schwester beinahe über¬
ragte . Ihre Mutter hegte für sie eine unbc-
zwingliche Abneigung . Anstatt mit einem
frischen Alepinekleid , wie die andern bekleidet,
trug Esther ein zerrissenes , verschossenes,
graues , abgewetztes Kleid , sie war die geduldete
Dienerin ihrer Schwestern , mußte ihre
Kleider bürsten , ihre Putzwäsche waschen,
das Schlafgemach reinfegen , die Lampen

putzen, kurz alle jene häuslichen Arbeiten,
welche Diener sogar mit Abscheu verrichten,
besorgen.

Machten die anderen Besuche , Promenaden,
Ausflüge , Esther mußte zu Hause bleiben , das
Haus bewachen ; und bemerkten Fremde
Esthrr 's Abwesenheit , so sagte die Mutter , sie
sei blöde , schmutzig , man könne sie nirgends
mitnehmen , sie mache der Familie nur Schande.

Der Gatte hatte einigemale seine Bemer¬
kungen ob dieses Verfahrens gemacht, doch ein
strenger Blick von seiten seiner Gattin ließ ihn
verstummen.

Die schlechte Behandlung von seiten der
Mutter und der Schwestern erpreßte dem ar¬
men unglücklichen Opfer nicht eine einzige
Klage ; das armeAschenbrödel erflehte vonGott
die Tröstungen , welche ihr die Menschen ver¬
sagten . Wenn am Abend manchmal Freunde
zum Besuch kamen, blieb sie niemals im Sa¬
lon , schloß sich in das gemeinsame Schlafe
zimmer ein und erflehte von Gott den Segen
auf die Häupter ihrer Familie herab.

Ihre Schwestern wurden in Musik , im
Zeichnen rc. unterrichtet , sie nahm auch Teil
daran , doch als Madame Dumiege nach einem
Monat gewahr wurde , daß durch Esther 's
Fortschritte alle andern in den Schatten ge-
stellt wurden , so befahl sie, Esther dürfe nicht
mehr an dem Unterrichte teilnehmen , es sei
sowohl eine Zeit - als Geldverschwendung , sie
sei der ihr dargebrachten Opfer unwürdig,
lerne doch nichts.

Esther verzieh ihrer Mutter diese in die
Augen springende Ungerechtigkeit , und da man
ihr nicht verboten hatte , im Salon während
dem Unterrichte der Professoren anwesend zu
sein, so lauschte sie aufmerksam und überließ
sich dem Studium zu Zeiten , wo man sie
allein zu Hause ließ , und das geschah doch sehr
oft . Sie besaß so viel Ausdauer , festen
Willen und Talent , daß sie beffer zeichnete
als ihre Schwestern , ja sie überstand die
Schwierigkeiten , vor welchen die anderen am
Klavier zurückschreckten, jedoch kein Mensch
wußte etwas von den triumphierenden Ge - I
fühlen , welche dem Mädchen seine tägliche
Qual im Hause erleichterten und sie ertragen
ließen . Madame Dumiege 'S unwürdige Be-
Handlung ließ mich einen Teil dieser traurigen
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Wahrheiten erraten und dadurch interessierte
mich die arme Kranke umsomehr . So wenig
Hoffnung ich für ihre Rettung oder Genesung
auch hegte , so umgab ich sie mit der sorgsam¬
sten Pflege und wandte alle nur denkbaren
Mittel , welche die Wissenschaft zur Bekämpf¬
ung dieser Seuche bietet , bei ihr an . Nächte
lang wachte ich an ihrem Bette , konsultierte
jeden Abend mit dem damals so berühmten
Ärzte M . ; endlich glückte es mir , ich
sah Esther nach und nach wieder zu sich kom¬
men und bald darauf war sie außer Gefahr.

Als sie in die Rekonvaleszenz trat , erachtete
ich es für gefährlich , sie in den von Pcft-
miasmen geschwängerten Spttalräumen zu
lassen und führte sie selbst in ihr väterliches
Heim.

Zwei Särge standen vor dem Haustore der

Wohnung in der Rue Culture Sainte Cathe¬
rine.

Im Salon fanden wir M . Dumiege allein,
traurig , niedergeschlagen auf einem niederen
Seffel sitzen . Er sah uns düster an und zeigte
nicht die mindeste Freude bei der Wiederkehr
seiner genesenen Tochter , welche ihn zärtlich
bewillkommnete . „ Wo ist meine Mutter ? . . . .
die Schwestern ? " frug Esther.

„ Deine Schwestern ?" antwortete der Vater,
„ weißt du denn nicht , daß sie gestorben sind.
Hast du sie denn nicht angesteckt? Sahst du

nicht die Särge vor der Türe ? "

Wie rasend eilte Esther aus dem Salon in
das Schlafzimmer , ich folgte ihr dahin.

Da standen leere Betten , nur mehr zwei
waren von den überlebenden Mädchen besetzt.
Madame Dumiege pflegte sie . Die unglückliche
Mutter war , seitdem die Cholera in das HauS
ihren Einzug gehalten , um zwanzig Jahre
gealtert.

In fünf Tagen hatte sie zehn Töchter je
paarweise , wie sie das Licht der Welt er¬
blickt , dahingerafft gesehen.

Bei Esther ' s Anblick sprang sie wie eine

Hyäne auf sie los , zerkratzte sie mit den Nägeln
im Gesicht, schalt sie die Mörderin , den Hen¬
ker ihrer Kinder.

Ich fing das ohnmächtig werdende Kind in
meine Arme auf , die Mutter hätte es ohne
meine Anwesenheit in Stücke zerrissen , brachte
Esther zu meiner Schwester , wo sie zum zwei¬

tenmale eine höchst gefährliche Krankheit durch
machte , von welcher sie nach zwei Monaten

grnaö.
Während dieser Zeit hatte die Epidemie die

beiden letzten Schwestern Esther 's zur selben
Stunde dahingerafft , acht Tage später erlag
die Mutter ebenfalls.

Mr . Dumiege überlebte allein seine Frau
samt zwölf Töchtern und als er sich in dieser
großen , einst so belebten Wohnung ganz vev
lassen sah, befiel ihn eine Art Blödsinn , in
welcher er zwei Jahre eine elende Existenz
fortführte.

Meine Weissagung hatte sich erfüllt,
schneller, schrecklicher , als ich sie gedacht ; die

grausame Mutter fand eine noch viel grausa
mere Strafe.

„ Und was ist aus Esther geworden ? " frug
die Marquise , welche diese Erzählung tief er>
griffen zu haben schien.

„ Ah! Esther ist heute meine Frau I"
Columbier.

Eine Kallnachl in Mexiko
( Mit einer groben Abbildung . )

I.

Diese Geschichte spielt um 1862 in Mexiko und
wird hier erzählt von einem , der dabei gewesen.
Damals bekämpften sich dort zwei Parteien , die
Anhänger der Unabhängigkeit des Landes , die
Konservativen also , und die Franzosen , welche die
Kandidatur des Erzherzogs Marimilian von Oester¬
reich für den Kaiserthron in Mexiko unterstützten.
Bekanntlich endigte der fünfjährige Kampf mit der
Erschießung des unglücklichen Kaisers in Queretaro.

Es war im genannten Jahr 1862 , der
22 . Juli , in der Stadt Orizaba . Da schleu¬
derte auf der Promenade von Tacubaya ein

langer Unteroffizier seines Wegs . Es war um
die Zeit des Angelus , und der Soldat gehörte
zur Gegenguerilla des Colonels du Pin , wel¬

che damals in der mexikanischen Hauptstadt in
Garnison lag . Die Zigarette hing ihm an der

Lippe , und der Tabakrauch umwob ihn , wie
ein durchsichtiger bläulicher Schleier.

Plötzlich vernahm er durchdringende
Schreie , welche hinter einem Gebüsch hervor¬
kamen und von einer Frau herrührten . Unser
Unteroffizier bedachte sich nicht lange , in ein



paar Sätzen war er an Ort und Stelle : er
hatte richtig vermutet , denn er fand eine Frau,
die sich gegen die Angriffe eines Banditen
wehrte , der sie zum mindesten berauben wollte.
Den Säbel aus der Scheide ziehen , und dem
Kerl zwischen die Rippen stechen , war für den
Unteroffizier eins und dasselbe . Der Unhold
kollerte zu Boden , krümmte sich wie ein Regen¬
wurm , den die Stechschaufel des Gärtners
entzweischnttt , und preßte einen Schwall roten
Blutes zum Mund heraus — ein schrecklicher
Anblick!

Dann bot der Retter der jungen Dame ga¬
lant den Arm , mit dem Vorschlag , sie an ihren
Bestimmungsort zu bringen . Noch an allen
Gliedern zitternd vor Aufregung , nahm die
Senorita die Begleitung an , und ihr kleiner
kirschenroter Mund öffnete sich unwillkürlich
zur Abstattung des Dankes an ihren Ritter,
aber sie brachte kein Wort heraus vor lauter
Schreck I Den konnte sie freilich schon haben,
denn der Soldat selber war einen Augenblick
verdutzt, als er sich von sechs zerlumpten
Strolchen mit Verbrecherköpfen und geschwärz¬
ten Gesichtern umringt sah , von denen jeder
mit einem Rapier oder wenigstens mit einem
krummen Messer , der Navaja , bewaffnet war.
Unser Unteroffizier verlor keine Zeit . Schon
hatte der eine der Banditen dm Boden geküßt,
dem die Nase aufs Kinn fiel . Mit einem wuch¬
tigen Fußtritt , der ihm die Kinnlade zer¬
schmetterte, war ein anderer kampfunfähig ge¬
macht , der vor rasendem Schmerz aufbeulte.
Einem dritten öffnete eine blitzartige Beweg¬
ung des Säbels den Bauch . Bei diesem An¬
blick packte die übrigen drei Banditen die Angst,
und sie nahmen Reißaus.

Der Säbel fuhr wieder in die Scheide , und
als wäre nichts geschehen, wiederholte der
Soldat die Frage , wohin er die Dame be¬
gleiten solle. „ Zu meinem Onkel "

, gab sie jetzt
zur Antwort , „ dem Wirt in der Osterstraße;
ich bin Dona Violante , seine Nichte . " So
gingen sie zusammen zum Tenor Vtcente Pe-
rez , dem bewußten Onkel , wo man sie im
Triumph empfing , namentlich als Violante
berichtete, was für ein Held ihr Retter war I
Onkel und Tante , die älteste Tochter Dolores,
die jüngste mit Namen Pia , der einzige Sohn
Pedro , die Knechte und Mägde , und die

Stammgäste des Hauses sprangen zur Be¬
zeugung ihrer Dankbarkeit dem Militär an
den Hals , der unter diesen Umarmungen zu
ersticken drohte . Und nachdem man ihn fürst¬
lich bewirtet , mußte der Unteroffizier ver¬
sprechen, wieder zu kommen . Das ließ sich der
nicht zweimal sagen , er kam so oft , bis ihm der
Besuch zur süßen Gewohnheit geworden war.

Die Kavallerietruppe , der unser Held ange»
hörte , war eine Art Fremdenlegion , die sich
von überall her rekrutierte , namentlich unter
den Hitzköpfen, die einen verwegenen Ritt und
das Dreinhauen liebten . Ihre Hauptaufgabe
bestand darin , das Land von den unzähligen
Landstreichern und Briganten zu säubern , die
sich unter dem Vorwand , einer politischen
Partei anzuhängen , da herumtrteben . Ge¬
fangen , gehangen — war da die Parole ! Die
Mexikaner nannten uns „ Colorados " , weil
unsere Dolmans scharlachrot waren . Ich stand
selber bei der Truppe als Adjutant , und der
baumlange Unteroffizier zählte zu meinen be¬
sten Freunden . Marius Croustades — so
hieß er — war mager wie ein Pfund Nägel
trocken wie ein Stockfisch und muskulös , wie
ein Ochsenziemer . Das Gesicht ä la Don
Quixote war durch einen gewaltigen
Schnurrbart geteilt , sein Humor versiegte nie,
und Furcht war ihm vollends unbekannt . Er
stammte aus der Provence , vom Hafen von
Trevas , am Fuße des Rotfelsengebirges . Ich
hatte seine Bekanntschaft zu Straßburg auf
der Schulbank gemacht, wo sein Vater Zoll¬
inspektor war . Er versuchte es mit verschiede¬
nen Berufen , und durchwanderte viele Länder,
bis er sich als Trapper in derGegend der großen
Seen , im Norden von Canada , herumtrteb.

Ich selber heiße Anton Degen , mit dem
Rufnamen kurz Toni . Man sagte mir immer,
ich gliche so sehr meiner Mutter ; diese war
aber seiner Zeit das schönste Mädchen im Kreis
Schlettstadt . So viel für 's Aeußere I Was die
geistigen Eigenschaften betrifft , so meinten
wohlwollende Leute , ich sei witzig und von
Charakter angenehm.

Freund Marius hatte mir natürlich seine
Heldentaten nicht vorenthalten , sie wurden in
der ganzen Gegend bekannt , und der Unter-
offizler bekam eine ehrenvolle Erwähnung im
Tagesbefehl.



Inzwischen hatten wir mit 'unfern mexika¬
nischen Verbündeten , den Generälen Almonte
und Meja einen Steg über die Truppen der
Unabhängigkeitspartet davongetragen , und es
wurden daraufhin allenthalben Feste gefeiert.
Tenor Perez, der unter seinen Mitbürgern
als hervorragender Parteigänger der Fran¬
zosen galt, wollte dabei nicht fehlen . Er or¬
ganisierte in seinem großen Garten hinter der
Besitzung einen nächtlichen Tanz, zu dem mich
Marius einladen mußte . Natürlich nahm ich
gern an . Und so machten wir uns denn in bester
Laune auf den Weg zu Senor Perez , Freund
Marius und ich, vielmehr Marius und Cie . ,
denn in der Gesellschaft befand sich auch ein
gewisser kleiner Gott mit Flügeln, und dem
Schalk im Nacken , von dem man mit Recht
sagt, er habe seinerzeit den Verlust von Troja
verschuldet. Marius war nämlich, obwohl ein
von Quixote — oder gerade darum ? —
so nach und nach in allen Ehren der Herzens¬
ritter aller dieser lebenslustigen Schönen ge¬
worden, die unter allen möglichen Namen, als
Büglerinnen, Modistinnen, Wäscherinnen,
Kammerzofen , Stickerinnen , Kuchenbäcker¬
innen usw . unter dieser herrlichen Sonne ih¬
rem Berufe nachgingen . Und selbst adelige
Senoras und Senoritas ließen von der Höhe
ihrer Ballone einen wohlwollenden Blick auf
unirrn Colorado ntederfallen , insofern es keine
Blumen waren.

II.

Die Nacht war klar, ruhig und mild , wie
nur in den heißen Ländern . Leuchtkäferchen
durchschwirrtendie Luft vor uns und ließen
einen Feuerstreifen zurück . Auf der einsamen
Straße, auf die das Mondlicht herntederspielte.
herrschte vollkommene Stille, nur von Zeit zu
Zeit unterbrochen durch das Echo von Schril¬
len ; der „Sereno " kam nämlich daher, der
malerische mexikanische Nachtwächter, dessen
Laterne gespenstische Schattenvor sich hinwarf.
Es war schon die Zeit, wo die ehrlichenLeute
das Lager ausgesucht hatten, und nur Diebe
und Räuber noch Wache hielten . Mein Freund
und ich hielten uns demgemäß in der Mitte
der Straße , das Auge angespannt , die Hand
am Säbelknauf, während der amerikanische
Revolver lose auf dem Schenkel hing ; die

Spanier nennen das in ihrer pittoresken
Sprache : mit dem Bart auf der Achsel gehen.

Wir irrten schon eine Weile durch die
Straßen , und Marius wollte schon unwillig
werden über das Gasthaus, das verschwunden
schien , als wir auf einen Sereno stießen. Ma¬
rius fragte den Alten , der vor lauter Schreck
bald die Laterne fallen ließ , barsch nach Senor
Perez, beschenkter den Nachtwächter aber reich-
lich , nachdemdieserAuskunft gegebenhatte. Wir
hörten ja auch schon von weitem den Fandango,
und sahen den Lichterglanz , der von dem Hause
auSging . Dort angekommen, war es mir sofort
klar , daß Marius hier alle Herzen erobert
hatte, ohne Ausnahme. Er selber schien freilich
nur die reizende Violante zu sehen , der wiede-
rum der baumlange Colorado nicht gleichgiltig
war.

Auch ich, als Freund von MariuS, ging
nicht leer aus , ich konnte wählen auS einem
ganzen Schwarm jugendlicher Schönen mit
Feueraugen und Korallenlippen , alle mit stark
gebräunter Gesichtsfarbe, wodurch der Effekt
der bunten Kleiderpracht nur gehoben wurde,
ganz davon zu schweigen, daß feuerrote Blu¬
men in den rabenschwarzen Pracht des Kopf¬
putzes steckten. Bald ging ich auf im tollen
Wirbel der Fandangos und Boleros und war
nur darauf erpicht , mir so viel Genuß als
möglich zu verschaffen. So hält 's der Militär:
heute beim Klang der Musik, morgen beim
Donner der Kanonen ! Indessen ließ ich auch
inmitten des höchsten Vergnügens die Vorsicht
nicht von der Seite, deren man auf feindlichem
Gebiet nie entraten kann . Wir mußten uns
auch im Kreise unserer Anhänger oder solcher,
die sich dafür ausgaben , auf Überraschungen
gefaßt machen . Während ich also meiner Tän¬
zerin zulächelte und sie als galanter Kavalier
unterhielt , beachtete ich aufs Schärfste alles
um mich her , und bis in die dunkelsten Ecken

Der Garten der Besitzung war zum Tanz¬
platz hergerichtet worden . Das Blätterdach
mächtiger Bäume, wie man sie so riesenhaft
nur in den heißen Ländern vorfindet, bildete
eine natürliche Decke , an denen unendliche
Gewinde mit Lampions hingen . Das Orchester
spielte auf einer Empore , die am Rtesen-
stamm eines Maulbeerbaumsangebaut war.
Die Erfrischungen verschiedenster Art, für



45

jeden Geschmack , waren in den anstoßenden
Gemächern des Erdgeschosses zu haben . Dort
wurde auch das Monte - Spiel betrieben , eine
bet den Mexikanern beliebte Art des Roulette-
SpielS , bei dem man bedeutende Summen ge¬
winnen oder verlieren konnte . Die Goldstücke
sprangen auf der Decke nur so hin und her.
Einzelne der Spieler hatten ein sehr wenig
Vertrauen erweckendes Aeußere . Ich war also
auf meiner Hut . Denn es ist nicht zu glauben,
wie leicht man da vom Leben zum Tode be¬
fördert wird , um so leichter als die Dame
Gerechtigkeit , die schon in der alten Welt für
hinkfüßig gilt , in diesem Teile der neuen Welt
für ganz und gar lahm gehalten wird . An
räuberischen Ueberfällen und Mordtaten hat
es da keinen Mangel.

Meine Tänzerin war ein hübsches brünettes
Lärvchen, dem die Grazien an der Wiege ge¬
standen . Die großen Augen waren von starken
Brauen beschattet , das NäSchen war kühn ge¬
bogen, zwischen den etwas dicken Lippen zeigte
sich ein Kranz herrlicher Zähne , Hände und
Füße hatten die niedlichste Form . Ihr Ball¬
kleid , nach der Mode von 1830 , ließ in den
Ausschnitten eine Fletschfarbe sehen, die an die
schönste Florentiner Bronze erinnerte . Ihr
ganzes Wesen zeigte Feinheit und Anmut.
Zwischen zwei Boleros und einem Fandango
hatte sie Zeit gehabt , mir zu erzählen , daß sie
Angela hieß , und mit ihrer Cousine Violante
bei ihrem Onkel auf Besuch war , weil auf dem
flachen Lande Unsicherheit herrschte . Ihr Va¬
ter Cerda besaß eine Hacienda an der Straße
von Cordova im Atoyac -Tale . Sie waren
„ alle Christen " , d . h . spanischer Abstammung,

- ohne Mischung mit Jndianerblut ; ihr Teint
schien allerdings die ' Reinheit des Stamm¬
baumes nicht zu bestätigen . . . Indessen konnte
mir das gleich sein : ob Spanierin , ob Zigeu¬
nerin , ob Indianerin — es war jedenfalls
eine hübsche Dame , die sich in der spanischen
Literatur sehr gut auSkannte . Es war auch
nicht das erste Mal , daß ich sie sah ; wenn ich
sie unbekannterweise gelegentlich des Konzerts
auf der Promenade traf , nannte ich sie bei mir:
„ die kleine Blume der heißen Länder ."

Im Gespräch erfuhr ich von Senortta An¬
gela auch etwas , das mir zu denken gab . Vio-
lante war den Zudringlichkeiten eines reichen

Besitzers aus der Umgebung ausgesetzt ; sie hatte
zwar alle seine Werbungen energisch zurückge¬
wiesen, weil ihr Tenor Cornelia nicht gefiel.

„ Ich traue dem Menschen nicht " , fuhr An - ,
gela fort , „ er bat ein falsches Gesicht . . . Die r
Liebe, Herr Leutnant lächelt nicht immer
unter dieser schönen Sonne , sie tötet auch dann
und wann . . . "

Dabei zeigte sie auf einen Caballero , der
mit einem Mädchen , das durch eine rote Man-
tille auffiel , eben vorüberging.

Bald darauf schwand der Ernst wieder aus
dem Antlitz meiner Schönen , und sie sagte,,
indem sie mich boshaft von der Seite ansah

„ Was mich betrifft , so brauche ich wenig¬
stens keine Angst zu haben , denn mir hat noch
niemand einen Antrag gemacht ! "

Derweil ertönte unter dem nahen Laubdach
die „ Seguedilla der Verliebten " hervor , die
also beginnt : „ Immer stürmisch ist das Meer
von Cupido , keines sah der Uchisfbrüche so viel,
und keines zahlreichere Schiffe . . . "

Wieder begannen wir den Fandango , aber
mitten im Tanz drin hielt meine Valentine
mit einem Ruck still . Bleich wie der Tod , ergriff
sie meine Hand , und zeigte auf die Garten ecke
hin , welche auf das ft etc Feld hinausging
Jetzt hörte man auch Lärm von jener Seite
her; man rief , fluchte und rief um Hülfe . Ich
glaubte die Stimme Marius zu erkennen . So¬
fort war mein Revolver aus dem Futteral
gezogen , und ich wollte eben zu Marius htn-
springen , als ich einen stechenden Schmerz im
Rücken fühlte ; zugleich war mir , als sei ich
gegen ein Hindernis gerannt , denn ich lag auf
einmal am Boden . . .

Als ich das Bewußtsein wieder erlangt,
befand ich mich in der Stube des Gastwirts,
ein naffes Tuch um den Kopf , und ohne Dol-
man ; um mich herum standen in Tränen der
wackere Perez und seine ehrbare Gemahlin,
Dona Anita . In einer Ecke der Stube , in der
sich keine Gäste mehr befanden , bemerkte ich
über einen Tisch gebeugt , Mina Angela , die
von der Seite fix auf mich hersah . Der Blick
faszinierte mich, ich konnte ihn nicht aushal-
ten . Aber warum war ihr rechter Arm mit
einer blutbefleckten Binde umwickelt ? Und wo
war mein Kamerad ? Was hatte sich denn zu¬
getragen ?
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Darüber wurde ich , so weit die Familie
Perez Auskunft geben konnte , bald belehrt.
Ein Wortwechsel , den ein Unbekannter insze¬
niert hatte , artete um Marius und Violante

herum zum Streit aus . Man hatte Marius
in der Abwehr gegen verdächtige Gesellen ge¬
sehen , die , man weiß nicht wie , in den Garten

geraten waren . Dann war die ganze Bande

zu der Türe hinaus gestürzt , welche ins freie
Feld ging , und hatte Marius und Violante mit-

geriffen . Mir hatte eine Navaja den Dolman
von der Schulterbis zur Tasche entzweigeschnit¬
ten , dasHemd ebenfalls , so daß ein 30cm langer
tiefer Striemen auf dem Rücken zurückblieb.
Das war nicht gefährlich , da die Muskeln

nicht getroffen waren . Die Ohnmacht kam da¬

her , daß ich mit dem Kopf gegen eine Bank

schlug . Mein Leben verdankte ich nur der

Kaltblütigkeit meiner kleinen Gefährtin ; An¬

gela hatte in der Tat den Streich aufgefangen,
der mir zugedacht war , davon zeugte die ernste
Wunde am Arm . Ich sprach meiner kühnen
Retterin in rührenden Worten den Dank aus,
und das blieb nicht ohne Erfolg , denn als ich

ihre kleine Hand , die ich ergriffen hatte , los¬

ließ , wandte sich Nina etwas abseits , und ich

glaubte zu sehen , wie sie sich die Tränen ab¬
trocknete . Oder war das am Ende nur Einbil¬

dung meiner Eitelkeit?
Als nach dieser furchtbaren Nacht der

Morgen anbrach , kamen die Freunde und

Knechte von Senor Perez , welche sich sofort
an die Verfolgung der Räuber gemacht hatten,
mit leeren Händen zurück ; von Violante und
Marius fanden sie keine Spur.

Da ich mich stark genug fühlte nahm ich

Abschied , um ins Quartier zurückzukehren
und meinen Vorgesetzten über den Vorfall Be¬

richt zu erstatten.

III.

Als ich in den Hof der alten Klosters zu¬
rückkam, welches uns als Kaserne diente , traf

ich den Colonel du Pin , dem ich die Geschichte
mitteilte . Er war davon sehr betroffen , weil

er den unglücklichen Marius hochschätzte. Da¬

rum befahl er mir , sofort nachdem ich mich
vom Arzt verbindenließ , eine starke Patrouille

auf die Suche nach Marius Croustades abzu¬
kommandieren , und ihm über das Resultat

Rapport zu erstatten . Die Patrouille kehrte
abends heim , ohne eine Spur entdeckt zu ha¬
ben . Es war zum Verzweifeln I Auf dem Feld
der Ehre zu sterben , das ist des Soldaten

Beruf , aber unbemerkt in einem Hinterhalt
umzukommen , das schien uns allen furchtbar.
Und es verging Tag um Tag , ohne daß wir

Nachricht erhielten.
Ich hatte alle Hoffnung verloren , und

konnte den guten Freund nur noch beweinen,
den ich in meinen Gedanken immer mit der

lieblichen Erscheinung der Nichte von Senor

Perez zusammenbrachte ; denn es schien mir

gewiß , daß Violante seine Gefährtin war in

diesem dunklen Drama . Zugleich aber — wie

seltsam ist doch das menschliche Herz ! — stieg
eine andere Gestalt in meinen Gedanken auf,
die mir entgegenlächelte , und immer wieder er¬

schien, so sehr ich diese Vision in der Trauer
meiner Seele zu fliehen bestrebt war . Dann

schien das niedliche Gesichtchen mit dem ge¬
bräunten Teint und den reizenden Grübchen
in den Wangen plötzlich ernster zu werden,
und die Augen taten sich weit auf , wie in der

schrecklichen Nacht . Auch den kleinen weichen
Arm sah ich, über den das Blut floß . War es

denn schon so weit mit mir gekommmrn , daß
ich im wildfremden Land mein Herz verlor?
Was würden die Meinen sagen ! Eine innere
Stimme rief mir zu : „ Gib acht auf dein Herz,
denn der Liebe ist nichts unmöglich I Sie ist

stärker als der Stolz , stärker als der Tod I"

Am fünften Tag wurde ich durch die Meld¬

ung überrascht , eine junge Mexikanerin
wünsche mich zu sprechen und erwarte mich im

Kloster . ES war Senorita Angela ! Die hoff¬

nungslose Traurigkeit ihrer Züge fiel mir auf;
in diesem Schmerz war sie noch schöner als

sonst.
„ Ich weiß , wo sie find

"
, begann sie ohne

weiteres ; „ sie sind gewiß schon tot , aber

immerhin müssen wir ste haben , ob lebendig
oder tot ' "

Ich geleitete sie in eine benachbarte Zelle,
wo sie aus einen Stuhl niedersank , und dann

mit tränenerstickler Stimme zu erzählen be¬

gann :
„Herr Leutnant , ich ahnte gleich , daß dieses

furchtbare Drama nur ein Racheakt war für

verschmähte Liebe . Darum ließ ich die anderen
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suchen , und begab mich in die Nähe der
Hacienda San -Lazaro , welche Don Cornelia
bewohnt und verwaltet . Die von einer indiani¬
schen Gemüsehändlerin geliehenen Kleider
sorgten dafür , daß man mich nicht kannte.
Der Sohn von Tenor Perez war mein Be-
gleiter . Drei Tage lang untersuchte ich aufs
Genaueste die Umgebung der Besitzung . End¬
lich entdeckte ich gestern vor der Dämmerung,
an einer Aloeheckeam Eingang zur Hauptallee,
an einem Dorn hängend , diesen Fetzen , der von
Violantes Mantille herrührt . Die ganze Fa¬
milie hat den Stoff erkannt . Einige Schritte
weiter fand Pedro diese zerbrochene Ver¬
zierung . "

„ Gott im Himmel I " schrie ich da auf , „ das
ist ja ein Stück der Sporen von Marius!
Schnell zum Colonel I"

Trotzdem mich die Wunde noch schmerzte,
! lief ich davon , Angela hinter mir her . Ein
Glück, daß die Wohnung des Colonels nur
einige hundert Schritt davon lag , Angela wäre
nicht weiter gekommen. Sofort gab mir der
Colonel Befehl , 30 Mann aufsttzen zu lasten,
um die Hacienda ohne Verzug zu umzingeln,
und dann das Innere aufs Genaueste zu unter¬
suchen, um die Opfer zu retten , und die Be¬
wohner insgesamt , lebendig oder tot , gefangen
zu nehmen . Wer Widerstand leistete , sollte
nach Kriegsrecht auf der Stelle baumeln.

Eine Stunde Galoppreiten , und wir warm
vor den Mauern der Hacienda San -Lazaro.
DteSenorita hatte sich hinter mich aufs Pferd
gesetzt , und als ich fühlte , wie sie sich ihrem
Beschützer überließ , vergaß ich alle Schmerzen,
die ich sonst bei jeder Bewegung des Pferdes
empfunden hätte.

Wir sprangen ab und umstellten die Hacien¬
da derart , daß weder Mensch noch Tier hätte
unbeschadet herauskommen können . Mit ge¬
zücktem Säbel drang ich mit meiner Beglei¬
terin . samt einem Unteroffizier und b Leuten
ins Haus . Wir trafen nur den Hausverwalter
und 4 rote Knechte . Die letztern wurden ge¬
knebelt und in Sicherheit gebracht , den vor
Angst schlotternden Verwalter , einen halb
schwachsinnigen Indianer behielt ich an der
Seite.

„ Wo ist dein Herr ?" fragte ich ihn.
„ Ich weiß es nicht , Herr Leutnant , ich

weiß nur , daß er heute Abend , glaube ich,
heimkehren will . "

„ Dann führe uns zu der Stelle , wo der
Unteroffizier mit dem jungen Mädchen eiu-
gesperrt ist ! "

Da der Alte bei diesen Worten eine aus¬
weichende Geste machte, vor Angst unfähig zu
sprechen, gab ich einem meiner Leute ein
Zeichen , und im Nu lag dem Indianer ein
Strick um den Hals.

„Du stehst, Alter , ich mache kein Aufhebens
mit dir ! " sagte ich.

„ Schenken Sie mir das Leben ?" fragte er
jetzt.

„ DaS weiß ich nicht " , erwiderte ich, „ aber
das verspreche ich dir , daß du aus keinen Fall
gehenkt wirst I"

Das ist nämlich eine Todesart , vor der die
sonst so unerschrockenen Rothäute eine gewal¬
tige Abscheu haben.

„ Gut I Folget mir ! Aber nehmet Fackeln
mit I"

Wir taten , wie uns geheißen war . Der Alte
ging voran , flankiert von meinen Leuten , welche
ihm die Pistole ganz nahe an die Schläfe
hielten . Vor einer Tür , die wir nicht gesehen
hätten , so geschickt war sie in der Mauer ver¬
steckt, machte er Halt . Der Alte suchte einen
Schlüssel aus einem großen Bund , steckte ihn
ins Schloß , und die Türe , die in einen Keller
ging , sprang auf . Der Luftzug wehte uns einen
penetranten Geruch von faulenden Menschen-
leibern zu.

Wir entzündeten die Fackeln , und das Licht
enthüllte ein Bild , das uns starr machte vor
Entsetzen ! Inmitten des Lehmbodens ragten
zwei Köpfe über der Erde empor , ein Frauen¬
kopf und der eines Mannes ; beide waren bis
an den Hals begraben . . . Das wachsbleiche
Gesicht von Violante und die glasigen Augen
von Marius verkörperten das Bild des Todes
und welch eines Todes ! Angela brach ohn - ,
mächtig zusammen bei dem Anblick. Mich
packte eine unsinnige Wut , meine Leute nicht
minder , ich mußte mich anstrengen , um kaltes
Blut zu bewahren . Denn jetzt galt es zunächst
andere Dinge zu tun . als dem Zorn die Zügel
schießen zu lassen . Über eine Stunde mühe¬
voller Arbeit brauchten wir , um die beiden
Unglücklichen von den Lehmmassen frei zu
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machen ; und jetzt erst waren wir in der Lage,
zu untersuchen , ob wir Menschen oder Leichen
vor uns hatten . Der arme Marius war tot;
er wies in der Herzgegend eine tiefe Wunde
auf , woraus man schließen konnte , daß der
Tod alsbald eingetreten war . Aber Violante,
die unglückselige Violante, hatte der Unmensch,
um seinem Haß in raffinierter Weise zu fröh-
nen, an den Leichnam des Geliebten binden
und lebendig mit ihm begraben lassen ! Welche
Marter, welcher Todeskampf ! Die Unglück¬
liche gab kein Lebenszeichen mehr, sie war vol¬
lends steif und kalt . Aber man sah deutlich,
daß ihre Augen nur geschlossen waren , und in
der Herzgegend bemerkte man eine leise Be¬
wegung. Mit aller nur möglichen Sorgfalt
trugen wir sie und den Leichnam ins Freie , in
die Halle . Angela, die ebenfalls transportiert
werden mußte, kam jetzt allmählich zu sich,
aver nur um sich über ihre arme Freundin zu
werfen , von der wir sie nur unter Aufbietung
aller Kräfte losmachen konnten.

Jetzt schlug auch Violante die Augen aus;
wir hörten einen leichten Seufzer und wieder
schlossen sich die Lider.

Aber wer kam da in den Hof herein?
Meine Leute hatten gemessenen Befehl, keine
Seele hinauszulassen ; wer herein wollte,
mochte nur immer kommen. Ich brauchte nicht
lange, um mich zu überzeugen , daß Don Cor-
nelio der Ankömmling war . Er sollte nicht
sehen, was in der Halle vvrging , darum sprang
ich sofort auf ihn zu , der eben vom Pferd ge¬
stiegen war , und uns wohl, nicht wissend, daß
er entdeckt, mit Keckheit imponieren wollte.
Da kam er gerade recht . Noch hatte er kein
Wort gesprochen , da fuhr ich ihn schon an:

„ Elender , Mörder ! Versuche nicht zu leug¬
nen, deine Verbrechen sind entdeckt, du wirst
sie bezahlen ! "

Ein Griff nach der Pistole seinerseits und
ein wuchtiger Schlag meinerseits, der die Waffe
auf den Boden schleuderte, war das Werk des¬
selben Augenblicks . Dann aber hatte ich zum
Messer gegriffen und riß ihm damit aus
Leibeskräften derart über- Gesicht, daß ich ihm
die Zunge entzwei schnitt.

„Das ist einmal für Marius ! " schrie ich.
Er aber fuhr mit der Hand ins Gesicht , und
schwarzes Blut quoll jetzt über ihn herab. Der

Mörder taumelte noch einen Augenblick wte8
ein Betrunkener und fiel dann auf die Seite . »
Einer meiner Leute warf ihm sofort einen!
Strick um den Hals, und schleifte den Kerl,! ,
mit Unterstützung zweier Gefährten bis zum!
Balkon, wo er ohne weiteres aufgeknöpft!
wurde. Er zitterte noch einige Minuten, dann ! |
war alles fertig .

!

„Das ist für Violante ! " schrie ich wieder . !

Ich mußte mich jetzt zurückziehen , meine Wut!

hätte keine Grenze mehr gekannt . !

Ich ließ dann zwei Tragbahren Herrichten,!
auf die wir sachte die beiden Opfer nieder - !

legten, um sie langsam in düsterm Zuge nach ! s
Ortzaba zu bringen . Unsere Gefangenen! >
wurden unter guter Bewachung mitgenommen; I >
wenn sie zurückschauten , konnten sie die Ha - Is
fienda von San Lazaro in Flammen sehen. li

Alle Künste halfen nichts mehr : am zweiten!
Tage schon war die arme Violante verschieden,!
ohne wieder das Bewußtsein erlangt zu haben . ! ,
Ihr Leichnam wurde mit demjenigen ihres!
Geliebten zusammen auf dem Rekollekten- I

kirchhof im Schatten eines Maulbeerbaumesr
bestattet.

I

Ich hatte wiederholt Gelegenheit bei den ! ,
Eheleuten Perez die reizende Dona Angela zu!
treffen , und wenn ich nicht einen so strengen!
Dienst gehabt hätte, wäre ich wohlnoch viel mehr !!

dahingegangen. Doch schien es mir , als hätte!
sich ein Schleier von Traurigkeit seit einiger!
Zeit über ihr Wesen gelegt, der ihre Züge ver-I

düsterte . Ich wußte nicht warum , aber es war!
mir, als fand ich auf ihrer Seite nicht mehr!
dieselbe Hingebung, wie vordem . I:

Endlich war die gefürchtete Stunde ge I
kommen , in der Angela Abschiednehmen sollte. !
Die Ebene von Atoyac war ohne jede Gefahr, «!

es lag also kein Grund mehr vor, der die Ver- I

zögerung der Abreise entschuldigt hätte. © te | |
ließ mir brieflich mitteilen, ich möchte mich zur!
Avestunde auf dem Rekollektenfriedhof ein!

finden, wo sie sich von mir verabschieden!
wollte; das sollte, wie sie hinzufügte, zugleich! ,

geschehen zum Andenken derjenigen, deren!

Freunde wir beide gewesen waren. I

Ich begab mich dahin mit einer unbrschreib - I^
lichen Leere im Herzen, denn obwohl ich diesen !

'

Augenblick längst hatte kommen sehen, laot|
mir die Trennung jetzt unerträglich vor
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Angela betete schon auf dem Grab , als ich

hinkam . Sie reichte mir die Hand und zeigte

mit der andern auf das Kreuz , welches den

Grabhügel , wo unsere Freunde ruhten , über¬

schattete.
„Nicht wahr , Senor Antonio " , sagte sie,

„die Liebe tötet hie und da, aber über allem

schwebt der große , ewige Tröster , und unsere

Freunde ruhen in seinem Schoß ! "

„Amen I " fügte ich bei. Und lange standen

wir schweigend vor dem Grab , in Gedanken

versunken . Endlich kam die Zeit , zu gehen.

„Leben Sie wohl , Herr Leutnant " , begann

ste, „ ich weiß nicht , ob wir uns jemals wieder

sehen. Wenn Sie wieder in ihre Heimat zurück-

gekehrt sind , denken Sie ein wenig an mich,

die Sie die „kleine Blume der heißen Länder"

nannten , an die arme Nina Angela I"

Ich weiß nicht , was ich antwortete , es

schnürte mir die Kehle zu , kaum daß die Worte

über die Lippen kamen.

Langsam schritt Angela davon , ich blieb

wie versteinert stehen . Als sie einmal zurück¬

schaute, bemerkte ich Tränen in ihren Augen.

Das war zuviel für mich . Jetzt mußte ich

„Angela ! " rufen , wie man um Hilfe ruft.

Und Angela kehrte zurück, lächelnd unter

Tränen ; sie ergriff meine beiden Hände , und

ihre Augen blickten mich au mit jenem Blick,

der mich zum ersten Mal in jener Schreckens¬

nacht bis auf den Grund der Seele erschauern

machte . Dann warf sie ihre Arme um meinen

Hals , indem sie mir leise ins Ohr flüsterte:

„Ich wußte wohl , daß du mich liebtest,

mein Geliebter ! "

Und Arm in Arm kehrten wir in 's Haus

ihres Onkels zurück.

Die Nacht ist mild und friedlich , eine Nacht

in der heißen Zone , die Leuchtkäferchen

schwirren durch den Raum , und im . Gebüsch

singt eine mexikanische Nachtigall ihr Liebes¬

lied . Ich sitze im Garten von Perez bei meiner

süßen Blume , der lieben Angela , welche die

weine geworden , und unsere Herzen singen

zusammen den Hymnus des Glückes und der

Dankbarkeit , das Lied des Lebens !

Henry G a n i e r.

Der Kofchirurg von Keinrich IV.

(Mit einer Abbildung) .

I.

Es war am 12 . Oktober 1608 um 5 Uhr

nachmittags , als ein Reiter mit verhängtem

Zügel vor einem Tore des Louvre Halt machte.

Im Hofe drinnen überließ er das Tier einem

Diener und schickte sich an , nach den Gemächern

zu eilen.
„Hölle und Teufel ! Wohin so eilig , Herr

von Bassompierre ? " fragte ein Hauptmann

der Garde , den er im Kabinett des Premier¬

ministers traf.
„Zur Königin , Herr von PraSlin, " ant¬

wortete der junge Mann.

„ So , ist ein Unglück passiert ?"

„Nur ein Unfall , der hoffentlich keine Fol¬

gen haben wird . Der König ist auf der Reh¬

jagd vom Pferd gefallen und hat sich im Genick

verletzt ; er klagt über heftige Schmerzen und

kann den Hals nicht bewegen. "

„ Ist es ernst ?"

„Nein , es bedarf nur einiger Reibungen

auf der kranken Stelle — , aber da man jetzt

sofort das Zimmer für Se . Majestät bereiten

muß , will ich zur Königin — "

Maria von Medicis gab alsbald Audienz

„ Gott im Himmel ! " rief die Königin aus,

als sie die Nachricht erfuhr , „das ist sehr ernst,

ich will sofort nach Saint - Germain gehen.

Frau von Montmorency , Sie werden mich

begleiten . Zwei Acrzte sollen mit , wir reisen

sogleich . . ."

„Verzeihung , Majestät — , aber der Fall

ist nicht so tragisch , der Herzog von Epernon

bringt den König im Wagen hierher , in einer

halben Stunde müssen sie hier sein.

„ Ich danke , Herr von Bassompierre ! " Da¬

mit war dieser entlassen . Das Gemach wurde

nun sofort für den König parat gemacht,

4 Aerzte und ein zahlreiches Dienstpersonal

warteten mit Spannung der Dinge , die da

kommen sollten . Endlich zeigte ein Geräusch

von der Straße den Wogen an , und bald sah

man König Heinrich IV . , gestützt auf den Her¬

zog von Epernon , hereinkommen. Zunächst

verursachte der Anblick Freude auf allen Ge-
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fichtern , aber das wurde anders , als man be¬

merkte , wie totmüde und schmerzensbleich der

König dreinsah , und wie steif er das Genick

hielt.
In die Begrüßung des Königs durch die

Königin mischte sich auch der Hofnarr ein:

„ Zaunkönig , die Doktoren warten schon, du

entkommst ihnen nicht ! "

„Chicot , ich sage dir , du nimmst ein schlim¬

mes Ende " , versuchte der König zu lachen,

„ wenn du dich über so gelehrte Herren lustig

machst ! "
Der Hofstaat begleitete den König bis zu

seinem Gemach . Dort wurde er von zwei

Kämmerlingen entkleidet . Als er im Bett lag,

erschien die Königin , gefolgt von den Hof¬

ärzten.
„ Meine Herrschaften

" , begann der König,

„ es wird besser sein, wenn ihr dieKonsultation

auf morgen verlegt . Ich fühle das Bedürfnis

nach Ruhe . . . "

Aber die Doktoren meinten , man müßte doch

heute gleich ein wenig nach dem Sitz des Nebels

sehen.
Das konnte ihnen der Patient nicht ver¬

wehren , und nun berührten und betasteten sie

die betreffende Stelle , was dem König gar

nicht wohl tat . und unterhielten sich dabei auf

lateinisch über den Befund , bis der König

schließlich ärgerlich dazwischenfuhr:

„Meine Herren , bleibet mir mit euerm

Küchenlatein vom Leibe ! Wenn ihr findet , daß

meine Muskeln verstaucht sind , verschreibt mir

was , damit sie wieder auseinandergehen , und

laßt mich dann ruhig schlafen ! "

Daraufhin verließen die Aerzte mit der

Königin des Königs Gemach , und kaum

10 Minuten später schien Heinrich , nur von

2 Kämmerlingen gehütet , schon zu schlafen.

H.

Wie gesagt , hatte an jenem Morgen , bei

St . - Germain -en-Laye königliche Jagd statt-

gefunden , an welcher der höchste Adel teilnahm.

Der Unfall war nach dem Mittagessen ge-

schehen . Man hielt ihn nicht für gefährlich,

aber er kam sehr unbequem . Es war nämlich

längst ausgemacht , daß man Allerheiligen be¬

sonders feierlich begehen wollte , und jetzt

mußte der König so kurz vorher das Belt

hüten ; es war sehr zu bezweifeln , ob er in den

14 Tagen , die noch übrig blieben , genesen

würde.
Dieses Allerheiligenfest sollte außerdem noch

eine politische Bedeutung haben . Dieser Tag

war für die Unterzeichnung eines Handels¬

vertrags mit den Niederlanden in Aussicht

genommen , und dem Gesandten , der am Vor¬

mittag den Vertrag unterzeichnet hätte , sollte

das Fest am Nachmittag gelten.
Der König schlief bis 9 Uhr am andern

Tag . Aber der Schlaf war entgegen seinen

Erwartungen schlecht gewesen, der stechende

Schmerz im Genick ließ ihn nicht zur Ruhe

kommen, und jetzt hatte sich auch noch ein

hitziges Fieber dazugesellt . Er ließ die

Aerzte kommen und sprach zu ihnen:

„Meine lieben Freunde , ich wünsche so

schnell wie möglich geheilt zu sein . Ihr seid

eurer vier , und so müßte es mit schlechten

Dingen zugehen , wenn nicht einer ein wirk¬

sames Mittel fände . Zum 1 . November muß

ich absolut wieder hergestellt sein, verstanden?

Ich will dem holländischen Gesandten ein Fest

geben . Also sputet euch , und wenn ihr ' s fertig

bringt , so habt ihr nicht nur mir , sondern zu¬

gleich auch der Nation den größten Dienst

geleistet ! "

Nachdem man den Patienten abermals um¬

ständlich untersucht hatte , wurde eine warme

Auflage für notwendig erachtet . Der eine ver¬

schrieb das Rezept , der andere sorgte für die

Ausführung , der dritte für die Anwendung,
und jeder wollte sein Mögliches tun , um den

Zustand des hohen Kranken zu verbeffern.
Als die Aerzte sich entfernt hatten , unter¬

hielt sich der König längere Zeit mit Maria

von Medicis und dem Minister Sully ; letz- »

term erklärte er , wie sehr er auf dieses Fest

zu Ehren des Gesandten rechnete, und wie

wenig Oesterreich von diesem Handelsvertrag
mit Holland erbaut sein würde . Zu seinen

Aerzten hatte Heinrich aber wenig Vertrauen.

Diese hatten das Pflaster wohl aufgelegt , und

in Paris verbreiten lassen , wie viel es zur

Besserung des Befindens des Königs beige¬

tragen habe . Diese Nachricht wurde vom Volk

mit Jubel ausgenommen , denn Heinrich IV.

war sehr beliebt ; aber in Wirklichkeit hatte

sich der Zustand des Königs verschlimmert.
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Dazu kam Heinrichs Nervosität und fieber¬
hafte Ungeduld ; er hä ' te seine Aerzte am
liebsten hängen lassen, wenn er nicht ein mit¬
leidiges Herz gehabt hätte.

So kam der 20 . Oktober heran , und das
Fest samt dem Handelsvertrag lief Gefahr,
ins Nichts zu zerfallen wegen dieses lächer¬
lichen Unfalls oder vielmehr , weil diese ver¬
zweifelten Doktoren sich keinen Nat wußten!
Der König machte aus seinem Herzen keine
Mördergrube , als im Laufe des Tages Bar-
thelemy Lasfemas , einer der berühmtesten
Kaufherren von Paris , zur Audienz erschien.

„ Meine Gelehrten verstehen nichts l Den
ganzen Tag streiten sie fich im Nebenzimmer
herum, auf Französisch und Lateinisch I Ein
jeder weiß einen andern Namen für mein Uebel.
Ich bin sicher , es ist nur eine Forcierung , ein
überangestrengter Nerv ; aber was wollen Sie,
die wifien 's ja bester ! Machen Sie 's denen
klar, wenn Sie können . Meine Krone will ich
lassen , wenn Sie das fertig bringen I"

„ Wenn ich mir gestatten dürfte , würde ich
Ew . Majestät einen Mann empfehlen , der
zwar kein Arzt , aber sehr geschickt ist, um solche
Fälle zu heilen . "

„ Mein Gott , so wagen Sie 's doch . Laffe-
mas I Und wenn mich Ihr Mann in 48 Stun¬
den gesund macht, will ich ihn mit Gold über¬
schütten ! "

„ Die Zeit ist kurz bemessen, Majestät , denn
der fragliche Bauersmann wohnt 100 Meilen
von hier . Ich habe auf einer meiner letzten
Reisen durch Lothringen seine Dienste in An¬
spruch genommen , und kann Ihnen nur daS
beste von ihm sagen . "

„ Wo wohnt er ? " fragte Sully.
„ In Val d 'Ajol . "
„ Und heißt ? "

„Antoine Fleurvt . "
„ Und ist nicht Mediziner ? " fragte der

König.
„ Wie ich Ihnen sagte . Aber er ist dennoch

sehr berühmt wegen seiner Erfolge bei Bein¬
brüchen, Ueberbeinen , usw .

"
„ Also ein Wunderdoktor ? " bemerkte der

Munster mit spöttischem Lächeln.
„ So wird er genannt von einem Ende der

Vogesen dis zum andern . "
„ Sei 's drum ! " fiel der König ein . „ Man

bringe mir diesen Wunderdoktor . Wie weit ist ' S
hin und her ? "

„ Sechs Tage , wenn die Pferde frisch sind I"
„ Gut ! Seien Sie so gut , Lasfemas , und

besorgen Sie mir den Mann , Sie kennen ihn
am besten . Mein bester Wagen steht bereit , und
an den Pferden brauchen Sie nicht zu sparen.
In 6 Tagen erwarte ich Sie mit dem Heil¬
künstler , lebendig oder tot I"

Eine Stunde später war der Wagen mit
Lasfemas bereits unkerwegs.

III.

„ Was höre ich , Sire ? Sie wollen sich den
Händen eines Wunderdokrors , eines Quack
salbers anvertrauen?

So sprach Maria von Medicis zu ihrem
Gemahl , der man sofort die Affäre hinterbracht
hatte.

„ Ich muß wohl , Teuerste " , erwiderte Hein¬
rich, „denn auch die besten meiner Aerzte ver¬
mögen nicht, mir zu helfen . "

„ Die Werdens aber nicht gerne sehen ! "
„ Das kümmert mich am wenigsten . "
„ Und sie werden wohl ihr Amt nieder¬

legen . "

„ Es gibt Aerzte genug \ M

„ Herr von Sully hat auch nicht das ge¬
ringste Vertrauen zu dem Tausendsassa , den
Ihnen dieser Pariser Kaufmann empfohlen
har . "

„ Hauptsache ist aber , daß ich an den Mann
glaube . "

Daraufhin ließ die Königin die Unterredung
fallen und ging auf ihre Zimmer zurück.

Die Aerzte schlugen bei der Nachricht die
Hände über dem Kopf zusammen . Wie , ein
elender Quacksalber sollte mehr können , als sie,
die Latein und Griechisch sprachen ? Seit wann
hatte man gehört , daß ein Pflaster und der-
gleichen auflösende Mittel plötzlich wirken?
Wenn dieser Bauer schnellere Heilung brachte,
mußte der Teufel im Spiel sein . Darum hieß
es aufgepaßt , keinen Augenblick wollte mqn
diesen Menschen aus den Augen verlieren
Und es zeigte fich, daß die Aerzte des Königs
zum ersten Mal miteinander übereinstimmten.

Unterdessen hatte der König nicht aufgehört,
seine Aerzte zu empfangen , um ihre gelehrten
Reden über sich ergehen zu lasten . Auf die

5
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Frage , ob er sich nicht besser befinde , halte er
aber immer wieder dieselbe Antwort : „ Nein ! "

In der Tat war sein Zustand um kein Haar
besser, als am Tage nach dem Sturz , und
man konnte es verstehen , wenn der König ra¬
send wurde beim Gedanken an das Fest.

IV.

Am 26 . Oktober auf den Abend hielt der
königliche Wagen vor dem Louvre . Die Wache
präsentierte , und aus dem Wagen stieg Lasfe-mas mit einem Fremden.

„ Wir find zur Stelle "
, sagte er zu ihm,

„ folgen Sie mir I"
Die Königin samt den Höflingen und den

Aerzten hatten fast zu gleicher Zeit erfahren,
daß dieser Wunderdoktor aus Lothringen im
Schlosse war , und man kann sich denken, mit
welchen Blicken sie den „ Quacksalber"
empfingen.

Der Fremde mochte vierzig Jahre zählen,er war mehr als mittelgroß und zeigte ein
energisches Gesicht mit ausdrucksvollen Zügen
ohne die geringste Spur von Schüchternheit.Er trug ein Kleid aus gewirkter Wolle und
hielt Hut und Stock in der Hand.

Beide wurden sofort vorgelafsen ; beim Kö¬
nig befanden sich außerdem die Königin und
Sully.

„ Mein lieber LaffemasI " rief ihnen der
König entgegen . „ Es hat lange gedauert , und
Sie treffen mich gerade so schlecht , wie Sie
mich verlassen haben . "

„ Sire , ich habe die Ehre , Ew . Majestät den
Mann vorzustellen , der seine Kunst an Ihnen
versuchen will .

"

„ So , du bist der Wunderdoktor ? " sagte der
König , indem er den Fremden betrachtete . „ Hat
man dir erzählt , was mir passiert ist ? "

„ Alles , Majestät .
"

„ Und wie denkst du darüber ? "
„ Bevor ich mich darüber äußere , müflen

Majestät gestatten , daß ich den Hals besichtige. "
„ So tu 's , mein Sohn , und geniere dich ja

nicht ! Du hast jetzt nicht den König von Frank¬
reich vor d 'r , sondern einen Kranken , der ge¬
sund werden will "

Antoine Fleurot legte Hut und Stock ab,
ging zum Bett hin . befreite den König von der

Bettdecke und entfernte das Pflaster am Hals.
Während 5 Minuten untersuchte er aufmerk-
sam die wunde Stelle . Die Anwesenden schau¬
ten schweigend zu.

„ Nun ? " fragte Heinrich IV.
„ Es ist nichts , Sire " , erwiderte kurz An

toineFleurot , indem erden Monarchen wieder
zudeckte, „ morgen können Sie wieder auf
stehen . "

„ Morgen , sagst du ? " fragte der König
freudig überrascht.

„Ich stehe dafür , es ist eine einfache Per
stauchung ."

„ Und Sie wollen das fertig bringen , nach
dem es den Aerzten selber nicht geglückt ist ? "
fragte Maria von MediciS zweifelnd.

„ Gnädige Frau , in zehn Minuten ist die
Sache geschehen.

"

Sully schüttelte ungläubig den Kopf . Der
König aber sagte:

„ Bei Gott , wenn du 's fertig bringst , be
kommst du 2000 Goldgulden , und wirst der
erste meiner Aerzte!

„ Ich bin nicht Arzt , Sire , nur ein armer
Heilkünstlrr . "

„ Meinetwegen , dann bist du der erste Heil
künstler im Reich , und kannst die Kunst aus¬
üben nach Belieben . "

„ Ich danke Ew . Majestät zum voraus
Morgen um 10 Uhr werde ich zur Stelle sein.
Ich brauche einen langen hölzernen Tisch , wie
man ihn wohl in der königlichen Küche hat,
dazu eine Decke , das ist alles . "

Daraufhin empfahl sich Fleurot mit sei¬
nem Freunde.

„ Nun , Teuerste ? " fragte Heinrich seine
Gemahlin . „Was sagen Sie zu dem Manne ? "

Darauf werd ' ich antworten , wenn Sie
heil und gesund sind , Sire ! "

„ Dieser Bauer scheint wahrhaftig an nichts
zu zweifeln " , bemerkte Sully , „ man möchte
glauben , er hätte fein ganzes Leben bei Hofe
zugebracht . Was er nur mit dem Tisch will?
Ihre Aerzte sprechen von lindernden Mitteln,
er aber verlangt einen harten Körper , das ist
um sein Latein zu verlieren ! "

„ Morgen finden Sie 's wieder , lieber Sully,
und da man mir versprochen hat , daß ich wie¬
der frisch und munter sein soll, will ich gern
suchen helfen ", lachte der König.
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Daraus verließen Königin und Minister
das Gemach.

V.

Am andern Morgen war von 9 Uhr ab der
ganze Hof auf den Füßen . Laffemas suchte
seinen Freund auf.

„ Haben Sie gut geschlafen ? "

„ Sehr gut , ich war müde genug .
"

„ Sind Sir auch gut aufgelegt zu Ihren
Wundertaten ?"

„ Heute wäre ich imstande , dem ganzen Hof¬
staat Arme und Beine einzurenken , wenn es
sein müßte . "

„Aber was soll es denn mit dem Tisch , den
Sie bestellt haben ? Man ist darauf sehr ge¬
spannt . "

„ Das ist vorläufig noch Geheimnis ; ich
werde es Ihnen nachher sagen, wenn der Kö¬
nig damit einverstanden ist .

"

„ Die Königin , der Herzog von Sully , viele
Adelige und die unvermeidlichen Aerzte wollen
aber der Konsultation beiwohnen . «

„ Ich werde mit dem König allein bleiben "

„ Das wi - d die Königin nicht zugeben .
"

„ Dann aehe ich sofort wieder heim . "

In diesem Augenblick pochte es an die Tür,
und ein Offizier d . r Garde trat ein:

„ Ihre Majestät erwartet den Heilkünstler . "

„ Gat , ich folge Ihnen . "
Das Gemach des Königs war von Neu¬

gierigen förmlich überfüllt.
„ Ich stehe dir zur Verfügung , mein

Freund "
, sprachder König denEmtretenden an.

Der Wunderdoktor runzelte die Stirn , in¬
dem er auf die vielen Leute schaute:

„ Sobald wir allein sind , Majestät , werde
ich beginnen .

"

„ Wie I " schrie da die Königin auf . „ Er will
allein mit ihm sein ? Daraus wird nichts!
Ich muß dem König beistehen, und wenn
nichts Teuflisches dabei ist. kann 's egal sein I'

„ Hier hat niemand zu befehlen , als der
König ! " fiel Sully ein , indem er den Frem¬
den mit verächtlichen Blicken maß . „ Der Kö¬
nig ist nicht gewohnt , daß man ihn behandle,
wie den ersten besten I"

Und die andern machten ähnliche Bemerk¬
ungen , so daß das ganze Gemach von Lärm
erfüllt war.

Der König gebot Schweigen:
„ Du bestehest also darauf , daß wir allein

sind ? "

„ Ich muß , Majestät ! " antwortete der
Bauersmann.

„ Auch die Königin soll fort ? '

„ Auch diese , Sire . "

„ Gut " , sagte Heinrich , „ der Hof ziehe sich
zurück . Du aber , Teuerste , bleibst daneben im
Arbeitszimmer . Wenn ich deiner bedarf , werde
ich dich sofort rufen lassen . "

Wohl oder übel , man mußte gehen . Die
einen schalten den Quacksalber einen Teufels¬
jünger , die andern , vor allem die Aerzte , deren
Plan jetzt ganz ins Wasser fiel , schworen dem
Pfuscher ewige Rache . Die Königin warf ihm
einen haßerfüllten Blick zu . Aber sie gingen
und ließen die beiden allein.

VI.

„ Du verlangst aber wirklich viel , mein
Aeskulap "

, bemerkte Heinrich zu dem Bauers¬
mann , als die Türe sich hinter den andern
geschloffen batte.

„ Ew . Majestät werden sofort erfahren,
warum ich so handeln muß "

, erwiderte jener.
„Hör ' mal , mein lieber Wundertäter,

sollte die Sache wirklich mit Zauberet verbun¬
den sein ? Ich mache dich darauf aufmerksam,
daß der Teufel und ich Todfeinde sind , seit
ich mich bekehrt habe . "

„ Befürchten Sie nichts , Sire , ich brauche
den Teufel nicht , um Ihre Verstauchung zu
heilen ."

„ Was soll ich also tun ? "

„ Stehen Sie auf , Sire , und ziehen Sie
die Hosen an ; ich werde Ihnen dabei behülf-
lich sein .

"
Der König tat , wie ihm geheißen und

konnte mit H >Ufe Fleurots in die Hosen
rutschen.

„ Jetzt erlaube ich mir Ew . Majestät zu
bitten " , fuhr der Heilkünstler fort , „ sichlängs
auf diesen Tisch zu legen . .

„ Was soll ich ? "

„Majestät sollen sich auf den Tisch legen .
"

„ Auf den Rücken ? "

„ Auf den & aud ) .
"

„ Willst du mich zum Narren halten ? "

„ Gott bewahre , Majestät ! "

! D
dann

„3
säum
Gesa

D>
Köni

! war
furch

1 aufsä
i derB

und i
W

I Kaun
, da lie
! erhob

losen
war.

.S
rot v>
Tisch
mir tl

dem i
mend,

,. G
erst b,

„T
macht
hat ge

" I
Schm
dran \
Kopf
hastig

daß i>
sagte s

»D
daß di
QUSge:
hast di

„ 23i
müsser
greiser

„AI
ganzer
angese
dich, n

.. I-



57

allein

; der

!e sich
en im
werde

Die
afels-
deren
i dem
fihm
ingrn

mein
uerS-
adern

hren,
jener,
täter,
cbun-
ksan,
5 seit

auche
ig zu

Sie
chüls.

und
Hosen

it zu
längs

gen .
"

Der König besann sich einen Augenblick;
dann sagte er:

„Man soll nicht sagen , ich hätte was ver-
säumt , um das Fest für den holländischen
Gesandten zu ermöglichen . Hilf mir , Fleurot I"

Der Bauersmann packte an und setzte den
König auf den Tisch. Trotz aller Sorgfalt
war es nicht zu hindern , daß der Patient
furchtbare Schmerzen litt , die ihn wiederholt
aufschreien machten . Endlich lag er so , wie
der Bauer es verordnet hatte , auf dem Gesicht,
und wartete.

Wie soll man erzählen , was nun kam?
Kaum war der König in der gewünschten Lage,
da ließ der Hetlkünstler mit aller Gewalt die
erhobene Rechte auf den Teil des ahnungs¬
losen Patienten niedersausen , der am höchsten
war . . .

„ Mord und Totschlag ! " schrie Heinrich auf.
rot vor Zorn , indem er mit einem Satze vom
Tisch auf den Boden sprang . „ Das sollst du
mir teuer bezahlen , du Galgenstrick ! "

„Sire " , erwiderte der Bauersmann kühl
dem mit drohender Gebärde auf ihn zukom¬
menden König , „ Sie sind geheilt ! "

„ Geheilt ? " erwiderte Henrich , der jetzt
erst bemerkte, daß er den Hals drehen konnte.

„Die Anstrengung , die Ew . Majestät ge¬
macht haben , als Sie sich gegen mich wandten,
hat genügt ! "

„ Ja , in der Tat. . . , ich spüre keine
Schmerzen mehr " , rief der König , der kaum
dran glauben konnte , und nicht aufhörte , den
Kopf nach allen Seiten zu bewegen , „ wahr¬
haftig , es geht wieder ! "

„ Ew . Majestät wird mir jetzt verzeihen,
daß ich es wagte , Hand an Sie zu legen " ,
sagte Fleurot.

„Donner und Doria ! " lachte der König,
daß die Wände dröhnten , „ du hast deine Sache
ausgezeichnet gemacht ! Aber eine feste Hand
hast du schon I"

I „ Verzeihen Sie , Sire, aber es hat sein
müssen I Und Sie werden jetzt auch be¬
greifen, warum — "

„Aber gewiß , ich wäre ja zum Gespött der
ganzen Welt geworden , wenn man das mit
angesehen hätte ! Behalte das Geheimnis für
dich , wenigstens bis zu deinem Tode ! "

„ Ich schwört es Ihnen , Sire I"

Jetzt drückte der König auf eine stlberne
Glocke, und warf einen seidenen Mantel über
die Schultern . Ein Offizier der Leibgarde er¬
schien in der Tür.

„ Rufen Sie die Königin , und lassen Sie
dem Hof verkünden , daß ich vollständig ge¬
heilt bin . "

Bald darauf erschienen alle vor dem König,
die Königin an der Spitze . Man traute seinen
Augen nicht , als man den Monarchen wohl¬
behalten und ganz von seinem Nebel befreit
antraf.

„ Meine lieben Freunde " , versicherte der
König lächelnd , „ ich fühle nicht mehr den ge¬
ringsten Schmerz . Der , den ihr den Kur¬
pfuscher nennt , hat Anrecht auf meine höchste
Dankbarkeit , und ich verpflichte mich dafür
feierlich . Von heute ab sei ihm und seiner
Nachkommenschaft daS Recht verliehen , seine
Kunst im ganzen Reich auszuüben ohne jed-
wede Beschränkung . Wer dieser Ordre zu¬
widerhandeln sollte " , fügte Heinrich bet, „ den
müßte ich auf das Strengste bestrafen . "

Damit war der Hof entlassen.
„ Mein lieber Herzog " , wandte sich Hein¬

rich dann an Sully , „ lassen Sie noch vor
Abend diesem Wundermanne 2000 Gold¬
gulden auszahlen . Ihnen aber , Laffemas , bin
ich ewig dankbar . Ich verdanke Ihnen die
Gesundheit .

"

Aus die Frage , wann er zurückzukehren ge¬
denke , gab der Wunderdoktor den andern Tag
an.

„ Der Wagen , der dich hierher gebracht hat,
wird dich nach Val d ' Ajol zurückbringen . Wenn
du jemals meine Hülfe brauchst , zögere nicht,
ich werde deiner immer gedenken .

"

„ Und ich meines Königs " erwiderte ge¬
rührt der Bauersmann , indem er die darge-
bvtcnr Hand des Monarchen mit Küssen be¬
deckte . Dann zog er mit Laffemas von dannen.

Am Allerheiligenfest 1608 um 2 Uhr
nachmittags empfing S . M . der König von
Frankreich , umgeben von seinem ganzen Hof¬
staat , den Gesandten von Holland . Am Abend
wurde der Handelsvertrag unterzeichnet . Das
darauf folgende Fest war glänzender als alle,
die vorhergegangen waren . Heinrich IV.
strahlte vor Freude und Genugtuung , er war
vollständig geheilt , fand für jeden ein liebes

6
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Wort und überragte mit seinem politischen

Verständnis die ganze Umgebung.

Zur selben Zeit hielt der königliche Wagen

in Val d' Ajol , und der Quacksalber Se . Ma¬

jestät war in seiner Heimat angelangt.

Sophronyme Loudter.

Die geheimnisvolle Wände.
(Mit einer Abbildung ) .

Unglaubliche Geschichten.

Eben war ich , als Inspektor der Pariser

Kriminalpolizei , ins Zimmer meines Direk¬

tors gerufen worden , um über einen seltsamen

Diebstahl bei einem Notar zu beraten , als der

Architekt Gobain aus der CHLteaudunstraße

plötzlich heretntrat . Der Mann schien aufs

höchste verwirrt . Er hatte auch alle Ursache

dazu , wie sich aus dem Folgenden ergibt . Herr
Gobain erzähltein fieberhafter Erregung:

„ Sie werden mich verrückt halten , aber ich

schwöre Ihnen , die lautere Wahrheit zu sagen,

und ich kann es leider beweisen I Hören Sie I

Gestern , Dienstag abend , nahm ich , wie ge¬

wöhnlich , den Zug von 5 Uhr 18 Min . , um

nach Suresnes zu fahren ; ich wohne nämlich
dort , und habe in der Chüteaudunstraße nur

mein Bureau . Nun stellen Sie sich meine

Verblüffung vor , als ich heute morgen auf

freiem Felde , ungefähr 80 km von Paris er¬

wachte , an einen Baum gelehnt I"

„ Was Sie nicht sagen
"

, fiel mein Chef ein,

und lächelte verständnisvoll.

„ Ich wollte meinen Augen nicht trauen "
,

fuhr der Architekt fort , „ aber es war nicht zu
ändern ; über mir breitete ein Apfelbaum seine

Äste aus . Ich rieb die Augen weiter , aber ich

entdeckte nichts in der Runde , als das ebene

Feld , und etwa 40 Schritte von mir eine

Straße . Unwillkürlich sah ich nach meinen

Schuhen : sie waren trocken , trotzdem das

Feld bis zur Straße morastig schien . Ich war

also sicher nicht zu Fuß gegangen . Der Kopf
brummte mir , und am Leib war ich wie ge¬

brochen , dazu durch und durch vom Tau ge¬

näßt . Ich griff in meine Taschen , und fand
alles noch am Platze , Portemonnaie , Porte¬

feuille , Abonnemenlsfahrkarte , Briefe und

Geschäftspapiere.
Ohne mich langt zu bedenken — denn mir

schwante etwas I — war ich auf der Straße,
und bemerkte auf der andern Seite hinter
einem Wäldchen ein Haus . Ich lief dahin , er¬

kundigte mich nach dem Ort , und erfahre zu
meiner Verblüffung , daß er Marc - en - Mareuil

hieß , l ^ z Stunden von der Stadt D . liegt , im

Departement Eure - et -Loire , und eine Meile

von der Eisenbahnstation . Ohne Weiteres eile

ich nach der Station , löse ein Billet und

komme nach Hause . Mein Diener Jean em-

pfingmich mit der cigentümlichenVersicherung,
er habe die ganze Nacht kein Auge zugebracht.

„ Wieso denn ? " fragte ich erschreckt.

„ Nun ich tat , wie mir durch das Telegramm

befohlen war . . . "

„ Was für ein Telegramm ? "

„ Nun , die Depesche , die Sie mir geschickt — “

„ Ich — eine Depesche ? "

„ Diese hier doch ! "

So sprechend gab er mir folgendes Tele¬

gramm :

„ Jean Cavalier , Worthstraße 68 , Sures¬

nes . Komme erst morgen 9 Uhr . Wenn Baron

de Vaufleury vorher da , im Bureau warten.

Übernachte bei Vernarb . Inhalt von Depesche
Madame dahin telegraphieren . Belt ins Bu¬

reau bringen , um über Nacht gut zu wachen . "

„ Ein Kamin wäre mir auf den Kopf ge¬

fallen
"

, fuhr Herr Gobain fort , „ ich hätte

nicht konfuser sein können . Die Depesche war

zwar nicht von mir , aber was sie enthielt,

hätte ich ganz gut telegraphieren können l Ich

hatte , bevor ich den Zug nahm , gestern abend

meinen Freund Bernard getroffen ; dieser

hatte mich eingeladen , bei ihm zu übernachten,
da er wußte , daß meine Frau verreist war.

Meine Frau und ich haben die Gewohnheit,
wenn wir weit von einander entfernt sind,

täglich eine Depesche zu schicken . Wenn ich

ausnahmsweise Bernards Einladung nicht

annahm , so geschah dies , weil ich zufällig zu

Hause 80000 Fr . liegen hatte , mit denen

heute die im Dienst der Verwaltung stehenden

Bauunternehmer bezahlt werden sollten . Da

ich dir Gelder gewöhnlich auf der Bank depo¬
niere , habeich keinen Kaffenschrank zu Hause.

Hätte ich also die Einladung Bernards ange-

IdieS

lauch
labend
I hatte,
meine
len ur

>daß i>

schloss
hielt,
wiedei



59

nommen , so wäre in der Tat die Mahnung
zur Vorsicht während der Nacht nur angebracht
gewesen . Von den verschiedenen Punkten wäre
mir , als dem Absender , nur der eine nicht
klar gewesen, nämlich der Baron de Vaufleury
und das mit ihm verabredete Stelldichein . Ich
hatte diesen Herrn aus dem guten Grunde
nicht bestellen können, weil er mir absolut
unbekannt war . Was hatte das zu bedeuten?

Jean bemerkte, daß mich etwas quälte , und
er konnte nicht umhin zu fragen:

„ Dann ist also die Depesche, die mir geschickt
wurde , gar nicht von Ihnen ? "

„Nicht im geringsten ! "
„Ja , aber von wem denn sonst ? "

„Ich wäre dir sehr verbunden , wenn du
mir das sagen könntest . . . übrigens , hast du
etwa diesen Baron de Vaufleury selber gesehen,
ist er denn gekommen ? "

„Wie ? Ob er gekommen ist ? Aber natür¬
lich ! Er wartete lange genug auf Sie in Ih¬
rem Bureau ?"

„ Was ? Du hättest ihn in mein Bureau ? — "
„ Aber natürlich ! Es stand ja doch auf

Ihrer Dep — "

„Und hast ihn am Ende darin allein
gelaffen? "

„ Gewiß ! "

„Dummkopf I Komm ', geh ' mit ! " schrie ich.
Ich eile in mein Bureau , und was muß

ich sehen I Meine Schlüssel , die hingen da am
Schloß meines Schreibtisches I

Ich war einer Ohnmacht nahe . Ich gebe
die Schlüssel niemals aus der Hand , und war
auch diesmal ganz sicher, daß ich sie gestern
abend aus derChäteaudunstraße mitgenommen
hatte . Heute früh , als ich das Inventar
meiner Taschen machte , war freilich ihr Feh¬
len unbemerkt geblieben . Aberich wußte genau,
daß ich sie gestern , als ich das Bureau abge¬
schlossen hatte , auf dem Gang in den Händen
hielt. Wie konnten sie nun aber ganz allein
wieder in mein Bureau kommen?

„ Dummkopf I " schrie ich im Zorn dem ar¬
men Jean zu . „ Du führst einen Unbekannten
in mein Bureau , du weißt doch , daß ich zur
Zeit eine bedeutende Geldsumme drin ver¬
wahre, und du ziehst nicht einmal die
Schlüssel ab I"

.. Wie ? Die Schlüffel ? Sagten Sie : die

Schlüssel ? " fragte Jean in grenzenlosem Er-
staunen.

„ Da sieh ' doch selbst ! "

„ Das ist aber stark l"
„ Stark ? Was ist stark ? "
„Nun ja , daß die Schlüssel da am Sekretär

hängen ! denn heute Morgen hingen fie nicht
da . Als ich mein Bett aus dem Bureau wieder
hinaufgetragen hatte , scheuerte ich das Bureau
gründlich , putzte alle Möbel , und habe mit
dem Lumpen speziell auch den Sekretär abge¬
wischt. Ich hätte also die Schlüssel daran sehen
müffen , und ich habe sie nicht gesehen, ich
schwöre es Ihnen , Herr , bei meinem Kopfe!
Ich will gehenkt werden , wenn ich an dieser
Geschichte auch nur ein Wort verstehe I

„Leider verstehe ich selber nicht mehr da¬
von , als Jean . Aber so viel wußte ich von
vornherein , obwohl ich noch immer zögerte,
die Feststellung zu machen , nämlich , daß meine
80 000 Fr . fort waren , und daß meine Ent¬
führung keinen andern Zweck hatte , als den
verwegenen Banditen den Raub zu ermög¬
lichen . . . Das Geld war in der Tat ver¬
schwunden . Und das ist die Ursache, warum
ich hierher gekommen bin . Was soll ich tu « ?
Raten , helfen Sie mir ! " - ^

„ Man muß gestehen" , ergriff jetzt der Chef
das Wort , „ Ihr Abenteuer ist nicht alltäglich.
Wir haben es mit ganz verzweifelt frechen
Schurken zu tun . . . Denn daß es sich nicht
um einen all - in handelt , ist klar . . . Stellen
wir also gleich das Nötigste fest ! Welche
Personen werden durch Ihre Depesche be¬
rührt ? Da ist zunächst der Absender , welcher
wahrscheinlich mit dem sogenannten Baron
de Vaufleury oder mit einem seiner Spieß¬
gesellen identisch ist . Dann der Adressat , Ihr
Diener Jean Cavalier , und endlich Ihr
Freund Bernard . Den Baron de Vaufleury
kennen Sie natürlich nicht, wenigstens zur
Stunde nicht . Sie haben nicht das Geringste
in Händen , was uns auf die Spur dieses
Individuums führen könnte , das doch über
Ihre Privatangelegenheiten gut unterrichtet
scheint ? "

„ Ich weiß von gar nichts . "
„ Seit wann bewahrten Sie in Ihrer

Wohnung zu Suresnes die 80 000 ' Fr . auf,
die Ihnen gestohlen worden find ? "
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„ Seit Montag . Ich hatte sie bei der Bank

ausgenommen kurz bevor ich nach Hause ging .
"

„ So konnte also der Streich auch nur aus¬

geheckt werden zwischen Montag abend und

Dienstag abend , was unsere Nachforschungen
demnach . auf diese 24 Stunden beschränkt.
ES erübrigt nun , genau festzustellen , was Sie

während der Zeit getrieben haben . "

Am Dienstag abend saß Herr Gobain , be¬

vor derZug abfuhr , auf der Terrasse vor dem

Cafe Terminus , als sein Freund Bernard

hinzukam . Es entspann sich zwischen beiden
eine Unterhaltung , die laut geführt wurde , so

zwar , daß es , nach der eigenen Meinung des

Architekten , genügt hätte , sie zu hören , um
über alles , was zur Ausführung des Schurken¬
streiches zu wissen nötig war , vollkommen

unterrichtet zu sein . Im Einzelnen konnte der

Architekt unS folgendes mitteilen:

„ Ich erinnere mich , daß in unserer Nähe,
hart am Trottoir an , ein großes Automobil

stand , das dunkelgrün angestrichen war . . . "

„ So , so " , bemerkte der Chef , indem er mir

zublinzelte , „ da wird der Chauffeur nicht sehr
weit gewesen sein . . . "

„ In der Tat saß am Tisch ganz dicht neben

uns ein jüngerer Mensch , der in einen mäch¬
tigen Pelzmantel gehüllt war , ein sehr hübscher
Kerl mit zartem braunem Bart und so reichem
Haar , daß es unter der Ledermütze hervor¬
quoll . Er kehrte mir das Gesicht zu .

"

„ War er allein ? "

„ Nein , am selben Tisch saß , mir den Rücken

zvkehrend , ein dicker Herr . Im selben Augen¬
blick, da ich mich anschickte , von Bernard mich

zu verabschieden , stand der junge Mann auf
und sprang in das Auto , das abdampfte . "

„ Was wurde aus dem dicken Begleiter ? "

„ Ich weiß es nicht . Ich drückte Bernard
die Hand und stieg in den Zug .

"

„ Schade , daß Sie sich nicht umdrehten!
Ich möchte wetten , daß der Begleiter des

jungen Mannes Ihnen auf dem Fuße folgte.
Nun gut , Sie steigen also ins Coupe . Welche
Klasse ? "

„ Erste ? "

„ Allein ? "

„ Jawohl . Das heißt , im letzten Augen¬
blick stieg noch ein Reisender ein . . . Aber . . . ,
ja , natürlich — "

Der Architekt unterbrach sich plötzlich und

riß die Augen weit auf , als wäre ihm soeben
ein Licht aufgegangen.

„ Aber natürlich ! Himmel — , diese Korpu¬

lenz , diese Haare , die wie ein Kranz auf den

Mantelkragen herabfielen , und dieser weit-

krämpige Hut . . . "

„ DaS heißt , der Reisende war kein anderer,
als der dicke Herr von der Terrasse des Ter¬
minus . . . ? "

„ Ich möchte es beschwören . "

„ Ich auch . Aber wie ging
' S weiter ? "

„ ES geschah nichts Außergewöhnliches bis

zur Station von Clichy . Von hier ab ver¬
wirren sich meine Erinnerungen . "

„ Strengen sie sich an l"

„ Ich las in der Zeitung , und natürlich
bin ich - "

„ Wo saßen Sir und der andere ? "

„ Er saß auf der Seite , wo er eingestiegen,
ich auf der andern , aber auf derselben Bank . "

„ Hat er während der Zeit nicht den Platz

gewechselt ? "

„ Ach so — , ja , gewiß , ich hätte es beinahe

vergessen . Bei der Station Clichy kam er her¬
über und lehnte sich zum Fenster hinaus
Dann . . . warten Sie einmal . . . als der Zug
wieder in Gang kam , da . . . glaube ich etwas

gespürt zu haben , wie wenn etwas unter der

Nase vorbeigehuscht wäre , wie einen Luftzug
. . . fff . . . , dann nichts mehr . In diesem

Augenblick mußte ich das Bewußtsein ver¬
loren haben . "

Der Chef raunte mir zu : „ Derselbe Kniff,
wie beim Notar , und wohl auch beim Milch-

Händler I Ohne Zweifel ist es unsere , geheim¬
nisvolle Bande ' , mit der wir wieder zu
schaffen haben . . . "

„ Ich danke Ihnen , mein Herr " , wandte er

sich dann zum Architekten . „ Wir wissen vor¬

läufig genug , das Übrige ist unsere Sache . Sie

können dessen versichert sein , daß wir das

Mögliche und Unmögliche versuchen werden,
um die Diebe zu entdecken . "

Als Herr Gobain sich entfernt hatte , trat
der Chef auf mich zu:

„ Wir müssen unbedingt dieser Schurken
habhaft werden , um jeden Preis , hören Sie!

Die Klagen mehren sich von Tag zu Tag , da§

Publikum beginnt , sich zu beunruhigen , dü



Presse wird nervös , so kann es nicht weiter
gehen. Ich gebe Ihnen 14 Tage Zeit , um sie
unschädlich zu wachen. "

14 Tage , um mich der „geheimnisvollen
Bande " zu bemächtigen — , in Wahrheit , mein
Chef zweifelte an nichts!

Aber was war eS eigentlich mit dieser
Bande ? Ls wird dem Leser nicht zu früh
> in , näheres darüber zu erfahren.

Etwa ein halbes Jahr vorher , hatte der
junge Georges M . . . , ein Milchhändler , der
Sohn eines reichen Gutsbesitzers in der Nähe
von D . . . , als er großjährig wurde , seine Ver¬
sicherungsprämie gezogen , 20,000 Frs . ; bei
der Gelegenheit lud er — es war ein Markt¬
tag — einige Freunde zu einem Diner in
einem Hotel der Stadt ein , um mit ihnen das
freudige Ereignis geziemend zu feiern . Die
Prämie , die der junge Mann bei sich trug,
wurde dazu angepackt , und das Mahl reichlich
begossen . Nach Tisch beriet man sich eben auf
dem Trottoir , wo nun das Fest fortgesetzt
werden sollte , als ein Fremder , der einem
Landmanne ähnlich sah, auf den jungen M . . .
zutrat und ihn auf die Seite nahm . WaS
weiter geschah , weiß man nicht . Der Mllch-
händler erklärte sich außer stände , darüber
etwas mttzuteilen . Immerhin ist so viel gewiß,
daß man ihn am selben Abend in tiefem
Schlaf auf einer Bank in einem Zug fand , der
im Bahnhof Montparnasse hielt , natürlich
ohne die 19,000 und einigen Franken , die sich
nach dem Diner noch in seinem Geldbeutel be¬
fanden . Er hatte ein Retourbillet bei sich,
von dem er ebensowenig wußte , daß er es ge¬
nommen hatte , als der Schalterbeamte , daß
er es ihm gegeben . Alle Nachforschungen zur
Entdeckung des Urhebers des kuriosen Hand¬
streiches waren umsonst . Die Neugier des
Publikums hatte schon abgeflaut , und wir
selber hätten uns um das Mißgeschick des
jungen Bauern nicht mehr gekümmert , wäre
nicht etwa 3 Wochen später eine neue Affäre
dazugekommen, die in verschiedenen Einzel¬
heiten an jene erste erinnerte.

Eine betagte Rentnerin in N . — ebenfallsim Departement Eure -et- Loire — , die ohne
Familie war , harte in der Zeitung eine Ge-
sellschaftsdame gesucht. Eines schönen Tages
stellte sich eine hübsche und liebenswürdige

Person vor mit vornehmen Manieren , die der
Dame sofort gefiel . Die Person war in Be¬
gleitung eines altern Herrn , ihres Vaters.
Beide wurden , nachdem das Geschäft abge-
schlossen , zum Mittagessen eingeladen . Als die
Köchin , nachdem der Kaffee serviert war , indie Küche ging , folgte ihr auch die Gesellschafts¬dame . . . Später wachten Herrin und Köchinaus dem Schlafe auf , die ersterr im Speise¬
zimmer , die letztere am Herd . Vater und
Tochter waren verschwunden , und mit ihnenalle Wirtschaften . Nach den Schilderungen der
Opfer schloß man aus Chloroform.

Bon dieser Zeit ab folgten die Attentate
so zahlreich , daß wir wußten , wir befandenuns gegenüber einem bewunderungswürdig
geleiteten und organisierten Geheimbund von
Verbrechern . Aus wieviel Mitgliedern bestanddie Bande ? Wo hatte sie ihr Hauptquartier?Das eben war das Geheimnis . Darum hattenwir sie längst die „ geheimnisvolle Bande"
genannt.

Das Schönste kommt noch ! Dem Archi¬tekten war der Streich am Dienstag um 5 Uhr
nachmittags gespielt worden . Am selben Tagaber , um 2 Uhr nachmittags , erhielt der
Notar Z . in M . . ., einer Stadt im Departement von Seine -et -Oise , ungefähr 20 Stun¬
den von Paris , den Besuch eines unsererGauner . Herr Z . arbeitete in seinem Kabinett,das eine einfache Holzwand vom Zimmer
seiner Schreiber trennte . Ein Herr ließ sichmelden , der sich auf der Visitenkarte Graf
Rvche -Allure nannte . Die Untrrreoung war
aber kurz : der Graf trat , den Hut in der
Hand , auf den Notar zu, wie um ihn zu
grüßen , und streckte , als der Notar sich ver¬
beugte , blos den Arm aus . . . Da fühlte auchder Notar wie einen kleinen Hauch unter der
Nase . . . , und als eine Stunde später der erste
Schreiber ins Zimmer trat , um dem Herrn
zu melden , daß draußen die Klienten schon
ungeduldig werden , da fand er den Notar,das Gesicht auf dem Tisch liegend , im tiefsten
Schlaf . 160,000 Fr . waren verschwunden , mit
dem Grafen Rvche-Allure , der sich durch eine
andere Türe entfernt hatte . Man vermutete,
dir Betäubung sei dadurch geschehen , daß der
Verbrecher das Chloroform in einem hohlen
Fingerring hatte , der mit einem Zerstreuer
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versehen war und mit einem gut verborgenen
Kautschukbeutel in der Hand in Verbindung
stand.

Die Geschicklichkeit dieser Diebe neuesten
Stils übertraf wirklich alle Phantasie . Und

diese Bande war es , deren ich innerhalb
14 Tagen habhaft werden sollte I

Der Mann mit dem abgeschnittenen
Ohr.

Meine erste Sorge war es , die Strecke
einer genauen Untersuchung zu unterziehen,
welche Herr Gobain und sein Entführer
zurückgelegt haben mußten . Es konnte sich nur
uw die Linie nach Versailles handeln , und

zwar linksseitig , denn sie konnten nur in Ver-

saille , abgestiegen sein , oder auf einer Station

zwischen Versailles und Cltchy.
Schon in Asniöres konnte mir der Beamte,

der an jenem Dienstag Abend Dienst hatte,
erklären , er erinnere sich sehr wohl zweier
Reisenden , deren Signalement genau dem des

Architekten und des dicken Herrn entsprach,
die im letzten Augenblick eingestiegen waren.
Der dicke Herr führte seinen Begleiter am
Arm und zog ihn ganz dicht an sich . Der Be¬

gleiter , sagte der Beamte , machte den Eindruck,
als wäre er nicht bei Sinnen , entweder krank
oder betrunken ; jedenfalls war er unfähig , sich
allein fortzubewegen . Der dicke Herr gab zwei
Billets 1 . Klaffe Paris - Asnieres ab , und

verschwand , indem er den andern mit sich zog,
der mit sich machen ließ , wie ein Blinder.

Von Asnieres , wo ich trotz aller Nach¬
forschungen im Bahnhofsviertel nickt mehr
als das erfahren konnte , fuhr ich nach
SuresneS , und hier entwarf mir der Diener
des Herrn Gobain , nachdem ich ihn gebeten,
ja recht genau zu sein , ein vollständiges Bild
deS Barons de Vaufleury . Darnach war eS
eine schlanke Erscheinung , elegant gekleidet,
mit einem Astrachankragen am Überzieher,
heller Teint im Gegensatz zu den sehr langen
schwarzbraunen Haaren , dünne Lippen , vor-

springendeS Kinn , die Nase leicht geschwungen,
und scharfe blaugrüne Augen . Schon das

hätte mich gefreut , aber Jean wußte noch weit

mehr : Als er den Fremden ins Bureau führte,
dessen Fenster offen stand , fuhr ihm die Zug¬
luft ins lange Haar , und entblößte das linke

Ohr , an welchem fast das ganze Läppchen
fehlte I Glücklich über die Entdeckung begab
ich mich nach Marc - en -Mareuil . Hier erfuhr
ich , daß am Dienstag Abend zwischen 10 und
11 Uhr ein Bauer und seine Frau , die auf
dem Heimweg waren , einem mächtigen Auto¬
mobil begegneten , das aus der Richtung von

Paris kam . Die beiden , die eine Viertel¬

stunde vom Flecken entfernt wohnten , waren

noch nicht zu Hause angelangt , als dasselbe
Automobil ihnen wieder begegnete . Sie dachten
nicht anders , als der Chauffeur hätte sich im

Weg geirrt , über Farbe und Jnsaffen des
Automobils , das , sagten sie, wie ein Sturm¬
wind daherbrauste , konnten sie nichts mit-
teilen ; das brauchte es für mich auch nicht
mehr ; denn ich hatte auch den Platz unter¬

sucht , wo Herr Gobain aufgewacht war , und
die Fußspuren gemessen und verglichen , die
von der Straße bis unter jenen Baum führten;
und so konnte ich mir den Hergang gut vor¬

stellen . Es blieb nur übrig , die Verbrecher zu
erwischen!

Wie viele waren ihrer eigentlich ? Ein

gründliches Studium meiner Akten gestattete
die Annahme , daß cs nicht mehr als fünf,
fast sicher aber vier waren . In der Tat ließen
sich aus den verschiedenen Signalements,
welche die Opfer uns lieferten , folgende
Typen feststellen

1 . Eine junge Dame — verheiratet oder

nicht — , die sich als Gesellschaftsdame bei
der Rentnerin in N . vorgestellt hatte;

2 . Der Chauffeur , nach den Fußspuren bei
Marc - en - Mareuil zu schließen , ein ganz junger
Mann , fast noch im Knabenalter;

3 . Ein korpulenter älterer Herr , der in

etwa 7 oder 8 Fällen wiederkehrte , so in dem

des Milchhändlers , der Rentnerin und des

Architek -.en;
4 . und 5 . Zwei Personen , die , bald die

eine , bald die andere , in allen Fällen vor kamen,
wo die vorhergehende sich nicht zeigte . Diese
beiden konnte ich mit großer Wahrscheinlich¬
keit als eine und dieselbe Person ansehen , so
sehr glichen sie sich einander : das gleiche
Alter ( zwischen 30 und 35 ) , die gleiche Ge¬

stalt (mittelgroß ) , schlank , elegant , mit Hellem
Teint und langem Haar , die gleiche Art , vor¬

zugehen , was man bei uns die „ Unterschrift"
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; en heißt . Dazu kam dw Unklugheit , die sie br- dahin , bald oorlhin spähend , wie eS so mein;ab gingen , sich innerhalb 24 Stunden , da als Beruf mit sich bringt . Ein zerknülltes Papier,rhr Graf Roche -Allure in M . . ., dort als Baron das auf einem dem Publikum zur Verfügungmd de Vaufleury in SureSnes , mit demselben stehenden Schretvpult lag , erweckte meineauf Überzieher zu zeigen , der an dem Astrachan - Neugier . Ich entfaltete den Papierstreifen,lto- kragen leicht zu erkennen war . Jedenfalls und las da : „ Mareuil " ! Weiter lesend.)vn konnte festgestellt werden , daß sie nie zusammen konnte ich entziffern : „ . . . ssac. Notestel- „ arbeiteten " . Daß der Baron de Vaufleury Haus. Mareuil . . . . Verabredung . "ren schwarzbraun , und der Graf Roche - Allure Das war offenbardie Hälfte einer Depesche,rlbe fuchsblond war , und daß der erstere nur welche der Autor , mit der ersten Fassung un->ten einen Schnurrbart , der letztere einen Vollbart zufrieden , weggeworfen halte.im >
trug , konnte nicht beweiskräftig sein , denn Die andere Hälfte konnte nicht weit sein.des i Perrackcn , falsche Bärte usw . sind nicht für In der Tat fand ich sie unter dem Pult amrm» ! die Hunde erfunden worden . Boden liegen . Nachdem ich die beiden Stückenit- Aus diesen vier Typen bestand also die zusammengepaßt halte , ergab sich folgendelicht I ganze „ geheimnisvolle Bande " , und gerade Depesche:ter- 1 m ihrer kleinen Zahl war das Geheimnis ih - „ Grossac . Rotes HauS , Mareuilund 1 rer Kraft zu suchen ; wären es ihrer mehr ge- Zug 8,43 . Nach Berabr ed u n g . "
wesen , man hätte längst einen der Banditen Eine Unterschrifl fehlte . Ohne den Namen

die [

ten, erwischt . Was kannte ich nun von der Bande ? Mareuil war sicherlich nichts Ungewöhn-vor- Einen Mann mit einem verstümmelten Ohr . liches an dieser Depesche , durch die der Auf - >r zu Natürlich war ich deswegen gleich zum geber jemand benachrichtigte , daß er nach,anthropometrischen Dienst gelaufen , wo man Übereinkunft einen gewissen Zug nahm . AberEin 1 alle Signalements von Verbrechern sammelt ; Mareuil!
ttete aber ich konnte nichts über meine Nummer Wie hätte ich vergessen können , daß in derünf, finden . Darnach zu schließen , hatte der söge - Nähe dieses Fleckens — bei Marcen -Mareuil >:ßen nannte Graf Roche - Allure oder Baron Vau - — der Architekt nach seiner Entführung er-nts, fleury noch nicht mit der Justiz zu tun gehabt , wachte ! Mochte auch nur ein einfacher Zufallende Ferner wußte ich, daß die Entführungen mit vorliegen , dieser Umstand durfte nicht über-Hülfe eines mächtigen dunkelgrünen Automo - sehen werden.oder bils verwirklicht wurden . Schließlich war Ich mußte den definitiven Text des Tele-bei festzustellen , daß sich die Operationen auf ein gramms kennen . Ich erösfnete also dem Be-Gebtet beschränkten , das einem Sektor glich amten , um was es sich handelte , und er teiltei bei mit Paris als Spitze und den Städten E . mir die letzte Fassung der Depesche mit . Diesenger und M . an den äußersten Enden . Dieses Ge - unterschied sich wesentlich von der ersten . Siebiet mußte besonders für meine Untersuchun - lautete:
r ir gen in Betracht kommen , vor allem das De - „ 9Uhr . Gruß ! "
den partement Eure - et -Lotre tn der Gegend von Diese Vereinfachung , so unbedeutend sicdei D . . . , welche die Vorliebe der Bande zu ge- auf den ersten Blick auch scheinen mag , machtenießen schien .

mich nachdenklich . Warum wurde die Stundedi e Also dokumentiert reiste ich vertrauensvoll verändert ? Warum hieß es jetzt nur „ Gruß " ,neu nach D . . . .
statt „ nach Verabredung " . Wäre denn in derDiesc ~ . . .. , . . . . . , . ersten Fassung etwas kompromittierendesEin kuhnerHand st reich.
^ finden gewesen ? Wenn aber nicht , warum

ilich4
b f0 Ich kam abends in D . an , und begab mich, die Änderung?eiche da ich zu telephonieren hatte , nach dem Post - Der zuerst angegebene Zug konnte , nachG r- amt .

dem Fahrplan der Westkompagnie , nur derlllein Es war 6 1/ 2 Uhr , und ich mußte geraume Schnellzug sein , der von D . . . um dieselbevo c- Zeit auf die Verbindung warten . Derweil Zeit abging , und zwar in der Richtung nachrift H wachte ich mir im Wartesaal zu schaffen , bald Paris . Da um 9 Uhr oder ungefäbr um diese
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Zeit nach keiner Richtung ein Zug planmäßig

abfuhr , konnte diese Angabe sich nur auf
den Zeitpunkt beziehen, wo der Schnellzug an

einer bestimmten Stelle vorbeifuhr. Ich

sage bewußt „ vorbeifuhr " , und nicht „ hielt " ,
weil der Schnellzug von 8,43 , die 60 km in

einem Stück zurücklegte . Welches Interesse
hatte dieser Rufende , seinen Korrespondenten
in Mareuil von seiner bloßen Vorbeifahrt mit

dem Schnellzug zu benachrichtigen?
Rührte dieses Dokument am Ende von

einem Mitglied der geheimnisvollen Bande

her , und wollte diese vielleicht diesen Abend

auf der Linie „ arbeiten " ?

Nichts war unmöglich , nicht einmal un¬

wahrscheinlich , befand ich mich doch im ge¬
wöhnlichen Operationskreis der Bande.

Jedenfalls wollte ich mich über den Empfän¬

ger der Depesche genauer unterrichten , und da

ich für den Augenblick nichts besseres zu tun

wußte , entschloß ich mich, den Schnellzug von

8,43 Uhr zu benützen . Es wäre kurios , dachte

ich mir , wenn ich irgend einen Streich mit

eigenen Augen zu sehen bekäme!

Ich hatte mich etwas im Cafe aufgehalten,
wo ich einen Freund traf , der in D . . . in

Garnison lag , und kam just fünf Minuten vor

der Abfahrt zur Bahn . Ich spähete zunächst
unauffällig nach den Coupes erster Klasse , die

ich leer fand , und legte dann die Hand an den

Griff eines CoupeS 2 . Klaffe , in welchem nur

ein Reisender saß, als dieser mich mit mürri¬

schem Tone zurückwies : „ Reserviert ! " Da¬

bei deurete er auf einen Streifen , der über

den Spiegel geklebt war.
Man gab schon das Zeichen zur Abfahrt,

ich stieg in ein anderes Coupe ein . War es

Instinkt , war es Ahnung oder fixe Idee — ,
aber ich konnte den ungastlichen Reisenden nicht

vergessen. Ich glaubte an ihm einen Astrachan¬
kragen bemerkt zu haben . Zudem kam es mir

seltsam vor , daß dieser Herr für sich allein
und für eine verhältnismäßig so kurze Zeit
ein ganzes Coupe 2 . Klasse reservieren ließ.
Es war denkbar , daß ein reicher Kauz nicht
auf den Preis schaute , wenn er sich mit einem

Hundertfrankenschein die Behaglichkeit sichern
konnte ; aber eine solche Persönlichkeit hätte
nicht die 2 . Klaffe gewählt , um seinen hoch-
wohlgebvrcnen Leib drin auszudehnen . . . .

Bis hierher war ich in meinen Erwägungen
gekommen, als der Zug , ohne daß man uns

darauf vorbereitet hätte , sein Tempo plötzlich
verlangsamte , und schließlich mitten im Felde

Halt machte.
Mir stieg das Blut zum Kopf . Ich zog

sofort die Uhr : sie zeigte 9 Uhr und 5 Se¬

kunden . . . Himmel ! War das nicht der „ ver¬
abredete " Streich ? Die Bande operierte also
unter meinen Augen , vor meiner Nase ! Das

war denn doch zu stark!
Ich wollte schleunigst hinoussvringen;

aber ich mußte zuerst zwei Nachbarn störe » ,
die auf ihren Nctsedecken über den Knieen ihr

Kartenspiel ausgebreitet hatten , ehe ich mich

zum Wagenfenster hinauslehnen konnte . Ich

sah nur , wie in der Finsternis die Beamten
mit Fackeln durcheinanderliefen . . .

Ich sprang zu Boden und fragte nach der

Ursache des Aufenthalts . Der Heizer rief mir

ärgerlich zu:
„Die Schienen sind eingefettet worden !"

„Nicht möglich ? "

„Da sehen Sie selbst ! "

Beim Schein seiner Laterne , die unter den

Zug leuchtete , gewahrte ich einen schmalzigen
Überzug aus einer größeren Strecke des Ge¬

leises . Damit war eine glitschrige Fläche

geschaffen, auf denen die Räder keinen Halt
bekamen, bis sie endlich still stehen mußten.

Die Stelle war mit Berechnung gewählt,
das Terrain stieg an , das Manöver mußte ge¬

lingen . Die geheimnisvolle Bande hatte wie-

der einmal glänzend gearbeitet!
Schnell begab ich mich zum „reservierten"

Coupe ; letzteres war übrigens , wie ich bald

erfuhr , gar nicht reserviert worden , der Fremde

hatte jenen Papierstreifen nach amtlichem

Muster eigenmächtig aufgeklebt I Ein Blick ge¬

nügte mir , um mich davon zu überzeugen , daß
das Coupe leer war.

Aber wozu diese Komödie ? Wir brauchten

nicht lange zu suchen. Das fragliche Coupe

stieß an die dem Postbeamten reservierte Ab¬

teilung . . . Der Beamte aber lag bewußtlos
auf seiner Bank vor geöffneten Postsacken!

Auf meinen Zuruf liefen die Beamten her¬
bei, und bald hörte man von einem Ende des

Zuges bis ans andere nur einen Schrei der

Entrüstung oder des Mitleids.
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Glücklicherweise war ein Arzt zur Stelle,
der sich des Opfers annehmen konnte , der

Beamte war nur eingeschlasen . . .
Jetzt schloß der Zugführer die Wagrntüren

wieder , der Heizer bestieg seine Lokomolive,
die Schienen waren mit Sand bestreut wor¬
den ; ein Pfiff , und der Expreß nahm mit

Volldampf seine Reise wieder auf.
Ich hatte meinen Bei uf bekannt gegeben,

um mit dem Arzt beim Postbeamten bleiben

zu können . Dem Arzt war , wie mir auch, ein

charakteristischer Geruch aufgefallen , der an

Chloroform erinnerte , und auch dann noch
vorhielt , als wir zu einer gründlichen Lüftung
des Raumes geschritten waren.

Der Umstand , daß der Körper des Beamten
keine Spur von Gewalt zeigte, schloß jede An¬

nahme eines direkten Angriffs aus ; darum

war mir bezüglich der Art , wie der Attentäter

sein Verbrechen beging , gleich eine Vermutung
gekommen. Ich kannte die enorme Geschicklich¬
keit der Bande . Es war mir lieb , die Vermu¬

tung bestätigt zu finden.
Ich unterzog die Holzwand , die beide Ab¬

teile trennte , einer systematischen peinlichen
Untersuchung , wobei mir die Taschenlampe,
die ich immer bei mir habe, gute Dienste lei¬

stete . Mit dem Auge , wie mit dem Finger
inspizierte ich das Holz , ohne daß auch nur
ein Quadratzentimeter unbeachtet geblieben
wäre , bis endlich, unterhalb der Bank , meine

Nachforschungen mit Erfolg gekrönt waren.

„ Da haben wir ' s I " sagte ich zum Arzt , aus
ein kegelförmiges Häuflein von Sägemehl
deutend , das auf dem Boden sich zeigte, und
darüber eine winzige Qffnung , deren Durch¬
messer kaum 8 bis 10 Millimeter betrug.

„Jetzt können wir uns das Drama leicht vor¬

stellen . Der Attentäter hat mit einer Schraube
dieseÖffnung gebohrt,und durch diese die Spitze
eines Kautschukschlauchs gelegt, die mit einem
das stark betäubende GaS enthaltenden Be¬

hälter in Verbindung stand . Als der Raum
einmal gesättigt und der Beamte eingefchläfert
war , ist unser Gauner einfach aus einem

Coupe ins andere gegangen , vom Wagrntritt
aus , wie die offen gebliebenen Türen beweisen;
hier hat er die Drpeschensäckeeiner gründlichen
Untersuchung unterzogen , bis zum Augenblick,
wo der Zug zu gleiten anfing und in ein lang¬

sames Tempo verfiel . Dann ist er hinausge-
sprungen , um mit seiner Beute zu den Spieß¬
gesellen zu eilen , welche die Schienen eingefettet
haben,.

Ich vermied es, dem Arzt gegenüber , den
die Präzision meiner Nachforschungen in
Staunen setzte , von den frühern Beobach¬
tungen , denen dieses Resultat zu danken
war , zu sprechen. Ich bat ihn sogar , da ich
mich der Bande gegenüber nicht ganz unmög¬
lich machen wollte , das Geheimnis zu bewah¬
ren ; und am andern Tage meldeten die

Zeitungen über den Fall nur , was ich ihnen
zukommen ließ : „ Ein Sicherhritsinspektor,
der sich zufällig unter den Reisenden befand,
konnte den ersten Feststellungen beiwohnen;
die Untersuchung wird weiter geführt . . . "

Nur meinen Direktor weihte ich in die Ge¬

schichte ein . Dir Untersuchung durch das Ge¬

richt von D . . . führte nicht nur zur Entdeckung
des Kniffs mit dem aufgeklebten Papierstretfen
im Abteil des mysteriösen Reisenden ; sie
förderte auch eine interessante Aussage zu Tage
seitens des Postbeamten , der an jenem Abend

Dienst halte . Dieser erinnerte sich sehr wohl
eines schwarzbraunen Herrn mit reichem
Haarwuchs , Schnurrbart und Backenbärtchen,
der einen Uberzieher mit Astrachankragen
trug , und sich während der Bereitung der Post
für Paris im Wartesaal aufhielt . Er tat , als
ob er am Pult schriebe , welches für daö Pu¬
blikum bereit steht, aber er schien eigentlich
mehr die Schalter zu überwachen , so zwar,
daß der Beamte auf den Gedanken kam, es
möchte ein heimlicher , auf seiner Runde be¬

griffener Inspektor sein.
Während die Untersuchung betrieben wurde,

begab ich mich an die Stelle , wo der Zug
zum Halten gebracht worden war . Etwa

hundert Meter davon war ein fahrbarer Weg.
Nun bemerkte ich an der Stelle , wo der Weg
dem Bahnkörper am nächsten war , auf dem
Boden einen großen Petroleumflecken I . . . Hier
hatte also das Automobil gewartet.

Jetzt wußte ich, wohin man sich zu wenden

hatte . Von der Bande kannte ich den Hrn . Gros-
sac , und durch ihn waren mir alle ausgeliefert.

Am Nachmittag war ich bereits in Ma<
reuil , wo mir der Maire über den Bürger
Groffac folgendes mitteilte:
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„ Herr Grossac ist erst seit 7 oder 8 Mona¬
ten in der Gegend . Niemand wußte vorher von
ihm, und auch hier tat er nichts , was die
Aufmerksamkeit hätte auf ihn lenken können.
Höchstens, daß er sich auf die Wählerliste
stellen ließ , und bei den letzten Wahlen seine
Stimme abgab . Er gilt für reich und zahlt
gut . Er hat das „ Rote Haus "

gemietet , und
wohnt darin , ungefähr eine halbe Stunde von
hier, mitten in einem Wäldchen , das er mit
einem Gitter umziehen ließ . Das „ Rote
Haus " selber ist von einem Park , dieser von
einer Mauer umgeben , und von zwei wilden
dänischen Doggen bewacht . Dort lebt er mit
einer alten Haushälterin , namens Dorothee,
die halb verrückt ist und im Rufe steht, sich zubetrinken . "

„ Hat er Verkehr ? "

„Nein . Er ist ungastlich wie ein Bär , dem
er im Äußeren übrigens auch gleichsteht. Es
ist ein dicker Herr von 60 Jahren , der sehr
zugeknöpft aussieht mit seinem langen Haar,dem weiten Überrock, dem Patriarchenbart und
den farbigen Brillengläsern . . . "

„ Empfängt er Besuche ?"
„Sein Sohn kommt von Zeit zu Zeit zu

ihm . "

„ Ach so, er hat einen Sohn ? "
„ Der in Paris wohnt , wie ich glaube . "
„Noch jung ? "

„ So um 18 herum ? "
Das Porträt des jungen Grossac , wie es

mir jetzt entworfen wurde : „ ein sehr hübscher
junger Mann , mit zartem Schnurrbart und
Künstlerhaar " entsprach genau dem Chauf¬
feur, wir der Architekt ihn gesehen hatte.
Grossac Vater und Sohn waren mit den zwei
Fremden vor dem Terminus identisch.

Ich fragte , ob die beiden dem Automobil¬
sport huldigten.

„Nein ", wurde mir geantwortet , „ aber rS
mästen zwei erklärte Freunde des Radsports
sein, denn man trifft sie draußen kaum anders
an als mit dem Velo . "

Warum auch nicht ? dachte ich bei mir , die
Räder dienen dazu , das Automobil zu er¬
reichen , das , weil zu kompromrttant , in
einiger Entfernung wartet . Diese Gauner
sind die Klugheit selber . Ich wundere mich
nicht , wenn sie uns so lange entgehen konnten I

Ich nahm Abschied vom Bürgermeister,eilte nach D . . . , um mir einen Haftbefehl aus-
statten zu kaffen, und kam auf dem schnellsten
Wege am selben Abend wieder nach Mareuil
zurück.

Als die Nacht hereinbrach , läutete ich vordem Tor des „ Roten Hauses " , nachdem ichden mich begleitenden Gendarmen befohlen
hatte , sich im Dickicht verborgen zu halten.Das Glockenzeichen wurde zunächst durchein furchtbares Geheul der Hunde erwidert;die dänischen Doggen waren gegen das Gitter
gesprungen , mit blutunterlaufenen Augen,
drohenden Reißern und fletschender Zunge.Das war gerade nicht ermutigend I

Ich wartete fünf Minuten , und wollte
schon ein zweites Mal die Glocke ziehen , als
endlich die Haushälterin erschien . Sie kam
mit schleppendem Gang bis ans Gitter , be¬
trachtete mich mißtrauisch , und fragte mit
mürrischer Stimme , ohne zu öffnen:

„ Was wollen Sie ?"
„ Ich bin beauftragt durch den Maire von

Mareuil , Herrn Groffac ein Schriftstück zu
übergeben .

"

„ So geben Sie 'S her , ich werde es besorgen . "
„ Nein , ich darf eS nur in seine Hände über¬

geben. "

„ Der Herr ist nicht zu Hause . "
„ Wann kann ich ihn sprechen ? "
Sie zögerte einen Augenblick, dann ant¬

wortete sie ärgerlich:
„ Er kommt erst in der Nacht nach Hause.Kommen Sie morgen wieder I"
„ Gut , morgen also . Guten Abend , Ma-

dame ! "
Die Alte drehte mir den Rücken , ohne mir

zu erwidern , und ging wieder dem Hause zu.
„ So warten wir bis morgen ? " fragte jetztder Brigadier.
„ Nein " , antwortete ich . „ Wenn wir mor-

gen erst kämen, fänden wir das Nest leer . Wir
müffen uns seiner noch diese Nacht bemäch¬
tigen .

"

„ Da brauchen wir wohl eine kleine Kanone ",
lachte der Brigadier , „ da sehen Sie 'mal hin ! "

Und er zeigte auf die etwa 8 Fuß hohe
starke Mauer , deren First mit Glasscherben
bedeckt war , und obendrein mit einem Stachel¬
draht . Ebensowenig versprach der Versuch,
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über das mit Lanzenspitzen garnierte massive
Eisengitter zu klettern , ganz abgesehen vom
Empfang , den uns die wütenden Doggen be¬
reitet hätten . Aber auch wenn es uns gelingen
sollte, in die Festung einzudringen , hatte diese
nicht an den vier Ecken je einen AuSgang?
Der alte Fuchs verstand sich zu gut auf sein
Handwerk , als daß er sich in seiner eigenen
Höhle hätte fangen lassen.

Ich entwarf also einen andern Plan . Der
einzige Weg , auf dem man mit dem Rad ans
Schloß herankommen konnte , lag , einmal vor
dem Gehölz draußen , zwischen zwei hohen
Rainen . Hierdurch mußte aber der Gesuchte
kommen. Man konnte seiner also unterwegs
habhaft werden . Da wir es aber mit einem so
geriebenen Burschen zu tun hatten , war dop¬
pelte Vorsicht am Platze . In der Hälfte des
Weges wählte ich zu beiden Seiten einen
Baum aus ; am einen befestigte ich die Kette,
die ich bei mir führte , um den Gefangenen zu
binden , und schlang das Ende locker um den an¬
dern Baum , so daß die Kette nach Bedarf straff
gezogen werden konnte, wodurch der Radfah¬
rer unbedingt zu Fall gebracht werden mußte.
Der Brigadier und ich würden ihn schon der
Mühe enthoben haben , sich aufzurichten . Für
den Fall aber , daß der Gauner uns doch ent¬
kam , hatte ich die beiden andern Gendarmen
an den Eingang des Weges postiert , damit sie
ihm dann den Rückzug abschnitten.

So war das Netz gestellt, der Vogel brauchte
nur noch hineinzufliegen . Die Finsternis war
vollkommen , kein Lichtpunkt am Himmel . Wir
lauerten mit starren Augen . Von Zeit zu Zeit
strich ein feuchter Luftzug durch die dürren
Blätter , und es war dann wie verhaltene
Seufzer daherirrender Seelen . . . Vom
Schlosie her vernahm man das dumpfe Grol¬
len der dänischen Doggen , die den versteckten
Feind wohl witterten.

Eine Stunde strich dahin , und eine zweite
inmitten dieser aufregenden Wache. Da — ein
Zittern überkam uns — gewahrten wir in der
Ferne einen lichten Punkt , der zwischen den
Rainen hin und her schwebte , wie ein Irrwisch
aus der Sage . ES war nur eine Laterne,
Grossackamallein.

Schon hatte der Radfahrer den Posten der
Gendarmen hinter sich . Ich hielt die Kette in

der Hand , der kritische Moment war nahe . . .
Das Licht wurde größer und größer , und schon
war er nur noch 50 Meter von der Falle ent¬
fernt . Noch wenige Sekunden , und—

In diesem Augenblick mußte der Brigadier,
welcher im Gebüsch lag . furchtbar nießen . . .
Die Hunde schlugen an , es gab ein mörderi¬
sches Geheul , und man kann sich das Resultat
dieser fatalen Störung vorstellen . . . Wie der
Blitz war der unheimliche Radfahrer mitten
im Lauf abgesprungen , im Nu wurde das Rad
gedreht , wieder aufgestiegen , und fort war er . . .

Glücklicherweise hatte er noch mit den Gen¬
darmen zu rechnen — , und in der Tat hörten
wir bald , daß der SchlaufuchS ihre Wachsam¬
keit nicht getäuscht hatte , denn es entstand ein
gewaltiger Lärm . . .

Aber was sahen wir , als wir im Laufschritt
den Schauplatz des Handgemenges erreichten!
Da lagen die unglücklichen Wächter auf dem
Boden , ein gut gezielter Faustschlag hatte sie
hingestreckt. Vom Schurken sahen wir in der
Ferne nur noch einen Lichtschimmer, bis
endlich auch der verschwand.

So war also unser Anschlag mißlungen.
Der Kuckuck hole Gendarmen , die sichräuspern!

Aber wenn der Fisch auch nicht ins Garn
gegangen war , Schuppen mußte er jedenfalls
gelassen haben I Schnell zündete ich meine La¬
terne an und beleuchtete den Platz.

Und siehe dal Da lag auf dem Boden
der bekannte weite Überwurf , der aber , wie
schon die oberflächlichste Berührung ergab , so
dick gefüttert war , daß darunter auch eine
schlanke und jüngere Person wie ein Mann
von zwei Zentnern aussehen mußte!

Die .interessante Entdeckung nahm mich
noch ganz in Anspruch , als der Brigadier
mir ein unförmliches Päckchen hinhielt , das er
gleichfalls vom Boden aufgehoben hatte : es
war ein falscher Bart und eine Perrückei

Wenn diese Verkleidung von diesem Herrn
Grossac benutzt wurde , so war er also nur eine
andere Auflage des Grafen Roche-Allure und
des Barons Vaufleury?

Diese Vermutung bestätigte am andern
Tag die Haussuchung , die im „ Roten Haus"
vorgenommen wurde . Im reich gefüllten
Kleiderschrank fand ich ohne zu großes Er
staunen einen gewissen Überzieher mit einem
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Astrachankragen , aber auch, was mich nach¬
denklich machen konnte , viererlei Ztvilakten in
vollkommener Ordnung , auf vier verschiedeneNamen , auch auf den von Grosiac!

Diese Entdeckungen waren nun zwar vom
allergrößten Interesse ; aber ebenso sicher war
unser Bursche jetzt auf und davon , und alles
mußte von vorne angefangen werden , nur mit
noch mehr Vorsicht , denn der Gauner ver-
dopvelte ganz gewiß seine Wachsamkeit . Und
wo konnte ich ihn jetzt auftreiben ? Ver¬
fluchter Brigadier I

Trotzdem verlor ich den Mut nicht . Ein
erstes Mal halte der Schurke gewonnen , das
Spiel war darum noch nicht ganz verloren.
Lr sollte mir 'S schon bezahlen I

Hochstapler.
Ich wußte nun , daß die famose Bande nur

aus zwei Personen bestand , daß sie zwei von
einander nicht sehr entfernte Operationszen¬trale hatte , und daß , nachdem die eine entdeckt
war , die andere aufgesucht werden mußte.

Ich setzte mich ausS Rad und stellte überall
auf der Runde die Frage:

„ Ist nicht ein großes dunkelgrünesAutomobil in der Gegend bekannt , auf dem
gewöhnlich zwei Herren oder ein Herr und
eine Dame sitzen , die so und so aussehen ?"

Da es auf der Welt mehr als ein dunkel¬
grünes Automobil gibt , mußte ich viele unnütze
Schritte machen . Schließlich kam ich auch nachS . . ., ein reizendes Dorf im Departement
von Seine - et Oise . Dort erwiderte auf meine
Frage ein Straßenwärter , er kenne das frag¬
liche Automobil sehr wohl , aus dem gutenGrunde , weil es einer der angesehensten Per¬
sönlichkeiten ans der Gegend gehöre , nämlicheinem Herrn Leonce Morsang , Mitglied des
Generalrats in S . . .

Ein Generalrat ? Da schien weiteres Fra¬
gen überflüssig . . . Indessen fügte der
Straßenwärter einige Einzelheiten bei, die mir
zu denken gaben . Ich erfuhr , daß fast kein Tag
verging, ohne daß der Herr Generalrat und
seine Dame im Automobil ausfuhren , sei es
zusammen, sei es allein , denn die junge Dame
steuerte so gut , wie ein Mann.

„Und ein Tempo , sag '
ich Ihnen I Die

fürchtet sich vor gar nichts ! Uebrigens möchte

man schwören, daß unter dieser Ledermütze unddem Haar , das wie dasjenige ihres ManneS
geschnitten ist , ein Knabe sich verbirgt .

"
„ Wie trägt denn ihr Mann das Haar ? "

fragte ich so nebenher.
„ Es hängt ihm bis hierher (der Straßen¬wärter zeigte bis unters Ohr ) . Mit seinem

glattrasierten Gesicht, und absolut bartlos,
gleicht er ganz den Schauspielern , die in der
schönen Jahreszeit zu uns herauskommen ! "

In Gedanken versunken entfernte ich mich,nachdem ich dem Straßenwärter für die Aus¬
kunft gedankt hatte.

Jetzt ging ich zum Maire , ohne ihm natür¬
lich den eigentlichen Zweckmeiner Bemühungen
mitzuteilen . Der Maire gab mir folgende
Auskunft:

„ Herr Leonce Morsang stammt aus der
Gegend und gehört einer sehr angesehenen
Familie an . Zwar hat er eine etwas stürmische
Jugend hinter sich . Sein schlechtes Betragen
brachten seine Eltern , während er in Pariswar , sogar in Geldschwierigkeiten , und sie
hinlerließen das Schloß Hermenault mit einer
großen Hypothekenschuld belastet . Aber er hattedas Glück, eine unternehmende Frau zu fin¬den, welche den wohltätigsten Einfluß aufihn ausüben mußte ; denn seit seiner Ver¬
heiratung hat sich sein Betragen gründlichverändert . Er kam in die Heimat zurück, be¬
zahlte die Schulden , machte das Schloß vonden Hypotheken frei , und führte darin ein
Leben großen Stils . Er hat einen der besten
Jagdwagen , in der Gegend und nimmt in der
Bourgeoisie am Ort eine hervorragendeStelle ein , man sieht sogar über gewisse Extra¬
vaganzen von Frau Morsang hinweg , einer
reizenden Pariserin . Im Übrigen erreichte er
durch sein großmütiges und leutseliges Wesendem kleinen Mann gegenüber , daß er bei den
letzten Generalratswahlen einstimmig gewähltwurde.

„ Auf welche Extravaganzen wollen Sie
anspielen ? " fragte ich.

„ Ach, es ist nicht viel ; aber auf dem Lande
ist man eben etwas steif. Man macht Frau
Morsang den Vorwurf , daß sie sich wie ein
Mann benimmt . Sie betreibt leidenschaftlichden Sport , fährt Rad , lenkt selber das Auto-
mobil mit der Geschicklichkeit eines Chauffeurs



von Beruf , reitet wie ein Mann , und kleidet
sich sogar wie ein Mann , versichern böse
Zungen . . jedenfalls trägt sie , seit der Zeit,
da ein typhöses Fieber ihr den Haarwuchs
nahm , die Haare geschnitten , wie ein Knabe . "

„Um ein solches Leben führen zu können,
muß aber Herr Morsang ein schönes Vermö¬
gen besitzen . "

„ Man sagt , seine Frau habe ihm die Batzen
mitgebracht , und dann soll er in Paris große
Geschäfte machen . . . "

„Welcher Art ? "

„ Darüber weiß ich nichts Genaueres . "

„Dann verreist er häufig ? "

„ Das nicht gerade , man steht ihn fast die
ganze Zeit im Schloß , wo man ihn , bei seiner
großen Liebenswürdigkeit , leicht besuchen
kann . . . . "

Jetzt war ich fixiert . Doch wollte ich mich
noch mit eigenen Augen überzeugen und begab
mich daher in die Nähe des Schlosses Herme-
nault , das sich auf der Mitte einer mit Wald
bewachsenen Anhöhe , etwa eine Viertelstunde
vom Dorf in reizender Lage befand . Hier stand
ich keine drei Viertelstunde hinter einem Baum,
von wo aus ich die Einfahrt überwachen konnte,
als ein Diener das Gittertor öffnete , um das
Automobil seiner Herrschaft einzulassen . Das
Automobil war in der Tat dunkelgrün . Von
den beiden Insassen war der Mann mittelgroß
und schlank, elegant gekleidet, mit heller Ge¬
sichtsfarbe , langem Haar , dünnen Lippen,
vorspringendem Kinn , und scharfen , wasser¬
blauen Augen . Das entsprach vollkommen dem
Porträt , wie es Jean Cavalier vom Baron
Vaufleury entworfen hatte ; der Herr von
Morsang war allerdings blond und glatt
rasiert , aber das konnte , bei der Leichtigkeit,
sich zu maskieren , als nebensächlich gelten.
Die Dame ihrerseits war eine hübsche Er¬
scheinung , sehr keck , und mit männlichen Allü¬
ren dank dem Lockenhaar , das unter der Mütze
hervorquoll ; sie erinnerte mich sofort an den
„ Chauffeur " vom Terminus . Und da ich an
die Fußspuren dachte, die ich auf dem Felde
von Marc - en- Mareuil untersucht hatte , war
es mir klar , daß es die zierliche Schloßfrau,
so gut wie ihr Gemahl , verstand , nach Belieben
ihre Persönlichkeit , ja sogar ihr Geschlecht zu
verändern!

Das Leben ist ohne Zweifel romantischer
als die Phantasie der Romanschreiberl

Noch am selben Abend reiste ich nach Paris,
um die letzten Verfügungen mit meinem Di¬
rektor zu treffen . Tiefer nahm es auf sich , mir
eine Einladung für eine Jagdpartie zu ver¬
schaffen, an welcher der Generalrat und seine
Dame sich beteiligen sollten . Zuvor war ein
Gabelfrühstück verabredet , das die Jagdgäste
im Pavillon einnehmen sollten.

Mene - Thekel - Ph areöl

So trafen wir also zusammen im Jagd¬
pavillon . Wir waren unserer zehn , alles
erstklassige Nimrode , wenn man dem üblichen
Jägerlatein Glauben schenken wollte . Eine
einzige Dame war unter uns : Frau Morsang

Das Frühstück war reichlich, und der Wein
hatte die Phantasie erhitzt , so daß eine
Jagdgeschichte die andere ablöste.

Endlich kam die Reihe , zu erzählen , an
mich, und ich ließ es mir nicht zweimal sagen.

„ Die Geschichte, die ihr jetzt hören werdet
— so begann ich — kommt von einem Polizei-
inspektor . Ich glaube hoffen zu dürfen , daß sie
euchnicht weniger interessiert als michselber — ,
handelt es sich doch zur Abwechslung um eine
Jagd auf Menschen . . . "

„ Aha ! " rief es um den Tisch herum.
Ich begann nun , ohne das Paar aus dem

Auge zu lassen . Es machte gute Miene zum
bösen Spiel , besonders der Mann . Aus seinen
Augen , die auf mich geheftet waren , ließ sich
nur große Neugier erraten . Dagegen konnte
man in denen der Frau schon eine gewisse
Unruhe bemerken . Als sie vom „ Polizei¬
inspektor " hörte , hatte sie sogar leicht gezuckt,
und ein strenger Blick des Gatten gebot ihr,
sich zu überwachen . Sie trug jetzt Harmlosig¬
keit zur Schau und begann mit den Finger
ringen zu spielen.

So lange ich nur von den Fällen des
Milchhändlers , der Rentnerin , des Notars,
des Architekten und sogar des Bahnpostdirek-
tors sprach , wobei ich absichtlich jede persön¬
liche Bezugnahme vermied , veränderte sich
ihre Haltung nicht im Geringsten . Über die
glatten Lippen des Generalrats huschte sogar
ein leises Lächeln , und im vagen Blick konnte
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ich sogar wie einen Spott an meine Adresse
lesen.

Anders wurde die Sache , als ich die Resul¬tate der Haussuchung im „ Roten Haus " be¬
sprach, und zum ersten Mal dann auf frühere
Entdeckungen zurückkam, wodurch , wie ich
sagte, die Polizei über die wahre Zahl der
Mitglieder der geheimnisvollen Bande im
Klaren war.

Hier schwand augenblicks ihre Kaltblütigkeit.Sie mußten die größten Anstrengungen ma¬
chen , um nicht zu verraten , was in ihrem
Innern vorging.

Schon jetzt war ich von ihrer Schuld über¬
zeugt ; nichtsdestoweniger wollte ich ganze
Gewißheit haben , und fuhr fort:

„Daß sich die ganze Bande auf ein einziges
Paar beschränkt, dessen ist man gewiß . Ader
jetzt kommt das Unwahrscheinlichste ! Denn
wie sollte man glauben , daß zwei Menschenaus der besseren Gesellschaft sich auf das
Räuberhandwerk verlegen konnten ? Ein
Schloßherr , der in seiner Heimat so angesehen
ist, daß man ihn in eine wichtige Körperschaft
wählte , und eine reizende Schloßherrin , die in
der ganzen Umgegend gefeiert wird ! Und wie
konnte dieses Paar glauben , daß es sich seinesRaubs ungestört auf seinem Schloß erfreuen
durfte ? Es rechnete ohne den Zufall , diesen
großen Verbündeten der Justiz ; denn dieser
hat den Spürhund der Kriminalpolizei auf
ihre Fersen gehetzt , und von dem Augenblickan waren sie verloren . . . "

Ich zögerte , bevor ich den Hauptstreich
wagte . . . Der Hauch der Tragödie gingüber die Gesellschaft , die inmitten eisigen
Schweigens vielsagende Blicke auf daö Ver¬
brecherpaar gerichtet hatte . . .

HerrMorfang versuchte nicht mehr , spöttisch
zu lächelnder war bleich wie der Tod , das
Gesicht hatte sich zusammengezogen ; jeden¬falls war er bei der äußersten Grenze des
Widerstands angelangt . Die Frau konnte sichnur durch ein Wunder aufrecht erhalten , ihre
Finger irrten über das Tischtuch , wie die einer
Sterbenden . Sie taten mir leid , ich wollte die
Marter abkürzen , und begann wieder:

„Unter andern Entdeckungen hatte der

Detektiv eine gemacht , welche einen Irrtumüber die Persönlichkeit des Individuums , das
unter allen Formen immer wieder mit mäch¬
tigem Haarwuchs erschienen war , unmöglich
machte . Man wußte jetzt , daß dieser Haar¬
wuchs nur eine Perrücke war , und daß diese
nur dazu diente , um ein recht auffälliges
Merkmal , das verstümmelte linke Ohr zu ver-
deckrn . . . *

In diefemAugenblick meiner Erzählung war
HerrMorfang plötzlichaufgesprungen und hatte
versucht , mit rauher Stimme Unverständliches
zu stottern ; die Frau verbarg das Gesicht in
der Serviette.

Ich ließ meine Signalpfeife ertönen , um
meine Leute , die in der Nähe postiert waren,
herbeizurufen.

Nie werde ich vergesien , was sich jetzt mit
Blitzesetle vor unfern Augen abspielte . Kaum
zeigten sich meine Agenten in der Tür , und
bevor man den Versuch vereiteln konnte , da
war Morsang . nachdem er einen Blick mit der
Frau gewechselt, auf sein Gewehr zugesprun¬
gen, das in der Ecke stand . Den Flintenlauf
in den Mund stecken, mit dem Fuß abdrückcn,
war das Werk eines Augenblicks ; im folgen¬
den krachte der Schuß , die Schädeldecke flog
in die Höhe , der Selbstmörder fiel leblos zu
Boden . . . Und jetzt bemerkte man die ver¬
hängnisvolle Narbe am Ohr , die der Kapitänder famosen Bande durch die Perrücke ver-
borgen hatte.

Als man sich der Frau annehmen wollte,
war sie ebenfalls eine Leiche . Sie war vom
Stuhl geglitten und lag unter dem Tisch,
zwischen den Zähnen fand man noch die
Scherben einer Fiele , welche das tätliche Gift
enthalten hatte . . .

Um dem Gastgeber überflüssige Unannehm¬
lichkeiten zu ersparen , besch änkte man sich da¬
rauf , der Presse die übliche Lesart mitzuteilen
vom Manne , derdurcheinenJagdunfallverun-
glückte, und von der Frau , die aus Schreckendarüber eines jähen Todes starb.

Damit war das Abenteurerpaar verschwun¬
den, und von der „ geheimnisvollen Bande"
hörte man nichts mehr.

Mapime Audouin.



Naturgeschichte.
Aer Hlashornvoget. dient, ist zum Kauen und Schlingen ein sehr

unbequemes Instrument , darum muß der

Dieses arme Tier hat an der Nase ein un - Calao seine Beute zuerst in die Höhe werfen,

glaublich groteskes , ungeheures Anhängsel , wenn er sie verschlingen will . Er fängt sie mit

Glücklicherweise ist der phänomenale Rüssel großer Geschicklichkeit wieder auf , auf die
Weise , die ihm das
Schlucken am besten
ermöglicht.

Das Weibchen nistet
und brütet in der
Höhlung , welche das
Männchen in einen
faulen Baumstumpf
gegraben hat . Sobald
die Gattin bequem ein¬
gerichtet ist , verschließt
der Herr Gemahl die
Höhlung mit Erde bis
auf eineÖffnung,durch
die er ihr und der
Nachkommenschaft das
Futter bringen kann.

Der Calao kann leicht
gezähmt werden und
bildet dann einen Ersatz
für Katzen . Denn er

Der Vogel hat nichts gemein mit seinem säubert die Häuser von Ratten , Mäusen und

Namensvetter , dem wilden Vierfüßler ; es ist dergleichen Ungeziefer . Er zerreibt und zer-

ein unschuldiger , schüchtener Allesfresser , ge- drückt sie , beint sie aus und verschlingt sie

schwätzig wie eine Elster , deren hüpfenden dann auf einmal . Sein Schrei gleicht dem des

Gang er in drolliger Weise nachzuahmen Raben und ist ein unendliches „ Croah " .

scheint. Der Nashornvogel kommt in den Wäldern

Der seltsame Apparat , der ihm als Schnabel von Afrika , Indien und Australien vor.

hohl . Das poröse In¬
nere besteht nämlich
aus Zellen , die durch
durchlöcherte Wände
in reinster Filigranar¬
beit geschieden sind;
es wiegt fast nichts,
sonst wäre der Gang
oder der Flug des

„ Calao . Rhinoceros"
nur ein fortgesetzter
Purzelbaum.

Diese Nasenmaske
ist so delikat , daß sie
beim geringsten Stoß
gegen einen festen
Gegenstand zerbricht.
Dafür wächst das
Horn aber nach , und
so ist der Schnabel
bald wieder ersetzt.

Wenn man alles vom Standpunkt des streichen und sammeln sich, um den immer

Philosophen betrachtet , kommt man zu dem wieder hinzukommenden Platz zu machen , im

Resultat , daß in der Ordnung der Dinge , wie geheimnisvollen Dunkel uralter Vergangen-

im Leben der Völker die Tage sich folgen und heit . Fortgesetzt verwandelt sich der mächtige

sich gleichen. Leichenhaufen in fruchtbare Ackerkrumme.

Dieser Staub von menschlichen Molekülen Der Humanist , der einmal das geflügelte

wird geboren und stirbt ohne Unterbrechung . Wort gebraucht hat , die Welt fängt immer

Die Pflanze geht zu Grunde und lebt wieder wieder von vorne an , hat für diese Beobach-

auf im Herzen der Blüte . Die Jahre ver - tungen die richtige Formel gefunden . Sie läßt
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sich auch gut auf ein ., solche Jahresrundschau

anwenden,
die darum
der Gefahr
einer Grif¬
fen großen
Eintönigkei
kaum ent¬
gehen kann.

Woraus
besteht denn
die Rund¬
schau , die wir
nun schon so

manches
Jahrfünft

unfern treu¬
en Lesern

vorsetzen?
Da ist zu¬
nächst der
Nekrolog , in
welchem wir
von den markanten Persönlichkeiten , die zu
den Vätern sich ver¬
sammelt haben , mehr
oder minder bewegt
Abschied nehmen.
Dann kommt ein all¬
gemeiner überblicküber
die soziale Bewegung:
das ist der famose Vul¬
kan, auf dem wir tan¬
zen, trotz des unter¬
irdischen Donners , der
nur der Vorbote des
großen Kladderadat¬
sches ist . Dem reiht
sich an die Serie der
Diebstähle und Morde,
der Verbrechen aus
Leidenschaft oder aus
Beruf , die , freilich,
man muß es gestehen,
von Jahr zu Jahr in¬
teressantere Einblicke
in die menschliche Seele
gestatten , entsprechend
den unaufhörlichen Fortschritten der Wissen¬
schaft, von denen im Reiche der Verbrechen

Zar und Zarin von Bulgarien.

Sultan Mohammed V.

ein oft unerwarteter Gebrauch gewacht wird.
Die Geschich¬
te der Welt¬
politiknimmt
ebenfalls ei¬
nen großen
Raum ein:

Revolutio¬
nen , Kriegs¬
gefahr , Kolo¬

nialkriege,
Friedensver¬
sicherungen,
Fürstenbe¬

suche , offiziel-
le Beglück¬
wünschungen
und Umar¬
mungen usw.

„ Großmut¬
ter , du hast
aber lange
Zähne ! « —

„ Um dich bester zerbeißen zu können , liebes
Kind ! « Diese Stelle
aus dem „ Rotkäpp¬
chen " läßt sich ganz gut
auf die Politik unserer
Tage anwenden . Die
großen Zähne der
Großmutter im Wolss-
kleid , das find die
Riesenkanonen , die in
allen Ländern um die
Wette gegasten werden,
um die Länder , euch
und mich rascher ver¬
nichten zu können.

Nach der politischen
Rundschau wird ein
Kalendermann , der
was taugt , einige Zei¬
len auch den Revolu¬
tionen widmen , die
etwa die Erdoberfläche
verändert haben , Re¬
volutionen , die , wir
erinnern daran , oft

schrecklicher find , als die politischen Umwäl¬
zungen . Ebensowenig wird der Kalcndermann
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die Werke der Gelehrten und die Leistungen
der Wissenschaft im Dienste der Menschheit

vergessen.
Wenn wir aber vorhin ausführten , die Er¬

eignisse , über die man zu berichten hat , kehrten
immer wieder , so soll
das nicht etwa heißen,
das zu Ende gehende
Jahr gleiche dem vor¬

hergehenden derart,
daß eS sich nicht lohnte,
ein Wort darüber zu
verlieren . Gewiß nicht,
und das wird sich
aus dem folgenden Ge¬
samtüberblick ergeben,
den wir , im Sinne des

Gesagten , vom sozia-
len , politischen Stand¬

punkt , und mit Rück¬

sicht auf die Verände¬

rungen der Erdober¬

fläche auf das Jahr
werfen.

Von der sozialen
Bewegung wurden
alle Länder der Erd?

mehr oder weniger hef¬
tig erfaßt ; da ist die Be¬

wegung revolutionär,
dort handelt es sich nur
um normale Entwick¬

lung , aber man findet
sie in der alten , wie in
der neuen Welt . Ihre
Form paßt sich dem

Temperament der Ras¬
sen an , ihrem Wohnort,
ihrem Klima . Aber
überall entsteht diese
Bewegung aus dem so
natürlichen Bedürfnis
des Menschen , sich da¬

hin vorzuwagen , wo er
eine größere Summe von Bequemlichkeit und

Billigkeit erhoffen kann . Sie macht sich geltend
in einem gewifien allgemeinen und unbewußten
Drang , dem sogar die Geister nicht widerstehen
können , die am zähesten an den alten Ein¬

richtungen festhalten . Die revolutionäre Be¬

Cv> >

Serbische Bäuerin.

wegung hat ein heftiges , Vernichtung dro¬

hendes anarchistisches Äußere , und appelliert
an jeden Appetit und an die gröbsten In¬

stinkte . Die evolutionistische Bewegung rai-

sonniert und sucht das Leben so angenehm als

möglich zu gestalten,
ohne Kollisionen , durch
fortgesetzte Verbesse-
rungen .Welchevondie-
sen Bewegungen wird

triumphieren ? Das ist
eine heikle Frage , die

dieZukunftlösenwird.
Sicher ist , daß heute

die Vereinsbewegung
einen aggressiven Cha
rakter angenommen
hat . Die Syndikate , die
im gewissen Sinne die

Körperschaften des
Mittelalters erneuern,
spielen im ökonomischen
Leben der Nationen
eine Nolle von immer

größerer Bedemung.
Ebenso sicher ist es , daß
diese neue Kraft sich
nicht damit begnügt,
im Sinne der Bedürs
nisse der Korporativ-
nen zu wirken , sondern
daß sie mehr und mehr
auss politische Leben
übergreift . Sie bestrebt
sich, ein Faktor der

Herrschaft zu sein , bis

sie die Herrschaft über
den Staat erhält . Dar
wäre die furchtbarste
aller Tyranneien ; da
rum heißt es , beiZeiten
sich vorsehen I

Auch in der Welk
Politik treffen wir

zwei sich widerstreitende Elemente : einmal ist
da die Angst , die alles beherrschende Furcht
vor dem Krieg und seinen Begleiterscheinungen
und vor dem Ruin , den er nach sich zöge.

Anderseits ist es eine fieberhaft nervöse Agi¬
tation in der fortgesetzten Vorbereitung auf
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den Krieg , den doch jeder fürchtet . Diese Vor¬
bereitung verschlingt jedes Jahr mehr vom
Reichtum und der Arbeit der Nationen , deren
Produkte sich in der Form ungeheuerer Kriegs¬
rüstungen krystallisieren . „ Du hast aber große
Zähne , Großmutter ! " Der kleinste Funken
bringt das Pulverfaß zur Explosion.

Darum mußten die Ereignisse im Orient
auf Europa den peinlichsten Eindruck machen.
Der von Österreich annektierte Fetzen des

kehrt es zu seinem alten griechischenMutterland
zurück ? Das ist wieder so ein Feuerherd , der
unweit eines Pulverfasses brennt.

Die Staatsoberhäupter , zu denen jetzt der
Zar Ferdinand von Bulgarien gehört , sind
die Hüter des Weltfriedens . Sie machen Be¬
suche , plaudern mit einander und umarmen
sich . Das ist ein gutes Zeichen , das die Gefahr
des Weltbrandes hinausschiebt . Wir hoffen
es wenigstens!

mm

-ß a.

Messina . —

„kranken Mannes ", Bosnien und Herzego¬
wina , drohteeinen Krieg zu provozieren , in den
alle Mächte hätten verwickelt werden können.
Die türkische Revolution , die mit dem Sturze
Abdul Hamids und der Erhebung seines
Bruders unter dem Namen Mehmet V ihren
Abschluß fand , hat , wenigstens für den Augen¬
blick, den Triumph der jungtürkischen Be¬
strebungen und den Sieg der Verfassung ge¬
sichert . Aber wie werden sich die muselmän¬
nischen Völker mit den andern im Reich ver¬
schmelzen ? Das ist die Frage . Die Massakres,deren Schauplatz das türkische Asten wieder ge¬worden ist, können nicht als beruhigendes
Zeichen gelten . Und wie wird 's mit Kreta?
Bleibt es unter der Türkenherrschaft oder

Trümmer.

Was Marokko betrifft , so konnte dieses
schöne Land an Überraschungen vorübergehend
schwere Bedenken erregen . Glücklicherweise ist
der Zwischenfall der Deserteure von Casa¬
blanca zu einer Friedenskundgebung im Haag
geworden.

Auf dem Gebiete der Erderfcheinungen
gibt es Schreckliches zu vermelden . Die Kräfte
unserer Erde haben eine einfache Methode,
um die menschlichen Pygmäen einander gleich
zu machen . Der Mensch wußte sich die Erde
dienstbar zu machen, so hören wir einen andern
Weltweisen sagen, aber einen kurzsichtigen.
Denn der Untergebene lehnt sich gelegentlich
auf gegen seinen angeblichen Herrn und ver¬
wandelt ihn und sein Werk in Staub und
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König Rens und Mistral besungen haben, zu
Erderschütterungen gekommen, die unersetzliche
Altertümer in Trümmer legten und auch
manche Menschenleben kosteten.

Zum Schlüsse wollen wir , um nicht unter
dem peinlichen Eindruck dieser Katastrophen
zu bleiben, auch der Friedenswerke Erwäh¬
nung tun . Lob und Preis den Männern der
Wissenschaft, welche das menschliche Erbe um
nützliche Entdeckungen bereichert haben 1 In
diesem Jahr erfuhren vor allem die Apparate
der Funkentelegraphie eine bedeutende Ver¬
vollkommnung , deren Anwendung in neuester
Zeit Menschen und Güter des Passagier¬
dampfers „ Republik " gerettet hat . Blicken wir
auf zu den Luftschiffern, die den Äther durch¬
kreuzen. Begrüßen wir ihre unermüdlichen
Anstrengungen ! Begrüßen wir diese Helden
im Kampf um das Reich der Luft . Wünschen
wir ihnen Erfolg ! Wer weiß —, vielleicht
legen sie durch die Luft die große Straße , die
eines Tages zum Weltfriedenführt . . .

Vor die rechte Schmiede muss man gehen.
Im Gasthofe zur Sonne tagte der Gemeinderat . Jochen Grasselbauer und Peter Heinzius sollten

über ihre Fahrt nach Markranstädt berichten , die sie unternommen hatten , um sich zu überzeugen,
dass alles so wäre , wie sie in dem von der Markranstädter Maschinenfabrik umsonst gesandtenBuche

„ Moderne Baustoffe No. 264 “ gelesen hatten . „Schaut ’s Nachbarn, “ sagte der Grasselbauer , indem

er einen roten und einen grauen Mauerstein und einen glänzenden roten Dachziegel auf den Tisch

legte , „ dös is von dem Sand aus der Gemeindegrube . Den hab ’ns nur mit Cement vermischt und

mit dena Maschin’ verarbeit ’ . “ — Zwei konnten es nicht unterlassen , vorsichtig über die scharfen

Falze des Dachziegels zu tippen . — „Braucht ’s nit so ängstlich z’sein, “ lachte der Heinzius,“ dös

Baumaterial is fest wie Eisen.“ „Und einfach herzustell ’n is, “ ergänzte der andere , „da braucht ma

ka G’studierter z’sein, um sowas z’samm zu klauben . Dreihundert solcher Dachstein’ kann a Mann

a an’m Tag auf so aner Dreisternmaschin ’ herstell ’n . Und habt ’s denn auch das Sturmdrahtei

auf der Hinterseiten g ’sehn ? Damit wird’s an d’Latten festgemacht . Dös holt ka Sturm herunter

Und wie akkurat so a Ziegel ausschaut ! — Die Mauerstein ’ hab ’n’s auf zweierlei Weis’n g’macht.

Der ane is auf aner Handmaschin ’ gearbeit ’ und den andern hab 'n’s automatisch fabriziert . So a

Anlag’ muss sich eigentlich rentier ’n, denn die kost ’ doch nur den 6 . Teil , was a Lehmziegelei’n

kost ’ und man kann mit a paar Leit ’ 7000 und noch mehr Steine per Tag liefern . — Schad nur,
dass der Mustersand nit noch zum Hohlblock g’reicht hat ! So a Hohlblock is meiner Meinung
nach s ’rechte Baumaterial für a Landwirt . Auf der Maschin’ Phönix kann den jeder Knecht machen.

So a Block is’ 16 Stein ’ gross , a so a Gebäud aus dena Blöcken muss doch im Nu aufgebaut
sein ! Die Beschleusungsfrage könn ’ ma a sehr leicht lös’n. Die Rohre werd’n aus Cement und Sand

gemacht in dena Columbusform’n . Und für die Fusssteige ham ma Platten aus dena Material
'sehen, die warn grosgsartig ! S’ gab dort klaue Handmaschin ’ und grosse Hydraulikpressen.
Das ma dös all’s aus Cement herstellt , is wirklich a grosser Fortschritt . — Schaut ’s, jetzt
wass i auch , wie die Schlackenstein ’ g ’macht werd ’n , wie sie der Huber im vorigen Jahr aus der

Stadt bezog . Da gibts in dera Fabrik a grosse und a klane Maschin’ dafür . G’falln hab ’n ma auch

die Steinbrecher , mit dena der Schotter für die Chausseen gemacht wird . — Mit an ’m Wort , mir

san vor d’rechte Schmiede komm’n um uns ’re Sandgrub ’n sehr gut ausnutzen z’können . Die Fahrt
nach Markranstädt hei Leipzig zur Firma Leipziger Cementindustrie Dr . Gaspary & Co . is wirklich
nit umsonst g’wesen , un, wenn ma ’s richtig anschaut , an der Fabrikmarken Sand is Gold is doch viel

wahres, un ’s Gratisbuch No . 264 hat a nit g’logen.

Asche . Unser Erdball , der sich dreht und
wendet, und sich schüttelt bis auf den Grund,
hat dieses Jahr furchtbare Proben feiner Ge¬
walt gegeben. Welch furchtbar ergreifendes
Drama ist die Katastrophe von Messina ! In
wenigen Minuten war eine der schönsten
Gegenden Europas, die Küste von Sizilien
und Calabrten , welche die azurblauen Fluten
des tyrrhenischenMeeres umspülen , sozusagen
nur noch ein Trümmerhaufen , der tausende
von Menschen unter sich begrub. Dieses Pa¬
radies wurde in eine düstere Totenstadt ver¬
wandelt.

Angesichts so großen Elends, einer so
schrecklichen Katastrophe hat sich eine trost¬
reiche Tugend am Werk gezeigt : es ist die
Blüte des Mitleids . Bon allen Seiten , bet
allen Nationen nahm die Wohltätigkeit ihren
Aufschwung , blühte die Solidarität der
Menschheit auf.

Zuletzt ist es auch an der französischen
Riviera und in Mireilles sonniger Heimat,
in dieser herrlichen Provence , die der gute
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Getränk und Getundheit
Ein Mort an alle , die ihre Gefundheit fchatzen.

Ein Getränt für den täglichen
Gebrauch mnsz vollkommen

unschädlich sein.
Der moderne Mensch schätzt seine Ge¬

sundheit als kostbarstes Gut. Warum soller sie unnütz gefährden durch den ge¬
wohnheitsmäßigen Genuß von Getränken,
die der Gesundheit nachteilig werdenkönnen?

Er hat um so weniger Anlaß dazu, als
es ein Getränk gibt, das alle Forderungender Gesundheit und des Geschmackes er¬
füllt. Dieses vorzügliche Getränk zu
schaffen haben sich Wissenschaft und In¬
dustrie mit Glück und Erfolg vereint . So
ist „Kathreiners Malzkaffee" entstanden,der heute schon das tägliche Getränk von
Millionen Menschen ist.

Ter echte
„Kathreiners Malzkaffce".

Vor nahezu 20 Jahren hat „Kathrei¬ners Malzkaffee" seinen glänzenden Sieges¬
zug begonnen , und erobert sich imnier

Im . Schacht.

mehr die Gunst und Wertschätzung aller
Bevölkerungsklassen. Immer mehr werden
seine mannigfachen Vorzüge erkannt, immer
stärker wächst die große Zahl seiner Freundeund Anhänger.

„Kathreiners Malzkassee
ist sehr bekömmlich. "

Bedeutende Ärzte und Männer der
Wissenschaft haben seine Vorzüge festge¬
stellt, Hunderttausende haben sie lange

erprobt . Es ist eine imnter wiederkehrend«
Erscheinung, daß Leute, die „Kathreiners
Malzkaffee" regelmäßig täglich trinken,
sich dabei außerordentlich wohl und
frisch fühlen ; sie bedauern nur, „Kathrei-ners Malzkaffee" nicht schon früher kennen
gelernt zu haben.

Schmeckt vorzüglich.
Warm genossen ist „ Kathreiners Malz¬

kaffee" zu jederTageszeit das allerbesteHaus-
getränk ; kalt dagegen bietet er im Sommer

„Bitte
noch ein

Täßchen.

E3
eine vorzügliche Erfrischung daheim und
bei der Arbeit . Er hat auch den beson¬deren Vorzug , daß er bei jeder Temperatur
seinen würzigen Wohlgeschmack behält.



Für Mütter und

Diese seltenen guten Eigen¬

schaften machen „ Kathreiners

Malzkaffee " auch den Müttern

besonders lieb , denn wenn die

Kinder keine Milch mehr mögen, In der Familie.

Kinder uuentbehrltch.

Was ja häufig vorkommt , so

genügt ein Zusatz von „Ka¬

threiners Malzkaffee
"

, dann

schmeckt den Kindern die Milch

wieder.

Das echte Paket.

* 852 *

Nur in
Paketen.

„ Kathreiners
Malzkaffee"

kommt niemals
lose ausgewogen
in den Handel
wie viele andere

Kaffee-Surro¬
gate . Welch gro¬

ßer Vorzug!
Man bedenke, daß
solche in Säcken
verpackte Waren

oft lange in Läden und Vorraisräumen

lagern und dabei Verunreinigungen durch

Staub usw . ausgcsetzt sind , ganz abgesehen

von den mannigfachen Gerüchen , die sie

dabei annehmen können.

Spart Geld.

Zum Volksgetränk im besten Sinne

des Wortes macht „ Kathreiners Malzkaffee"

besonders sein billiger Preis . „ Kathreiners

Malzkaffee
" wird in ganzen , halben und

viertel Paketen verkauft . Ein Viertelpaket

kostet nur 10 Pfennig.

Zubereitung von „Kathreiners Malzkaffee " .

Besonders zu beachten ist noch, datz „Kathreiners Malzkaffee " seinen

würzigen Wohlgeschmack nnd sein feines Aroma nur dann voll entwickelt,
wenn er richtig zubereitet wird . Aus jedem Paket steheu genaue

Koch Vorschriften , ^welche die Hausfrau sorgfältig beachten muh.

Eine Gefahr
für das Publikum!

Aber kein anderes Kaffee-

Ersatzmittel , auch kein anderer

Malzkaffee kommt „ Kathrei-
ners Malzkaffee " an Genuß-
wert , Wohlgeschmack und Be¬

kömmlichkeit gleich . Man

weise deshalb im eigenen

Jntereffe alle Nachahmungen
zurück, verlange ausdrück-

lki« Versuch

hui „ Lujitit iraryreiners

Malzkaffee " und achte darauf,

daß sich auf dem Paket,

dessen Ausstattung ja all¬

gemein bekannt ist, das Bild

und der Name des Pfarrers

Kneipp und die Firma

. Kathreiners Malz-

kaffee -Fabriken " besinden.
Nur so kann man sich vor

Schaden und vor Ent¬

täuschung schützen,

wird auch Tie überzeugen!
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EXIBARD . •> -

ABYSSINISCHES
Als Pulver und in Cigaretten

lindert Und heilt
Katarrh, EntzündungderLuftröhre , Beklemmung

und alle Krampfartigen Leiden der Athmungsröhre
30 Jahrelanger Erfolg . Gold u. Silber Med.

—————— 6 , Rue Dombasle , Paris . -

Nur in den Apotheken. — Bestandt : Azot. Kali ; Plautce selcctce ; Dattir , Stram ; ..
Atrop . Bella ; Lobe! Infi ; Digit. Purp ; OEnanth. Phell ; Balsamod Opo ; Bosw , Carteri^

r
MIGRÄNE, SCHWERER KOPF, GEHIRNKONGESTIONEN

werden geheilt oder verhütet durch

Lebenskörner
oder verbesserte Bontius’schb Pillen.

Einziges durchaus schmerzloses Abführmittel.
Zahlreiche Zeugnisse jedes Jahres . -ĉ s- - 6 , Rue Dombasle , Paris.

Plj

Nur io den Apotheken. — Bestandt ; Aloe afric ; Garci Baud ; Öorema Ammon ; Äcet . vioi.

[ Verlangen Sie das echte
stärkende uni schleimlösende Ulixir von 9r jjuilliö.

Seit mehr als zwanzig Jahren ist das Elixir des Dr Guillie mit
Erfolg in Gebrauch gegen die Krankheiten der Leber , des Magens und
des Herzens , gegen Gicht, Rheumatismus und Influenza . Es ist eines der
wirksamsten Abführ - und Blutreinigungs -Mittef.

Preis in Frankreich : die Flasche : 6 Frcs . ; die I/2 Flasche : Frcs . 3 . 50.
Sirop aus dem Extract des stärkenden;

und schleimlösenden Elixir !
von D r Guillie . ;

Dieser Fruchtsaft , in der Hauptsache aus Cura^ao [von sehr angenehmem Geschmacko , ist das
am leichtesten zu nehmende Abführmittel
für Frauen und Kinder.

Das Fläschchen Fr. 2 .—

Pillen aus dem Extractdes stärkenden
und schleimlösenden Elixirs

von D r Guillie.
Sas Fläschchen Fr . 3.SO, das 1/2 Fläschchen Fr. 2 .—

II
0 Paul GAGE Fils , Apoth . I Kl.

9, rus de Grenelle -$ t»Germatn , PARISund in allen Apotheken.
Racine de Jalap 15 gr., Racine de Turbich 7 gr., Scammonee 4 gr., Alcool ä 60 180 gr , Sirop de sucre 30 gr.

i Wlan weise alle schleimlösenden Mittel z . rück , die nicht die Unterschrift Paul Gage tragen.



82

Stoffe
direkt an das Publikum, ohne jeden

Zwischenhandel
vorzüglich in Qualität , grosse Partien zn enorm

billigen Ausnahme -Preisen 1 Prachtvolle Auswahll

Herren-Stoffe
M. H

3 Meter Triumph Buckskin , haltbarer Anzug für 6 .85

2 „ 20 cm Manchester -Sammet zur Hose „ 3 . 75

3 „ Lord -Cheviot in allen Farben . . „ 7 . 30

3 „ Casino -ModestofT eleganter Anzug „ 10 .50

3 „ Salon -Kammgarn , glatt od . gemust . ,, 14 .40

Damen-Stoffe
21/* Meter Mousseline oder Zefir , eleg . Bluse für 1 . 10

6 ,, Ia . Blau - od. Buntdrucke , waschächt „ 3 .30

9 „ Damentuch , schwarz und farbig . „ 3 .00

S „ Damenloden , glatt oder gemustert „ 4 .20

K „ schwarz od .farbig,Kammgarn -Crepe „ 7 .20

Baumwollwaren
20 Meter Ia . weiss Hemdentuch . für 6 .90

15 „ halbleinen Handtuchgebild , grau . „ 3 .95

15 „ kräftiger Hemdenflanell , waschächt „ 6 .70

10 „ schwer . Unterrockflanell . . . . „ 3 .80

15 „ Bettkattun od. buntgewebt Bettzeug „ 7 20

Engl . Tüll -Gardinen

,

weiss oder ordme , schöne , moderne Muster.

1 Fenster =s 2 Shawls 168X275 cm . . . . für 3 .50

1 „ - - 2 „ 115X300 4 . 70

• • Nichfgefallende Waren werden
iT & rAllliß ! umgetauscht oder der volle Betragw n . nu m w • zurückgezahlt.

Grosse Vorteile , Jeder Vergleich Überrasoht!

Verlangen Sie

Muster portofrei!
Kein Risiko ! Kein Kaufzwang!

Cuchausstellung Augsburg 158
Wimpfheimer & Cie.

In mehr als 150,000 Familien im Gebrauche!

Streng reelle u . anerkannt billige Bezugs¬
quelle für

Gänsefedern
u. Gänsedaunen, sowie für alle anderen Sorten Bettfedern

u . Daunen in bester, unübertroffener Reinigung!
Wir versendenzollfrei gegen Nachnahme (jede beliebige
Pfundzahl ) : Gute , neue Bettfedern per Pfund für
0,80 ; 1 ; 1,40 M — Feine prima Halbdaunen 1,60;
1,80 M — Halbweisse Polarfedern 2 ; 2,50 Ji
(gesetzlich geschützt) HülttrNftig , daunenweich , unver¬
wüstlich . — Welsse Polarfedern 2,80 (gesetzlich
geschützt !) — Silberwelsse Bettfedern 3 ; 3,60 ; 4
u. 6 M. — Polar -Halbdaunen 2,60 M. (gesetzlich ge¬

schützt) Besonders preiswert.
Ferner außergewöhnl. fülllräftig , weich und haltbar:

Polardannsn 3 ; 3,60 ; 4 «. bl (gesetzlich geschützt!)

Uicltauscndfältige flnerktnming! !
Gäglicb zahlreiche Nstbbenellunge» r r

83T - NichtgesallcndrS bereitwilligst auf unsere Soften
anrfttfflcnommen . Daher für den Häuser jeder Siistlo
ausgeschlossen. An Sonn- und christl . Feiertagen Geschäft
gefchlosienl

Pecher& Co . Ä«
in Westfalen.

gS~ Proben nebst Preislisten von Bettfedern, Bett-
stoffen , Inletts „nd von fertig -en Betten umsonst
und portosrei ! — Angabe der Prelsloge sät Federn»

und Dauneu .Probe » ist erwünscht.

<* 313
Füchse,
Dachse,
Ottern , Marder,

Jltis , Wiesel
fing Jäger Timm

in Z.
Grell 'fl Pnchstellereisen mit viereckigen Bügeln
und Ankerkette ä Xd. 6 .60 . - Grell ’s Original
Fuchswitternngr in Dosen ä 31 . 2. — und BK. 4,—
Katalog mit Fanganleitung nach

Staat« von Wacguant—Geozaliet gratis.

Haynauer Raubtierfallenfabrik
E Grell & Co . , Haynau i . Schl.

yjpr - Unübertroffen sind:

„JÄalto-Jtaimose“
Pepsinsalzsäure -Bluteiweiss

mit Maltose.
Ärztl . vorzügl . empfohl . bei:
Appetitlosigkeit , Blutar¬
mut , nervösen Zuständen,
Entkräftung , Tuberku¬
lose , Magen - , Darm - Er¬

krankungen.
Original -Glas M . 3.

„Cariol“
zur Pflege der Zähne und

des Mundes.
Original -Glas M . 1,50.

. .M"
zur Pflege der Haare und

der Haut.
Original -Glas M . 3.

Erhältlich i . d . Apotheken , Drogerien oder direkt.

Dr . Hermann Stern , München 38,
Karlstrasse 42.
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Einmal und nicht wieder wird ein wirküngs - 1
loses Mittel gekauft , wer aber die seit mehr als L
40 Jahren beliebten Anker-
Hausmittel kennt , der bleibt
ihnen stets treu und denkt an
sie, wenn er sich eine Erkältung
zugezogen hat oder wenn sich

ichtische oder rheumatische Be-
, werden schmerzhaft bemerkbar
machen, denn er weiß, daß sehr
oft schon eine einzige Einreibung
genügt, um die schmerzhaften
Beschwerden ganz verschwinden
oder doch bedeutend gelindert
zu sehen.

Wer die Anker -Hausmittel
kennt, der weiß auch, daß sie
Vielfach nachgeahmt werden
und daß man beim Einkauf
vorsichtig sein muß . Er kennt
die hierneben abgedruckte Eti¬
kette und weiß , daß an der
Stelle , wo das Fragezeigen ist,
bei dem betreffenden Präparat
dessen Name steht, beispielsweise
„Anker- Fenchelhonig " , und er
wird deshalb jedes Präparat
als unecht rurückweisen , auf
dessen Verpackung nicht die be¬
rühmte Fabrikmarke Anker
deutlich sichtbar ist . Er wird
dies tun , weil er sich mit Recht
sagt , daß es sehr unklug von
ihm Wäre , wenn er sich ein
unechtes Präparat aufreden
ließe, nur damit der Verkäufer
größeren Profit Hat . Und um
keine lange Auseinandersetzung
beim Einkauf zu Haben, wird
er stets ausdrücklich das echte
Präparat mit der Fnker -Marke
verlangen. In zweifelhaften
Fällen erteilen bereitwilligst
Auskunft:
F . Ad . Richter « Cie . ,

Rudolstadt (Thüringen ) .

?

Wer IHusik liebt und sich einen wirklich guten
Sprech - Apparat anschaffen will,
der wird nur den in jeder Beziehungals vorzüglich bekannten Zprech-
Upparst

e Mrlopl »»« s
kaufen und dazu die ihrer prachtvollen
Wiedergabe wegen überall beliebten
. .- lnker - rchsllplatten " wählen.

Ausführliche Pre isliste hierüberund über die berühmten Hidellion und
Imperator - Musikwerke versenden auf
Wunsch gratis und franko

L. Ad . Richter & Cie . ,
Abteilung Musikwerke , -

Rudolstadt ( Thüringen ) .

Unter den vie-
lenTausend Spie¬
len für Kinder
nehmen seit mehr
als dreißig Jah¬
ren die Richter-
tchrn

i Ankcr-Steillbaiikastc»
andre» Spiel und weil die Aufstellung der Prachtbauten auch Erwachsenenhochinteressante Unterhaltung gewährt . Ein weiterer pädaggisch hoch¬wichtiger Vorzug der Anker - Steinbaukastcn besteht darin , daß jeder Kastendurch Hinzukauf von Ergänzungskasten planmäßig pergrötzert « erdenkann . Der erstgekaufte Kasten wird somit niemals wertlos , wie andreSpiele , sondern immer wertvoUer und unterhaltender für die Kinder , dasiemit jedem neuen Ergänzungskasten Vorlagen zu größere » und schönerenBauten erhalten . Es ist überraschend zu scheu , mit welchem Eifer dieKinder an die schwereren Bauaufgaben gehen und wie sie spielend immerernstere Arbeit leisten . Die Anker - Steinbaukastcn werden deshalbmit Recht von den ersten Pädagogen als rl « hochwichtige » Erziehungs-mittcl bezeichnet und als ein Spiel empfohlen, das

eine Ausnahmestellung unter den vielen Kinder - Spie . -und Bcschästigungsmitteln cinnimmt . Die Anker - Stein¬
baukasten sind zum Preise von l M . bis 5 M . und höherin allen seinen Spiclwaren - Geschäftcn vorrätig ) man achteaber aus die Fabrikmarke „Anker" und weise >eden Kastenohne diese berühmteMarke al » unecht zurück. Am bestenkauft der , der vorher das neue illustrierte BaukastenbuchI liest , das gern franko zugcsandt wird von 3r , Ad . Richter » Cie , in Rudolstadt , Thüringen.

>''SttiS,

277777



_ Anerkannt
sehr leistungsfähig

ist die Weltfirma
BRILLANT

eabrikmarke. E4BR1KMARinf:

Gebrüder Raub GLäÜtth
Stahlwarenfabrik und Versandh . I . Ranges . — Versand direkt an Private

Alleinige Fabrikanten der berühmten Solinger Stah lwaren Marke , ,Brillant“
“ “ 30 Tage zur Probe I

“

versenden wir ,

Haarschneidemaschine
„Perfekt “ No . 264

mit 2 Aufschiebekämmen , um die Haare
4, 7 und lu mm schneiden zu können,

zum Preise von
nur 430 Mk.

Haarschneidemaschine
„Symbolo“ No. 264 7,

Atfsführungnur 3 .50 Mk.
Diese Maschine kann per Doppelbrief

versandt werden.

Aufträge von 15 Mk. an .. erfolgen portofrei
innerhalb Deutschlands u .Osterreich -Ungarns

Abbildung l/a
natürlicher Grösse

Gebrauchsanweisung , nach dei
auch der Ungeübteste sof. seihst
Haare schneiden kann , wird
jeder Maschine gratis beigefügt.

Rasier - Garnituren
„ Colonia“

Hervorragend schone Geschenk-
Artikei . unübertroffen praktisch

und billig l
\ t „ OOin Fein polierter Holz-
1MU . ZtAY U . kästen . verschJiess-
har , mit verstellbarem Rasierspiegel,
enthaltend sämtliche Rasier -Utensiden:
/ . Ein hochfeines Silberstahl -Rasier¬
messer, für jeden Bart passend , fein
hohl geschliffen und fertig zum Gebrauch
2 . Einen guten Streichriemen . 3 . Eine
Dose Schärfmasse . 4 . Eine Dose an-
tisept . Rasierseife . 5 . Einen Rasier¬
pinsel . 6 . Einen vernick . Rasiernapf .

12SLSEnur 3 Mk.
NO . 2211 . Sarnüur,
ab . Rasiermesser m . Schutz¬
vorrichtung für Ungeübte
(Verletzung ausgeschlossen;

mit Anleitung.
nur 3 .50 Mk.

Der Weltruf unserer Firma
bürgt dafür , dass nur elegante,
gediegene und preiswürdige
wäre zum Versand kommt.
TausendeAnet kennungsschrei-
ben loben die Güte und Qua¬

lität unserer Waren.

Versand unter Nachnahme
oder gegen Vorauszahlung

des Betrages.

Garantieschein: Nicht gelal
lende Waren tauschen wir be¬
reitwilligst um oder zahlen den

Betrag zurück.

Umsonst und portofrei
ohne Kaufzwang , versenden wir
auf Wunsch an jedermann unseren

grossen illustrierten
Pracht-Katalog

ca . 9000 Gegenstände enthaltend
und zwar : Beste Solinger Stahl¬
waren aller Arten , Rasieruten¬
silien , Haarscheermaschinen ,
Haus - und Rüchengeräte , Gar¬
tengeräte , Werkzeuge aller Art.
Waffen - u . Jagdartikel , Fahrräd.
Fahrrad -Zubeh. u . Sportartikel,
Opt . Waren Luxus- u. Geschenk¬
artikel , Uhrketten , Gold- u . Sil¬
berwaren . Uhren , Portemonn, und
andere Lederwaren,Bürstenwaren,

Haarschmuck , Seif .- und Parfüms,
nütz !. Bücher , Pfeifen , Zigarren,
Musikinstrum . , Rinderspielwaren
aller Art , Christbaumschmuck und
viele and - Artikel in grösst . Auswahl

So schreibt Herr Piek und Herr J o r n s unaufgefordert ; «Mit der letzten Sendung

Kasten
20 cm lg.
16 cm br.
6 cm hoch

waren alle sehr zufrieden , der beste Beweis ist , dass die nächste Bestellung aus 26—28
Rasiergarnituren , 12 —14 Messern und vielen anderen Sachen be¬
stehen wird . (gez .) Stefan Piek.

« Die Haarschneidemaschine habe ich jetzt bereit » 4 Jahre und
schneide alle Monate fünf Personen das Haar . Dieselbe ist noch
nicht geschärft und noch in tadelloser Verfassung.

(gez ) Hermann Jorns.

eabrik -marke Lei Sammel - jluf trägen Extra -Vergünstigungen 1 eabrik -marke

BRILLANT BRILLANT
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Um Magenleiden , Verdauungsstörungen,
Stuhlverstopfungen , Hämorrhoidalleiden I

u . f . w . zu verhüten , trinkt

IIaberecht“-Tee
(in Kartons von 50 Pfennig an ) oder

5)
Haberecht“ Sankt Markus-Likör I

[ (in i/i Ltr. Fl, ä Mark 3 - sowie >/s Fl . ä Mark 1 . 75 und ’ /« Probest ä Mark 1 .- )
[ Rcichspatentamtlich geschützt unter Nr . 24959 , 61147 und 77963.

Ueberall zu haben , wo nicht, erfolgt

Direkter Versand franko: des Tees von Mark 3. — an,
des Likörs von Mark 6, — an.

von der Fabrik

Carl Julius
Herrmann Haberecht

Berlin NO. 158
Grosse Frankfurterstrasse 30,31.

Ilurrüge aus den unrSdllg
einlaufenden Dankschreiben <
Herrn C , I , H , Haberecht, bescheinige ich

biermit , da« lein Berliner llniver >al-
BlntreinigungS -Tee bei Indispositionder Ernährungsorgane außerordentliche
Dienste getan hat , daß die Berdauungs.
dcschwcrdcn sich vermindert habe » und

! das allgemeine Wohlbefinden gefördert
[ worden ist,

Berlin , Dr . Hentschel.

Berlin no

Nur tctr iooitscr Ormiiäl-fickiaig

Ich rate Jedem , der an verdorbenen Säften , un¬
reinem Blut , Entzündungen , Beschwerden der Magen-und Harnorgane , Ausschlägen, Skropheln , Verstopfungendes Leibes, Rheumatismus etc , leidet, sich de» Berliner
Nniversal - BlutreinigungS -Tee v , C, I , H , Haberecbt
nutzvar zu wachen , wie ich und meine Familie es getan,

( denn dieser Tee « einigt wirklich und gründlichBlut und Säfte und entsernt jeden Krankheitsstoff,
| was ich hiermit der Wahrheit gemäß gern bezeuge,

Kaufmann Fritz Lehnann , Berlin,
Frankfurter Allee toi.

Sie sind seit Jahrzehnten die \
unübertroffendsten , nützlichsten Bor-
beugungsmittel , die zweckmäßigsten!
diätetischen Genußmittel . Als Spe-
zialgeträuk gegen Korpulenz oder
Fettleibigkeit eignen sie sich aus¬
gezeichnet zur Frühlings - oder j
Kräuterkur,

Seit mehr denn 12 Jahren schon ge¬brauche ich Ihren sehr vorzüglichen « lut-
reinigungS -Tee , derselbe ist in meinem,Hause ganz unentbehrlich geworden und
ersuche wiederum um Zusendung wie gehabt,
Treptow a , d, Rega , A . Fick, Stellmach'm,

Sehr geehrt , Herr HaberechtI
Der Tee hat mir sehr gute Dienste ge¬tan ; mein Magenleideu, das mit Erbrechen

(am Tage oft 2—3 mal ) verbunden war , ist,ich möchte sagen ganz gut ; ich esse alles,
selbst Obst . All dieses durste ich nicht, es
war zum verzweifeln,, , Jedenfalls ist IhrTee und auch der Sankt MarkuSLikor sebr allen

Magen - und Darmleidenden zu empfehlen und
sage ich Ihnen meinen allerbesten Dank,

Charlottenburg , Hochachtend Frau A . Baer.
Geehrter Herr HaberechtI Bitte schicken Sie mir

per Nachnahme ein Paket von Ihrem Nnipers « l - Teeä 3, — Mark , Schon seit drei Jahren genieße ich den¬
selben und finde immer mehr, daß er für mich das
beste diätetische Mittel ist.

Hochachtungsvoll
Ichenheim i , Bad , Bikar Karl Schweighart.

0

Daberecbt -Gee ist kein Geheimmittel, denn auf jeder Packung sind die Bestandteile angegeben.

; i

i !
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(n ^ hriiHrr Rrll K bti Bolingen.
VJCUI UUtl LJvll, Isabrik -Wersandgeschäft.

Htl £ MjkRtMA Bei Bezug auf diese Aunonce senden wir nachstehend aufgeführte
Ivl IV * Artikel hei vorheriger Einsendung des Betrages franko , also

ohne Portoberechnung. Gegen Nachnahme Porto extra. Nicht gefallende Ware nehmen wir retour und
zahlen Betrag zurück, also kein Risiko.

Nr . 53 . Drslermesser , ' /r hohlgeschliffen , Heft
schwarz mit Etui , pro Stück Mk. 1,50

Nr . 56 . Dasselbe , '/> hohl, „ „ „ 2,50
Nr . 52 . „ extra hohl, p . „ „ 3,—
Komplette Rastergaruituren von Mk . 3,— an.

s*

solide Ausführung,

Nr . 600.
Daarmasebine

| mit 2 Ausschiebe-
lämmen, 3, 7 und
10 mm schneidend,

pro Stück Mk. 4,25
Nr . 600 ' /, . Dieselbe in gewöhnlicher Ausführung

pr» Stück Mk. 3.50
Nr . 625 . Daarmaschine, billigste Ausführung

pro Stück Mk. 2,60

Nr . 2130 . Wecker mit 2 stark
klingenden Glocken, Ia Gang¬
werk mit Adler, 21 cm hoch,
pro Stück Mk. 4,75

Nr . 1266 . Ulecker mit einer
Glocke, solide Ausführung,
pro Stück Mk 3,—

Nr . 1168 . Ulecker , einfache Aus¬
führung, mit einer Glocke , pro Stück Mk . 2,50

Reparaturen und Schleifenvon Rasiermessern,
Haarmaschinen, Scheeren , wenn auch nicht

von uns bezogen , prompt und billigst.
Dir . 5517 . Konzert -mund-
Darmonika mit 32 St.,
Nickeldeckel und Schall¬
horn, 16 cm lang, pro
Stück Mk. 1,15

fiaUDf - KatalOdüber mehrere tausend Ar-
tikel versenden wir an

jedermann gratis und franko.

Schuiiwarenlaaus

Isidore Cahn
Telephon 3746

Spezialität : Fei

früher Alter Weinmarkt 27

jetzt Alter Weinmarkt 36 —38

ne Schuhwaren ,
“f

ez

gjp gthjlahjt vei Sedan 33
mit Musik , Kommando«, Gewkhrseuer. Hurra-
rufr und Gebet, und über IV00 andere
Märsche, Tänze , komische Gespräche »Iw.
bringen meine sehr kaut und deutlich
spielen-, sprechen - und singenden

Hmorpdon-
Zplecd -Upparate

berrlich zum Vortrag Preis 10,
14. 18 , 22 , 2 « , SO und 40 Mk.
mit und obne >0 Psg -Einwurs
BvrzüglicheHartlmßptlittkn
(keine Pappe »kleine 40 u . 80 Psg.
große 2ö enn doppelseitig 1 .40
und 2,— Mk. Starkton -Ra»
dein 1000 1,20 Mk . Kcdcr « ,^ Schalldosen billigst . Wer schon
einen Apparat »brsißt und den

To» berbesiern will, verlange Musterplatten . Versand S Tage
zur Probe gegen iliachnabme MAX BABZ,

Eprech-Apparate -Bauerei inKrössin (Pomm.) 82.

Für 48 Mark
versende ich eine hochelegante, hoeharm.
Familien -Nähmaschine ( Syst . Singer)
zum Fußbetrieb, mit allen Neuerungen aur-
gestattet, inkl . Hochs , poliertem Aasten und
sämtlichen Zubehör.

Wieke Anerkennungen.
— 5 Jahre Garantie.
/ (. Hönniger

ERFURT 432
ZIkuslr . Katalog gratis und franko.

8 . Schweizerisohe Ausstellung - für Landwirt
Schaft , Forstwirtschaft,Wein - und Gartenbau i» .
Lausanne , vom 10 .—19 . September 1910.
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Gegründet
188 « .

Wette « r,ng »qnell « sü» Wiederoertänser.

Das größte Spezial -Heschäft Deutschlands. « egrü » det
188 « .

! Dieerste Uetllcdcrilfabrik mit elektrischem Betriebe
Berlin S . 236,

Prinzen$tra$$e $ 6 u . 47,öustav Cu$tig,
berfenbet gegen Nachnahme

Bettfedern und Daunen.
Verpackung toftenfiei — Bettfedern , rein , gut gedämpft, daher fülllräftip,
p. Pjund Sü Vf., bessere 1 m . ; chinesische Eutenfedern 1,25 SKI. ;prima chinesische Halbdaune » 1,75 Mk. : Günseschlachtsevern , wie
sie van der Gans fallen, mit allen Launen , 1,5 « Mk. ; h. weiße Giinse»haibdanne » 2 Mk., weihe 2,5 « Mk., 3 Mk. und 3 .50 Mk : gerisseneKedern zu 1,5 « , 2, —, 2,5 », 3, —, 3,5 « Mk ; Tannen zu 2,85 , 3,5 « ,5, — , 6,50 und 8 Mk. und speziell
echt chinesische Monopoldaunen 2,85 Mk . | gefc ^lid)
echt russische Matadordaunen 3,50 Mk. j ^ schützt.

(Von den Daunen genügen 3—4 Pfund zum großen Oberbett .)
fertig « grosse Betten(Oberbell,Unterbettu.2 Kiff.) zu12M , ISM.
lVä - schlg . grosse Betten zu is . 20 , 23, 29 . 50, 3« Mk. usw.
2-schlg . lietten zuis , 23 , 27, 3« , 45 Mk . usw.
Viele Tausende von Nachbestellungen beweisen die Güte der Waren.

Rücksendung uno Umtausch auf meine Koste » gestattet.

Jährlicher Umsatz über
2400 2slltner

aller Sorten Bettfedern ». Daunen
von keinem zweite « Geschäft,
das Betten und Bettsedern führt,

erreicht.
Direkter Einkauf bei ersten Im¬

porteuren , ersten russ ., österr. und
inländischen Aufkäufern und Ge-
flügelmästern und Verarbeitung
von Rohwaren in

eigener Zettfeöern-fsdrilc.
Größtes Lager fertiger Inlette,
genäht und vom Stück zu gleichen

Preisen.

Ueverzerrgender

Beweis
überdie erfolgr . Wirkung der wahren Nervennahrung „Sanonervin"
htlachdem ich nun Ihr wertes Nervenpräparat „Sanonervin " an mir erprobthabe, drängt es mich , Ihnen meine vollste Zufriedenheit sür dieses herrliche,der Menschheit wahrhaft zum Segen gereichende Mittel auszusprechen Ich littinfolge geistiger Ueberarbeitung schon seit Jahren an hochgradigen nei oöfeti
Genickschmerzen , verbunden mit Schlaflosigkeit, fortwährendem Gähnen währenddes Tages und überaus reizbarer Stimmung — Schon nach 8 Tagen verspürteich eine wohltuende Besserung meines Gemütszustandes und bald auch ein
gänzliches Nachlassen des bohrenden Genickkopfdruckes . Ich konnte wieder festund tief schlafen ohne beängstigende Träume , die mich sonst fortwährend gequält batten . Kurz und gut , ich fühle mich beutenach einer verhältnismähig kurzen Kurdauer wieder gänzlich gesund , meine geistige Energie ist gestiegen und ich arbeiteohne jede Ermüdung doppelt soviel als früher . — Möchte doch jeder Nervenkranke ohne Säume » dieses herrliche Mittelgebrauchen und die paar Mark im Interesse seiner Gesundheit nicht scheuen ; er wird es sicher nicht zu bereuen haben. —. . . . Außerdem gebe ich jedem Nervenleidenden, der vorerst von einem srüheren gesunde » Patienten AuSknnjt haben will,gegen Einsendung einer Netourmarke gern ausführlichen Beicheid.

Dramburg i Pom ., Altes Landratsamt II . Ihr überaus dankbarer R . Nuike , Kgl. Bausekretär.Sanonervin ist überall berühmt und beliebt geworden und hat zweifellos verhältnismäßig mehr freiwilligeAnerkennung hervorgerufen , als alle anderen Nervennährpräparate. Sanonervin hat sich wirksam erwiesen,wo alles andere versagt hat . — Jeder , der über hochgradige Nervosität , nervöse Kopfschmerzen,angestrengte oder überarbeitete Nerven oder irgendwelche Nervenschwäche sowie Blutarmutklagt, sollte einen Versuch mit Sanonervin machen. Sanonervin , welches aus Lecithin, Eiweiß und phys.Blutnährsalz besteht , ist ein Kräftigungs - und Nährpräparat , kein Medikament und ist daher voll¬kommen unschädlich» Jedermann wird jetzt die Gelegenheit geboten,
Sanonervin zu probieren, da auf Verlangen eine

^ _ n _ L. _ _ zusammen mit einen : belehrenden und interessantenV2TOSS6 l PODG “UOSG Handbuch über die Nervenvollkommen kostenlos
_ und franko zugeschickt wird.
Gesellschaft für Körperkultur m. b . K. etne P- stk -rie sofort danach.

Berlin W - 229 Kurfiirsterr-Straße 33.
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ASTHMA
Mittel gratis und franko.

Ich habe eine wunderbar wirkende Methode entdeckt , um
ASTHMA und KATARRH der LUFTWEGE im allgemeinen zu heilen.
Die Krankheit wird gänzlich aus dem Körper vertrieben , und die
einmal geheilte Person hat keine sich wieder¬
holenden Anfälle mehr zu befürchten.

Nervosität und alle die übrigen Be¬
gleiterscheinungen desAsthmasverschwinden
, auf immer . Jeder Asthmaleidende sollte

wenigstens einen Versuch mit meinen Mitteln machen , und vor
alhm diejenigen, die schon lange an dieser schrecklichen-

Krankheit leiden, und deren Zustand als unheilbar angesehen wird . Ich besitze Tausende von

brieflichen Anerkennungen über die Wirkung meiner Heilmethode. Meine Mittel sind nicht

etwa gewöhnliche Drogen, die man in jedem Geschäft kaufen kann ; sie sind unbedingt unschädlich

und haben eine einschlagende und überaus günstige Wirkung . Um die Wahrheit dieser meiner

Behauptungen zu beweisen und zu erhärten , bin ich bereit , an jede mir angegebene Adresse

eine Probe meiner Mittel vollkommen gratis nebst einer Broschüre zu schicken, die in gemein¬

verständlicher Weise die eigentliche Ursache des Asthmas aufklärt und nachweist , warum meine

Heilmethode die einzig wahre und richtige ist.
Es genügt eine 10 Pf .-Postkarte an meine untenstehende Adresse zu richten.

Prof . Max DANA , 6 Gt . James St . 690 London , W . C . , ENGLAND,

GRATIS

Grösste Neuheit ! Deutsches Rßichspatent!

Schallhörner -T rompeten - Harmonikas
mit Forte- , Piano- u . Tremolo Stimmung.
Bei dieser Aufsehen erregenden Erfindung können auf dem¬
selben Instrument vier verschiedene Stimmungren
erzeugt werden , und zwar 1. Forte oder sehr laute Musik,
2. Forte - Tremolo oder laute tremulierende (zitternde «Musik,
3 Piano oder leisere, gedämpfte Musik , 4. Piano - Tremolo
oder leise tremulierende (zitternde ) Musik . Es sind also
4 Instrumente in einer Harmonika vereinigt t ein
Vorteil, der bisher noch niemals geboten worden ist,
und auch von keiner Konkurrenzfirma geliefert
werden kann.

Herrliche Prachtinstrumente in feinster Ausführung,
mit 10 Tasten , 5 Registern , 2 Bässen , 2 chöriger prachtvoller
Orgelmusik , 12 grossen Trompeten , 9 kleinen und 3 grossen
Schallringen , alles genau wie Abbildung*

Preis spottbillig , nur Mk . 5,50.
Dasselbe Instrument , 3 chörig nur M. 7,50 , 4chÖrig

nur M. 9,50 , 2 reibig mit 24 Tasten, 4 Bässen, chörig,
nur M. 10, —, mit 3 grossen Schallhörnern wie Abbildung,
wodurch beim Fortespiel die Musik bedeutend verstärkt
wird , nur M . 1,50 mehr. Mit prachtvollem Glockenspiel
nur 30 Pf mit patentamtlich geschütztem Kuckucksruf
nur 50 Pf , mehr . Selbsterlernschule und Verpackung um¬
sonst . Porto 80 Pfg . Versand nur per Nachnahme.

Illustr Hauplkatalog mit grossartigen Neuheiten in Harmonikas , sowie samtl

Musikinstrumenten Phonographen . Gebrauchs - und Geschenksartikcln mit

staunend billigen Ausnahmepreisen an Jedermanu gratis und franko

Man bestelle nur in der anerkannt leistungsfähigen Harmonika-
Fabrik allerersten Ranges von

pchlcr L eomp.,^ »rÄ 805 ■2 *0 fl

WM'mmt

MMM -UlW
i

fv rv
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Jose/ Schneider ’ 3 flpoiiieke inResicza.
Hauptplatz Nr . 272 (Südungarn ) .

(tlfir OittO Mädchen und Frauen verdanken es ausschließlich der
Schncider 'schen GcsichtSpomade und Seife , daß die gelb-roten Flecken der Sommersprossen , Furchen,
sonnverbrannte Hautsprünge , braune Farbe , Mitesser , Leberflecken, Rotlauf , Hautabschälung, rote Nase
« und jede Art Hautunreinlichkeit vom Gesicht, den Händen, Hals und jeden Körperteil verschwand . *

Die Schneider'sche

Gefrrhts-
Pornade

und Seife
ist gesetzlich geschützt!

Jeder Nachahmer wird ge¬
richtlich belangt. Es wird
also vor Nachahmungen ge¬

warnt.

Der nur einmal die Schneider' sche Gesichtspomade und Seife benützte , der überzeugt sich schon nach drei
Tagen von dessen staunenswerter , verschönenden Wirkung. Es stehen dem genannten Erzeuger zahlreiche

Dankschreiben zur Verfügung.
Vollkommen unschädlich und weil fettlos , macht dieselbe das Gesicht nicht glänzend , wie andere Pomade» .

Die
Wirkung der Schncider'schen

Gesichts-
Vornade

und Seife
ist staunenswert und bewun¬

derungswürdig !
Einzig ver¬

läßliche Umchönerungs-
GcJicluspomadc!

e
&

3 .
ater

Beglaubigte Copien von Lriginalschreiben:
Ein Budapester Stubenmädchen schreibt : Geehrter Herr

Apotheker ! Bitte senden Sie mir mit umgehender Post aber¬
mals 3 Dutzend von Ihren Schncider'schen Gesichtspomaden
und Seife ; ich habe hier in der Hauptstadt von derselben jähr¬
lich einen größeren Nutzen wie mein Jahreslvhn beträgt, weil
die Comtesse von mir für gutes Geld dieselbe immer kauft und
an ihre Freundinnen verschenkt ; gestern Abend war auch die
Tochter Sr . Excellenz hier und nahm 3 Tiegel.

Die Gattin eines Grundbesitzers aus Presburg schreibt:
Seitdem ich und meine Tochter die Schneider'sche Gesichtspo¬
made und Seifen benützen , seither bin ich und meine Tochter
Ihnen zum größten Danke verpflichtet. Bitte mir sofort noch
12 kleine Tiegel zu senden, damit ich von denselben auch meinen
übrigen Bekannten geben kann.

Ein Fräulein aus TemeZvar schreibt : Die Schneider'sche
Gesichtspomadeund Seife wurde mir von allen Seiten em¬
pfohlen, die ich auch bezog und bin hiefür dankbar . Meine
gelbliche Sommersprossen und Hautsprünge habe ich durch die¬
selben vollständig verloren , so daß mein Gesicht und Hände
sein wie Alabaster wurden. Bestelle hiermit neuerlich2 Dutzend.

Die 29 Jahre alte Witwe eines reichen Temesvarer
Grundbesitzers hat es ausschließlich nur der Schneider'scheu
Gesichtspomadezu verdanken , daß ihr blatternarbig gewesenes
Gesicht schön, rein und glatt wurde.

Eine Choristin aus Wien schreibt : Seitdem ich Ihre
Gesichtspomadebenütze , ist mein Gesicht unter allen Kolleginnen
das schönste und seither stellt mich der Herr Regisseurber allen
Vorstellungen ganz vorne.

Preis der Schneider' fchen Gestchtspomode « rrd Seife:

1

1 kleiner Tiegel
6

12
fl
//

//
ff

1 Krone
5 „

10 „

1 großer Tiegel 2 Kronen
6 „ „ 1 " „

12 „ „ 20
Stuck Seife kostet 1 Krone- — Sei Krftellnng mehrerer Dutzend größerer Preisnachlaß.

Gesetzlich geschützt!
Die Bewunderung und Staunen erregende Schneider '

sche Gesichtspomade ist einzig und allein erhältlich bei
Josef Schneidee

Apotheke in Kefir ? « (Südungarn) Houptplatz Ue . 272,
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Rheumatismus-
und Oiohtleidenden teile ich gerne unentgeltlich\
brieflich mit , wie ich von meinem qualvollen hartnäfligeni
Leiden vollständig geheilt wurde, ■

Carl Bader , Jllertissen , Bayern.

+ Zt . Jakob $-ftoH«m
von Apoth. C. Trautmann , Basel. Hausmittel
I . Eg . als Universal- Heil - und Wunüsalbe , Krampf¬
adern , Hämorrhoiden, Offene Stellen, Flechten. In
aUen Apotheken ä Mk . 1,30 . Gen.-Depot : St . Jakobs-
Apotheke, Basel.

Tür nur noch ir Mark«
liefern wir Per Nachnahme unsere hochelegantenund
“Ä "‘ Wfton «4tarabincrSÄ & e
oder S mm mit glattem oder drallgezogenem Lauf. ff. Nnßholz-
schaft, bester Stahllauf , selbsttätiger Patronenauswerfer , Schlov
ähnlich wie bei dem Militär -Gewehre. Länge ca . 108 cm . Ga -.«
rantiert vorzüglichste Schubleistung . 3 Jahre Garantie . 100
Kugelpatronen 6 mm 70 Pfg ., 9 mm 8,00 Mk., 100 Schrotpatronen 6 mm
2,00 Mk , 9 mm 8,00 Mk fölottr fötftfn da Umtausch oder Geld zurück.
— Kiste , Porto 1,30 Mk. Jllustr . Prachtkatalog sämtl.
Jagd - und Luxuöwaffen, Doppelflinten , Drillinge . Pürsch- und Scheibenbüchsen,
Flob . Desching «, Revolver usw ., sowie erstklaisige Fahrräder gratis und franko.

ÄÄ Ailb . Mücdler Söhne , Memlide Sw”8

I Wilhelm Kruse
Markneukirchen H! 863

^ TGröste%̂ _
-Anteil»

Patentanwaltsbüro Karlsruhe
C . KLEYER , Kriegstr . 77 . Tel . 1303.

Umsonst erhält jeder
Leser dieses Kalenders , der Bedarf in unseren Waren
hat und nach Empfang im Laufe der nächsten 3 Monate
Nachbestellung einsenden will , als Probestück ent¬
weder ein primaNicker -Jagdmesser,
schliesst sich nur durch Druck auf die Klinge , mit 9
Klingen und Korkzieher , echten Hirschhornsclialen und
doppeltem Neusilberbeschlag , oder ein aus feinstem
englischem Silberstahl geschmiedetes

Rasiermesser,
fein hohlgeschliflen und fertig zum Gebrauch abgezogen.
(Statt Rasiermesser wird auf Wunsch auch ein Sicher*
heits - Rasier -Hobel geliefert ) oder eine unserer
wunderschönen Ghiistbaumspitzen

Engelgeläut,
Fosaunenohor mit der Gebart Christi , die alles
bis jetzt Dagewesene weit übertreffen und überall grösste
Bewunderung hervorrufen . Für Porto sind 30 Pfg . in
Briefmarken beizufügen . Bedingung ist , dass Besteller
noch nicht von uns bezogen und ihm unsere Fa¬
brikate gänzlich unbekannt sind . Nach dem Aus¬
lände und an Minderjährige oder nicht sesshafte
Personen sowie an Händler werden Gratis¬
proben nicht abgegeben . Mehr als ein Stück wird
zur Probe nicht versandt.

Adrian & Stock, Solingen.
Gratis und franko versenden wir ferner an jeder¬
mann — ohne Kaufzwang — unseren neuesten
illustrierten Pracht -Katalog , derselbe enthält alle
Sorten Solinger Stahlwaren (allein über 200 Sorten
Taschenmesser ) . Haushaltungsartikel , Waffen,
Sensen , sämtliche Werkzeuge , optlsohe Ar¬
tikel , Lederwaren , Schmucksachen , Uhren,
Stöcke , Toilette - Artikel , Pfeifen , Zigarren,
Kinderspielwaren , Christbaumschmuck in
grösster Auswahl etc.

Tausende Raucher empfehlen
Preisliste über

Cigarren franko zu
Diensten.

meine garantiert
ungeschwefelten
und nur wohl¬
schmeckenden ,
bekömmlichen,

aromatischen , leichten

TABAKE
gegen Nachnahme portofrei.
Zu jeder Sendung gebe
nebenstehende Pfeife oder
kurze , halblange oder lange
je nach Wunsch

gratis:
9 Pfd Ökonom -Kanaster mit Pfeife A 4 20
9 „ Förster -Tabak „ „ „ 4 80
9 „ Pastoren -Tabak „ „ „ 4.95
9 „ Florida -Tabak „ „ „ 6.50
9 „ Rolland . Kanaster „ „ „ 7.50
9 „ Universo - Kanaster „ „ „ 10.—
Zusammenstellung verschiedener Sor¬

ten oder Umtausch gestattet l

J . P . Rumpf , Heidelberg 387
Einige Anerkennungsschreiben wie

solche täglich einlaufen.
Herr Pfarrer Höhne schreibt : Da ich

mit dem erhaltenen Pastorentabak sehr
zufrieden war , so ersuche ich ergebenst,
mir umgehend usw.

Herr Hauptlehrer Bauer schreibt:
Noch von keiner Firma bezog ich so gute
und staunend billige Ware wie von Ihnen.
Senden Sie mir wieder usw.

Herr Adam Wolf schreibt : Ich bezog
bis heute von Ihnen 26 Sendungen Tabak
und muss ich für die guten Lieferungen
meinen besten Dank sagen . Die mir zuletzt
ais Geschenk beigelegte Taschenuhr hat
mich ganz überrascht und wollen Sie mir

bei heutiger Sendung wieder eine solche Uhr gegen
Mehrpreis von Mk . 1,30 beifügen
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Blindbeit!
Gifte Warnung ist fl , wenn man - u Augen»gläsern greifen muß.Die Natur hat dem Menschen Augen verliehen, damit erbell und scharf sehen kann, es lag aber nicht in ihrer Absicht,daß er sich dazu der Augengläser bedienen solle . Wer aber solchekünstlichen Hilfsmittel bedarf, hat in 97 von 100 Fällen selbstschuld dran , weil er seine Augen nicht richtig gepflegt hat DieSehnerven und Augenmuskeln bedürfen einer zewist «̂ Stärkung,und diese wird durch eine von einem Gelehrten erdachte Methodeleicht und bequem erreicht. Die Reg ln sind io einfach , daß einKind sie befolgen kann . Keine Salbe , keine Medizin, nichtsSchädigendes und dabei von vielen Ärzten warm empfahlen.

Fort mit den Augengläsern!Die Methode besteht in einer Massage der Augen . Der fol¬gende Brief eines Herrn ist ein Beispiel von den zahlreichenAnerkennungen, die täglich eingehen:
Sehr geehrter Herr l

Dreiundzwanzig Jahre lang trug ich Angenzläser , und meineAugen wurden dennoch immer schlechter . Immer wieder mußteich ichärsere Gläser nehmen. Ich hu viel an hestigem Kopfschmerzund Nervosität , aber keine Medizin konnte mir helfen Schonam dritten Tage nach Beginn Ihrer Behandlung suhlten sichmeine Augen bedeutend besser . Ich konnte schon ein paar schwä¬chere Brillen benutzen , die ich vor ein ' gen Jah -en fortgelegthatte . Nachdem ich alsdann einige Wochen lang Ihre Massage-Methode fortgesetzt hatte , konnte ich meine Brille ganz entbehrenund gebrauche sie jetzt nur noch, wenn ich ganz kleinen Druck lesenmuß. Selbst dann sind sie eigentlich gar nicht notwendig, undich bin überzeugt, in einem Monat werde ich auch dies nichtmehr tun . Außerdem hat sich mein Kopfschmerz und meine Ner¬vosität gelegt. Mein Ärzt tft für Ihre Methode ganz begristertund gibt unumwunden zu , daß meine Schmerzen sicher durch denschlechten Zustand meiner Augen verursacht waren . Ich bin ganzglücklich, Ihre Methode angewendet zu haben ; sie hat mir bereitsmanche glückliche Stunde verschafft , denn nicht nur die Kopf-schmerzen usw . waren es, sondern ich hatte eine beständige Furcht,noch einmal blind zu werden.
Ihr dankbarer

Joseph Sattler.

i3^HPnP,l«wwin»igwjmi iiiiinnnnin /
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Er wird bald blind fein.

Jeder , der Augengläser oder eine Brille trägt , oder dessenAugen nicht ganz tadellos sind, sollte sich sogleich das interessanteKüchlein kommen lassen , das die Gesellschaft soeben verösscntlichtdat und das gratis versendet wird. Es bereitet denen wahrenSonnenschein, die früher den Wert einer richtige» Augenmassagenicht kannten Es ist die » keine Kurpfuscherei. Die Methode istaus dernunstgemäßen Lehren basiert und entspricht den neuestenForschungen. Der Erfinder kann wahrlich als Feind der Augen¬gläser bezeichnet werden . Er sagt, Augengläser sind nichts alsKrücken für die Augen. Man braucht diese ebensowenig, wie einsanier, schwacher oder müder Mann gleich Krücken zu tragenbraucht. Er behauptet ferner , daß fast ein jeder, der eine Brilleträgt sie Münte entbehren können, und erklärt den Grund hierfürin ebengenanntem Büchlein.
Ein wertvolles Buch gratis.Dieses lehrreiche Buch , dar sehr populär geschrieben ist.wird gratis und franko a» jede» derjchickt , der auf einer Post¬karte darum bittet . — Zuschriften sind zu richten an:

H . Allwermann Berlin S . 42
Hans No. «01.
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Haarwuchs - Vaters
Beförderung:

Pomade
Ich erachte e» al» meine Pflicht , Ihnen mitzuteilen,welche Wohltat meine Tochter durch den Gebrauch IhresHaarwuchsmittels erzielt hat . Vor etwa zwei oder dreiJahren begann ihr Haar überraschend schnell auszugehen,und in kaum einem Monat hatte sic ihr ganzes Haar ver¬loren . Sie benutzte snns bis sechs Dosen Ihres Präparates,und ich freue mich. Ihnen mitteilen zu können , daß sie jetzteinen so schöne» Haarwuchs besitzt, wie man sich ihn nur

wünschen kann ; das Haar ist beinahe 70 cm lang, sehr starkund gelockt . Ich habe Sie einer großen Anzahl von Personenempfohlen und werde Sie auch bei jeder sich bietenden Ge»
legentzeit weiter empfehlen. Er steht Jbnen frei , von diesemBrief beliebigen Gebrauch zu machen . Ihne » weiterhin den
besten Ersotg wünschend , verbleibe ich

Ihr dankbarer Joseph JedouS.

10000 Pakete gratis
enthaltend je eine Probe -Dose meiner

echten Ijaarwuchsbeföröerungs-Pomaöe
Xopfvasck-Seife,

"
restanten B ™ SChÜre

Nächste Verteilung
Ich führe , wei

Präparate , die inZwei Muster allen Länder» berühmt Ein Versuch
geworden sind und die

UMSCNst ! zweifellos « ehr Auer- kostetnichts!kennung hervorgerufen
haben als alle anderen

Haarmittel . Meine Pomade und meine Kopfwafchfeifehaben sich da als wirksam erwiesen. Wo alles andere sehlgr-schlagen hat . Da « Haar wächst , die Paare werdenkräftiger, und ein fchüucr Haarwuchs ziert den Kops.
ZeSer Lerer dieses Kalenders, L °» -mKops hat oder über Schuppen, Haarschwund, oder vorzeitigesErgrauen klagt, sollte einen Versuch mit meiner Haarwuchs-besörderungi -Pomade und meiner Kopswaschseise machen.Beide sind vollkommen unschädlich , selbst aus der zartenHaut eines kleinen Kindes, und da sie weder Arzeneien nochgistige Farbstoffe enthalten , braucht sich niemand vor demGebrauch zu scheue». Ich biete jedermau » eine Gelegen¬heit, den wirklichen Werl meines Präparates zu erprobenLuk V«iUng «a »eutle Ich in jelarmann «ln, Prettici» mtinsrPomad», ein 3tackchip meiner Saifa ünd »tu lntermacta»Snch vollkommen eratl » u. franko . 4 - fcin « Pmtkart » g»nflgt
Sohn Craven-Burleigh , Berlin W. 672

Leipziger Strasse 42 n
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Auf Wunsch versende ich an jedermann mehrere Hundert von den mir täglich zugehenden
Adressen, durch welche mir größte Zufriedenheit und Dank in ähnlicher Weise ausgesprochen wird.
Ter beste Beweis der Wirksamkeit stud diese massenhaften, glänzenden Dankschreiben, welche

i- sämtlichfreiwillig , also unaufgefordert , emgegaiigen sind.

25,000 Mark Belohnung
demjenigen, der nachweist, daß auch nur in einem einzigen Falle eine Aufforderung oder anderer
Beeinflussungsversuch zur Ausstellung eines Dankschreibens über Harasin gemacht worden wäre.
Nivl a LeNMIiro von fünkundzwanzigtausendMarkwurde deshalb bei der Bönigl. ftinlvrlvnl

11 guwuit Bank , Nürnberg , laut Depositenschein No . 7077 am 16 . November1904 is UUxiU -̂ U
Meinen verbindlichsten Dank für die

prompte Zusendung Ihres Harasins . Nach¬
dem ich dasselbe ca . i Wochen in Ge¬
brauch habe, kann ich Jdnen nur meine
vollste Anerkennung aussprechen. Ich habe
das Präparat nicht so oft angewandt
wie vorgeschrieben, trotzdem ist die Wir¬
kung großartig . Ich bitte Sie , mir noch
eine Dose Stärke Hl zu 4 M . per Nach¬
nahme zu schicken für meinen Freund,
der wahrhajt sprachlos ist.

W . Ttr . . . Stralsund.

Mein Bruder hat durch Ihr Harasin
den schönsten Schnurrbart bekommen.
Senden Sie mir deshalb auch eine Dose
Harasin Stärke III zu 4 M . Geld folgt
anbei per Postanweisung.

Fr . H . . . Pforzheim.
Mit Freude kann ich Ihnen die Mittei¬

lung machen , daß Ihr vor einigen Monaten
mir zugesandtes Harasin im vollstem Maße
seine Pflicht getan bat , so daß ich davon
schon nach kurzem Gebrauch in den Besitz
eines kleinen Bärtchens gelangte.

L . Th . . . Emmendingen.

Uebersrnden Sie uns bitte 2 Dosen
Stärke II . Wir sind erstaunt über den
Bartwuchs, den der Gefreite Berner durch
Harasin hervorgernfen hat.

G . K . . . Gefr. b . 2. Ostasiat. Jnf .-Reg.
3 K., Shan -hai-kwan (China) .

Gesandtes Harasin bat sich gegen Haar¬
ausfall ausgezeichnetbewährt . Senden Sie
mir bitte noch eine Dose Stärke II zu 3 M.
per Nachnahme.

F . P . Höchst a . M . ,

„fiarasin“
unterWlaar - und gartroneljs

mit miiAMmui Erfolg.
Wo kleine Härchen vorhanden

sind, entwickelt sichrasch Üppiger
Wachstum , was durchhunderte
vonvankrebkeibennachgewiesen ist.
Uerrtlitb begutachtete Wirkung
Uriimilert Gold . Medaille. Marseiile.

Großer Theenpreis gom.
Harasin ist einzig unerreicht

dastehend von Sachverständigen,
staatlich approb . Polizeiehemiker
geprüft, warne deshalb vor wert¬
losen, mitunter sehr billigen Me¬
thoden . Warenzeichen patmtamtlich
geschützt.

Preis stärke I 2 Mark, Stärke
ii 3 Mark , Stärke ni 4 Mark
Garantie : Beim Nichterfolq

Betraq zurück.

Ihr Harasin hat mir ganz außerordent¬
liche Dienste geleistet. Ich habe davon
nach Berbiauch einer halben Dose einen
noch einmal so schneidigen Schnurrbart
als mein »in drei Jahre älterer Bruder.
Senden Sie mir sür denselben eine Dose
Harasin Stärke II zu S M . per Nachnahme.

H . H . . . . , Letschin.

Ihr Harasin hat staunend gewirlt , bin
nun mit meinen, Schnurrbart sehr zu-
f, jeden und werde dasselbe, « o ich kann
weiter empsehlen. Senden Sie mir t gr.
Flasche Schnurrbartsormcztrakt z. t .bv W.
Geld anbei in Marken.

L . W . . . ., Pirano (Istrien).

Für Ihr Bartwuchsmittel muß ich
Ihnen meinen größten Dank aussprechen,
denn es hat mir in kurzer Zeit zu einem
Ichneidigen Schnurrbart verholsen. Sen¬
den Sie für meinen Kameraden eine Dole
Ha,asi „ Stärke III zu 4 M . per Nach¬
nahme.

P . Fr . . , ., Lcutcnberg.

Freue mich sehr , daß ick durch Ihr
Harasin in drei Wochen einen schneidigen
Schnurrbart erhalten habe.

F . St . . . ., Neumark.

Senden sie mir eine Dase Harasin
Stärke II per Nachnahme, da Ich mit
eigenen Augen gesehen habe, wie gut es
ist und was sür raschen Haarwuchs es
erzeugt.

E . Sch . . . Lausanne (Schweiz).

Postversand nur allein durch:

Normet. Moratorium „Violetta“
, Nürnberg Z13.

Jepol für Slraßburg : JCirSCh- jfipothckC, Wünsterpkah.
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Rheumatismus,
Gicht , Hexenschuss , Ischias.

S » | Sollten Sie , sei es dauernd oder nur von
IQ f Zeit zu Zeit leiden , so lade ich Sie hiermit ein,

^ "
diese Gelegenheit zu ergreifen und mir zu schreiben.

Ich bin bereit , Ihnen gratis , zoll - und portofrei etwas zu senden,
das Ihnen eine freudige Überraschung bereiten wird . Sie haben

vielleicht schon viel Geld für Ärzte und verschiedenerlei Mittel aus-

gegeben und bestenfalls nur eine vorübergehende Besserung erzielt.

Ich kann Ihnen auf Ehre versichern , daß ich das wahre Mittel

besitze, die Ursache von Rheumatismus , Gicht (Podagra , Chiragra)

usw . aus Ihrem Körper zu entfernen . Es wirkt auch gegen Leiden , die durch die Anwesenheit
von Harnsäure im Körper verursacht werden , wie Hcrzaffektionen , Lähmungen , Schwellungen,

Magenschwäche usw . Ich werde täglich von Dankes - und Lobesbriefen überschwemmt von Kunden,
die jahrelang gelitten hatten , ohne eine dauernde Heilung zu finden , bis sie sich an mich wandten.

Prüfen Sie selber die Wahrheit meiner Behauptung . Es kostet
Sie nur eine Postkarte . Ich sende Ihnen auf jeden Fall ein wert - / ^

| Th 1 fTl 1 O

volles Buch und zwei wirksame Mittel ; vielleicht auch gebe ich Ihnen I
'

» I
/» I | \

eine Monatskur vollkommen gratis . Wenn Sie nicht sofort schreiben IT I ■ [ I I I IT

können , so bewahren Sie wenigstens diese Annonce auf . Sie kann _I _ JLkJ

Ihnen vielleicht noch das Leben retten ! Zuschriften zu richten an:

Thomas Pollak , Nr . 124 , Holborn , London E . C . , 229 , England.

Xinematograph.
Große Theatervo stel»
lurrg im Hause für Kinder
und Erwachsene Auch als
„Laterna magrca " zu
benützen , 30 ein hock, mit
sechs Bilderstrenen (Films)
und 6 Glasplatten mit ca
60 verschiedenen Bildern,
Petroleumlampe , Reflektor
und Gebrauchsanweisung
Mt . . Mit diesem
Kinematographen können
die von Jung und Alt
gern gesehenen lebenden
Bilder an die Wand ge¬

zaubert werden . Der Mechanismus ist sehr genau und einfach , so
daß er von Jedermann mit Leichtigkeit vorgeführt werden kann.

erhabensteErfindung , groß¬
artigste Tonfülle , in eini-

- gen Minuten erlernbar,
-<^ >,sofort die schönste» Lieder
^

^ olme Notenkenntnifle zu
sspielen , fein vernickelt , m.^

Schule Mk . 1,50.
Alles lacht!

Neustes Scherz -Instrument der

sidele DUdelSaCk 3e"
dermann nach befolgend . Anlei¬

tung sofort zu spielen , für Landpartien , humo¬
ristische Aufführungen , für Karnevalscherze , über¬
haupt da , wo man herzlich lachen will . Per Stück
Mk . 1,70 , 4 Stück ' Quartett ) Mk . 0,25 , 6 Stück
Mk . franko . Nachn . extra . Dudelsack mit 3
Flöten per Stück Mk . 3, —.

Pracht -Kataloge mit ca . 800 Illustrationen gratis und franko.
Versand geg . Nachnahme oder Voreinsendung des Betrages durch

M . WINKLER Sc Co ., München , Sonnenstr . 10/H . S.

Die Harmonika-Flöte

HHHMMPlJ 'k

Echt silberne
Remontoir-Uhren.

garantiert gutes Werk , 6 Rubis,
schönes starkes Gehäuse, deutscher
Reichstempel, 2 echte Goldränder,

Emaille-Zifferblatt , Mk . 10 .50 . Dieselbe mit 2
echten silbernen Kapseln 10 Rubis Mk . 13 .—

Schlechte Ware führe ich nicht.
Meine samt1. Uhren sind wirkl. gut abgezogen
und genau reguliert ; ich gebe daher reelle
2 jährige schriftliche Garantie . Versand gegen
Nachnahme oder Posteinsendung . Umtausch
gestattet oder Geld sofort zurück , somit Be¬

stellungen hei mir ohne jedes Risiko.
Reich illustr . Preisliste über alle Sorten
Uhren, Ketten u . Goldwaren gratis u . franko

8 . KRETSCHMER,
Uhren , Ketten und (Softwaren Engros

BEELIN 515, Neue Königstr. 4.
Reelle und wirklich billige Bezugsquelle für

Uhrmacher und Wiederverkäufer.

ES



94

CHINOSOL *am? K
“

0
p
hatzt .

Neue chemische Erfindung.
Bewährtes Antiseptikum und Desinflziens , grossartiges
Hausmittel , allen Aerzten der Welt rühmlichst bekannt.
Zu Mund - und Zahnwasser , bei Haar - und Hautkrank¬
heiten , Wunden , zu hygienischen Spülungen , zur Ver¬
hütung von Krankheiten und Ansteckungen , verhindert
die Entwicklung der Krankheitserreger . Unschädlich.
Wasserlöslich . Von höchsten Medizinal -Behörden geprüft

und empfohlen.
■ — l Rohr mit 12 Tabletten 1 Mark . .

Chinosol - Vaseline -Cream iür Schönheitspflege gegen
unreine , rauhe Haut . (Tube M. — .5 »)

Chinosol -Streupulver für Wundsein bei Kindern , näs¬
sende Füsse etc . (Dose M . —.50)

Chinosol - Seife von höchster Feinheit für Haut - und
Gesundheitspflege . (Stück M . —.60)

Chinosol -Mundwasser elegant , zur Erhaltung einer ge¬
sunden Mundhöhle und gesunder Zähne

(Flasche M . 1.50)
Chinosol -Zahnpulver . Von mikroskopischer Feinheit.

Unerreicht in der Zahnpflege . (Dose M . — .50)
Erhältlich in Apotheken und Drogerien.

h
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Gebrauchsanweisungen und nähere Angaben auf den
Packungen und Beilagen.

FINANZ FRITZSCHE &

PROP/ESIN
Ein neuerfundener ehern , reiner Stoff , der sofort Schmerzen
und krankhafte Reizungen beseitigt , ähnlich wie Morfin,
Codein , Cocain , ohne aber giftig oder narkotisch zu sein
wie diese . —- Nachstehende Propaesin -Präparate dienen
alle zur sofortigen Schmerz - und Reizbeseitigung , Herab¬
setzung der Empfindlichkeit gegen krankhafte Einflüsse.
Propaesin ist das angenehmste und wirkungsvollste der¬
artiger Mittel , ärztlich tausendfach geprüft und von treff¬
licher , überraschender und frappant prompter Wirkung

befunden.
Propaesin -Pastil/en bei Schmerzen im Hals , Mund und

Rachen , Erkältungen , Husten , Verschleimung bei
Lungenkrankheiten . (Dose M . 1.1.0)

Propaesin -Salbe bei schmerzenden Wunden , Beinge¬
schwüren , Hautschmerzen , Hautjucken , Brandwunden

(Tube M . t 50)
Propaesin - Schnupfpulver coupiert Schnupfen , Heu¬

schnupfen , beseitigt das Fliessen , gibt freie Nasen¬
atmung . . (Glas M . 1 — )

Propaesin -ffämorrhoidal -Zäpfchenbeheben die Schmer¬
zen . (Karton M . 3 — )

Propaesin - Kinderpuder beseitigt Schmerzen und Rei¬
zungen und Empfindlichkeiten der Haut , auch als
Gesichtspuder (Dose M . 1.—)

Erhältlich in Apotheken.
COi, Hamburg 39 . St.

Trompeter von Säkkingen1
„ Dkl Vorschuß auf die Seligkeit" . „ W°lzerlra » m - Lied" , „Ball-
sirenen - Walzer " , Villa - LicV", „ De geh ich zu Maxim", „Die
Post im Walde" . „Stille Nacht , heilige N .' chi" , „Donauivelleu-
Walzer " , „Im Bödmerwald " , „Teure Heimat" , „Unsere Garer ",
„Tie Wacht am Rhein " , „Evelweiß" , „Zwei dunkle Augen",
„Rattenfängerlied " . „Wer uns getraut ", und noch ca . 800 andere
ausgewählte Musikstücke bläst sofort Jedermann ohne Studium,
ohne Notenkenntnifle, ans unserer ueuverbesserten 18 tönigcn
eleg . ausgeiührt . Trompete ..

„Vas Trombino“
durch bloßes Einfugen der dazu passenden Notenstreifen. Das
überall , inebesondere auch bei Unterh Ulunaen und Festen , Sen¬
sation erregende Trombino kostet mit leichtfaßlicher Anleitung

und. reichhaltigem Liederverzeichnis;
I Größe, fein vern., m. 9 Tönrn Mk . 4,50

II „ „ „ „ 18 „ „ 9.25
Notenstreisen für diel . Größe 25Pfg ., für die II . Größe 60 Pfg.

Oben angeführte Lieder können nur auf dem Trombino U.
Größe gespielt werden.

Allein - Versandt gegen vorherige Einsendung oder Nachnahme
zollfrei nach ganz Deutschland und Österreich - Ungarn durch

M. Winkler & Co ., München , Sonnenstr . IQ/
'H. 8

Gicht u. Rheuma.
Hunderte von Dankschreiben Gicht- und Rheumatismus Lei¬

dender bestätigen die gute Wirkung von Remmel's Gicht - und
Rheumatismus -Oel. das nur ans Pflanzenstofien besteht und
innerlich eingenommen wird. Alle Einreibungen sind bekanntlich
nutzlos. Preis 5.— Mk.

Larl Rsrnrnsl in Landshut 192 i . Bayern.

300 Sorten Harmonikas !
Direkter , vorteilhafter Bezug aus der Fakrik.

< Ja

o ® .Sr
Sit : ;
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Co“
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Wolf a Comp. ,
HÄ " JüingenthalSa . , Jfr.433

liefert direkt unt . Garantie an jedermann geg. Nachnahme ihre
von Berufsspielern bevorzugten prachtv . Konzert -Zugharmodkas,
mit stärkstem Orchesteiton , offen . Nickelklaviatur , bester
unzerbr Stahlfederung , Doppelbäasen, 3 teil ., Boppil-
kälgen mit Metallichutzecken (Faltenseboner ), 33 bis 38 cm
gross , das Stück
io T . 2R . 50St v . 4,— Ji an [Harmonikas nach Bozener u . Wiener
10 » 3 > 70 > » 5,
10 » 4 » 9v » » 7,50 » »
10 » 6 *130 .. , 14,— * *
21 T . 2 Reg 108 St . 9,50J»
21 * 4 * 108 > 12,— »
21 » 6 » 158 » 25,— »
21 » 8 » 200 » 36, — >

Art . Aja \ st . Stblst.
10T dppelst 4Bässfr M. 10,5 » 12,50
19 »

"
* 6 » » 17,50 21,50

21 * » 8 » » 20.50 24,75
21 » 3 fachst . 8 » » 28 .50 34,75
21 » dppist 10 «\ Geh .* 28,50 32,75
21 * * 12 »j frn . * 29,75 34 .75
31 » » 12 » « 40,— 46,50

— Chromatisch gestimmte Harmonikas . —
In Bandonions , Konzertinas , Mundharmonikas , Ocari -
nas , Geigen , Guitarren , Mandolinen , Zithern , Blas¬
instrumenten , Grammophons und anderen Musikwerken
grosse Auswahl. — Solide Preise.

Grosser Praohtkatalog an jedermann umsonst.

Papier und Pappen
^ en gros
2S . ACKERMANN
I STRASSBURG

™ Lager in Holzwolle. —



Wen Sie darüber.
d

warum abertausende Viehzüchter regelmäßig

M. Brotkmanns Zwerg-MarkeB
W das echte Original - Futterkalk - Präparat von Weltruff verwenden und au,s wärmste empfehlen ? Einzig und allein aus dem

Eninde , weil überall da . wo dieselbe verfüttert wird , die Viehhaltung Sund Mast rentabler ist . Weil die » Zwerg - Marke" jedes Futter , auch
minderwertiges , schmackhaft macht, die Freßlust steigert, die Verdauung för¬dert und . dadurch Mast beschleunigt, die Auszucht jeglichen Jungviehs und dasLegen der Hühner günstig beeinflußt und die Milchproduktion steigert.

nen Versuch zu machen. Sie werden mit dem Erfolg zufriedenZögern Sic nicht
manns Zwerg - Marke 8 oder kurz die

HUI *oei .| uuj flu inuujcn . vŝ ic jutivcu u u ncm guiiiu ^tu
sein . Tägliche Kosten ca . 1 Pf . Hüten Sie sich aber vor Fälschungenund minderwertigen Nachahmungen ! Fordern Sie stets M . Brock-

Zwcrg - Marke " . Achten Sie auf untenstehenden Zwerg , der aufjeder Packung angebracht sein nn:ß.
In Original - Packungen ä 100 Kilo 39 M , 50 Kilo 20 M, 25 Kilo 11M , 12 ' /- Kilo6,50 M, 5 Kilo 3,50 M . Alles franko . Postnachnahme 20 Pf . mehr.OTi«.» Xa«« ST?»* btliiv Xia fTJvrtvti? + »rtTiTvat r?trt-Ausführliche Broschüre » Aus der Praxis — Für die Praxis " mit zahlreichen Em¬

pfehlungen versendet gratis und franko der
alleinige Fabrikant

» M Brockmann Chemische Fabrik m . b . H -, Leipzig-Entr . 123 bI In Original -Packungen ä 1 Pfd . zu 40 Pf . und 5 Pfd . zu 1,80 M,I nur su baben in den durch unser Zwerg - Plakat kenntlichen Verkaufsstellen. Schutzmarke.
I

fco ntretbr ii. a ein vir*t ur . mea . iwien aus u <icn : teciDft tn fdiktie«

Tinia unv jocieinaiina Der isstcmerAen uno moncDrirrcn uoer unen mio iLruiren.

chlorai , Natr . sulfur .. Magn . sulf . Litü . carD ., urea pur . Prooen werven nur von uns oirerr veriryicrl.^.ll§emeine Ch.emische Werke a . m . b . h . , au -. 402. Berlin S- 42.
1
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LANDWIRTE!
Höhere Erträge — Grössere Einnahmen nur durchrationelle Düngung

Die Notwendigkeit der Verwendung von Kalisalzen für Rüben, Kartoffeln und Hopfen auch neben

einer Stallmistdiingung , sowie für Wiesen und Kieeäcker ist wohl jedem einsichtigen Landwirt klar . Aber

auch die Körnerfrüchte liefern nur einen befriedigenden Kornertrag , wenn ihnen in genügender Menge leicht¬

lösliches Kali gereicht wird . Von diesen wird wohl dem Hafer im allgemeinen das geringste Kalibedürfnis

zuerkannt , weshalb hier gerade auf einen Versuch zu dieser Frucht , angestellt von Herrn V . Heintz in

Sesenheim , Unt . Eis . , besonders ausführlich eingegangen werden soll . Von den 5 Teiistücken des Versuchs-

arkers erhielt eines eine Volldiingung von 400 kg Superjjhosphat , 160 kg Chilisalpeter und 200 kg. 40 % Kali¬

düngesalz auf 1 ha und brachte hierdurch 25,5 uz Hafer gegenüber 16,5 ohne jede Düngung ; somit ein

Mehrertrag von 9 dz bei der richtigen Diingury; . Ein anderes Teilstück mit der gleichen Superpnosphat - und

Chilisalpetergabe , jedoch ohne Kalisalz hatte nur denselben Ertrag wie ungedüngt . Das Fehlen der Kaligabe
liess also auch die angewandten beiden Düngemittel zu keinerWirkung kommen. Eine weitere Parzelle mit Super¬

phosphat und Kalisalz lieferte 2,7 dz und eine solche mit Chilisalpeter und Kalisalz 4,5 dz mehr als die unge-

gedüngte Flache . Hei den Düngungen dieser letztgenannten Parzellen , in denen einmal Chilisalpeter , einmal

Superphosphat fehlte , eine Kalisalzgabe jedoch vertreten war , wurden immerhin Mehrernten erzielt , die die

aufgewandten Düngungskosten aufwogen, was beim völligen Fehlen der Kalidüngung nicht der Fall war.
Wenn nun schon der Hafer trotz seines so ansgebreiteten Wurzelsystems sich den natürlichen Kalivorrat des

(Lehm- ) Bodens nicht einmal genügend zu Nutzen machen konnte, so ist das bei den übrigen Halmfrüchten
noch Veniger der Fall und eine Kalidüngung für diese daher erst recht angezeigt.

Also nur durch eine Volldüngui ' g mit Kali erzielt man Höchsternten , verbesserte Qualität aller

Früchte und infolgedessen die gewünsch' en grösseren Einnahmen . Sehr wichtig aber für den Erfolg der Kali¬

düngung ist der Inhalt des folgenden Abschnittes.
Anwendung der Kalisalze.

Dem Lanwirte stehen hauptsächlich drei kalihaltige Düngemittel zur Verfügung : 40 % iges Kali-

diingesnlz, Kainit und Carnallit . Das 40 % ig * Kalidüngesalz ist das Düngemitel des schweren Bodens.
Der Kainit mit 12,4 % Kali ist das geeignete Düngemittel für leichte und gute Mittelböden, auch für
Moorböden. Der Carnalit mit 9 bezw . 12,4 % Kali soll für ganz leichte Sandböden und Moorböden Ver¬

wendung (luden , niemals aber zur Kartoffeldüngung . Alle Kalisalze sind möglichst früh vor der Saat,
mindestens aber 14 Tage vorher auszustreuen . Da sich das oft in der Wirtschaft nicht durchführen lässt, gibt
man zur Winterung den Kainit oder das 40 % Kalidüngesalz als Kopfdüngung entweder gleich nach dem

Aufgehen der Saat , wodurch auch die Gefahr des Aufl 'rierens verringert wird oder im Februar —März. Zur

Sommerung und Hackfrucht düngt man im Allgemeinen schon im Winter oder frühesten Frühjahr . Der

Carnallit darf nur im Ilerhst oder Winter ausgestreut werden.
Man slreue von den Kalisalzen folgende Mengen pro 1 ha:

Getreide*)
Kartoffeln
Rühen *)
Wiese *)
Klee* ) .
Weide *)
Reben.
Hopfen
Mais*) .

40 »I» iges Kalidüngesalz
150—200
200—300
200 —300
150—250
150—200
150—200
250—350
250—400

kg
Kainit

400—600 kg

600—900
450—750
450—600
450—600

dem Kalidüngesalz
I vorzuziehen , wenn der
Ißoden nicht zu schwer

(oder pro Stange
100— 160 gr .)

°l, iger Carnalit
500—750 kg.

750— 1100 „
560—950 „
560—750 , ,
560— 750 , ,

750 —950600—750 „
*) auf leichten und moorigen Böden kann an Stelle von Kainit auch Carnallit mit 12,4% Kali in den

gleichen Quantitäten Verwendung finden . _
Man wende sich wegen weiterer Auskunft und ausführlichen Broschüren an die

Landwirtschaftliche Auskunftstelle des Kalisyndikats G . m . b . H ., Strassburg , Kronenburgerring 21a
oder direkt an die

Agrikultur- Abteilung des Kalisyndikats G . m . b . H ., Leopoldshall -Stassfurt.
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Ein seit 40 Jahren be¬
währter , als verlässliches
Hausmittel längst allge¬mein bekannter und be¬

liebter Brustsirup Ist
Herbabnys Umerpnospborigsaurerk
Kalk-Eisen-Sirup . |

Aerztüch erprobt als ein Kittel , welches rasch den Appetit hebt , die Verdauung befördert , den Bohleim löst,den Hasten lockert und beseitigt . Infolge seines Gehaltes au löslichen Fhosphorkalksalzen und Elsen dieKnochen - und Blutbildung fördert, ein frischeres Aussehen verleiht und die Zunahme der Kräfte, sowie des Kör¬
pergewichtes in hohem Masse unterstützt.

- — . Preis einer Flasche M . 2 50. 1
Man verlange in den Apotheken stets:

„Herbabnys Î alk-Eisen -Sirup“
und achte auf nebenstehende Schutzmarke , die jede Flasche tragen muss.

Einzige Erzeugungsstelle und Hauptversand:

Sr. Weltmanns Apotheke „zur Barmherzigkeit“, Vien VII I
Kaiserstrasse 73 —75.

Bestandteile : Unterphosphorigsaurer Kalk, dialysiertes Eisen . Fluidextrakte von
Sonnentau , Gundetrebe und Hirschlunge , Cochenille -, Orangen - und Tausendgulden-kraut - Sirup . Zu haben in den meisten Apotheken.

Strassburg : Sternapotheke ; Schwanenapotheke Dr L . Lindt ; V . Meinbrenner , Apotheke zum weissen Turm.
Colmar : Fr. Hauth : Gebrüder Lang ; G. Stambach . Forbaoh : J Drusen ; !\ Lauter. Uetz : A. Döhmer ; E . Dorr;A . I.evy . Rufaeh : G. Balzer ; E . Metz . Schlettstadt : G Bloch . Trier : Dr . Bruch ; Dr. M . Schmiz . Luzern : Job.
Förster. Basel : H. Rordorf . Vlra Magadtno -Tessln : G. Mainini St . Avold : A. Luyken ._

[JULIUS HERBABNY WIENS>

gratisverschicke ich meinen neuesten
illustrierten Katalog über

Mussik-Intrumente
jeder Art für Haus und Conzert
Couis Oertel ffisjg; Hannover 370.

Man verlange 111 . Preisliste über
Jagd- , Reise- u. Sportartikel, Fischer¬
stiefel, Geflügel -Ringe, Gymnastische
Turnapparate , Wasserschläuche etc.

Mathias Ollendorff , Bonn a . Rh. 4.

«t ««ff/

weisie
sammerweid»

a 5t . 50 Pf. überall &uhaben.
s
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Aufklärung!
Unsere Gesellschaft wurde in letzter Zeit durch unwahre Behauptungen angegriffen,

so dass wir gezwungen sind, uns an das verehrte Publikum mit einer Offerte zu wenden,
welche bisher von einer anderen Firma noch niemals geboten wurde . Wir liefern an die Leser
dieses Kalenders

1000 fast lebensgrosse fix und fertig retuschierte
Porträts (Biattgrösse oa . 35 : 44om) vollkommen gratis u portofrei!
An dieser Stelle machen wir noch ganz besonders darauf aufmerksam,
dass diese Porträts ohne Î arton einer nachträglichen künstlerischen
Überarbeitung nicht mehr bedürfen und, wie bereits erwähnt, als schw.
Porträts vollkommen fertiggestellt und gebrauchsfähig geliefert werden.

Die Behauptungen unserer Konkurrenz werden durch dieses Angebot

Lügen gestraft.
Da wir vorderhand nicht mehr als 1000 dieser fertigen Porträts vergeben können,

bitten wir freundl ., sich mit der Einsendung einer möglichst wertvollen Photographie zu beeilen
und behalten wir uns das Recht vor , die Güte der Photographie zu prüfen , um alsdann über |
die Anfertigung des Porträts zu beschliessen.

Der Empfang der Photographie wird Ihnen seitens unserer Gesellschaft sofort schriftlich
bestätigt und sobald Sie in den Besitz dieser Bestätigung gelangt sind, haben Sie die Gewähr,
dass die Anfertigung des Porträts vor sich geht ! — Von diesem Angebot sind Photographen,
deren Angehörige, sowie alle diejenigen Personen , welche sich mit dem Handel von Porträts be¬
schäftigen, ausgeschlossen , wie wir ferner gegen jeden Missbrauch unserer Offerte unnachsichtlich

Strafantrag stellen werden!
Sobald die Zahl der von uns vorgesehenen 1000 Porträts erreicht ist , gehen diejenigen |

Photographien , welche diese Zahl überschreiten , an die Einsender sofort und franko zurück!
Sie wollen geh. den nebenstehenden

Gutschein deutlich mit Ihrer Adresse
versehen und solchen nebst Photographie
als Brief an uns einsenden. (Falls Sie
keinen Gutschein mehr erreichen können,
genügt die Bezugnahme auf diesen Ka¬
lender.) Wir überlassen es ferner jedem
Einsender einer Photographie , uns mit
derselben 60 Pf . in Briefmarken für _Porto u . sonstige Unkosten einzusenden £ »
und wiederholen, dass auch ohne Ein¬
sendung der 60 Pf . die Lieferung in
obiger Weise vor sich geht . Photographie
geht franko und unbeschädigt an Sie
zurück!

Adresse :

I
Kuostanslall,Makart“

Gesellschaft m . b . H.
BERLIN N . 37,

Schönhauser Allee 6—7.

3
Pi
«S
di '
o g
0,0

-O "
pN
* A
u°
H

Gutschein56974

Ihrem Angebot gemäss wollen Sie mir nach beiliegender
Photographie ein

; fertig ansgeführtes Porträt -
ohne Karton ca. 35X44 cm

anfertigen und bemerke ich besonders , dass ich dafür weder
Zahlung * leiste, noch Irgendwelche Verpflichtungen über¬
nehme 1 Sollte die Zahl der Porträts schon erreicht sein, dann
bitte ich um sofortige Zurücksendung der Photographie ! Bei
Anfertigung des Porträts bitte ich mir dies schriftlich be¬
stätigen zu wollen.

Deutlich auszufü -llen!

Name :

Stand:

Stadt : ..

Post : .

Strasse:

Richtig frankieren!Briefe bis 20 Gramm kosten 10 Vt
und darüber 20 Ff . Porto!
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Siesert 's Haustvunk

'SlEFERTsS

IftUSTRUNK/Jg

(Schutzmarke)

Ist und Llcibt der beste und billigste

— U a i Jt « 1 1 n n It —
überall einge ührt . Voller E -satz

für Obstmost und Rebwein . Gefund
und bekömmlich . Biele Anerkenn.
Einfachste Bereitung . Weinstoff für
10 !» Liter m .t I». Weinrosineu nur
M 4 . —, mit Malagatraubcn M 5 . —
>oh e Zuck, r ) iranko Nachnahme mit
Anweisung la . Weinzucker auf Ver¬
langen zum billigsten Preise.
2sR- ELiLerRdaeh. VfeiLsndatrllzaLf»dr.

Willi. Siefert,
m C O n C f" versen de an Jaden meinen
1X1 o U XX s L neuesten Hauptkatalog über

Solinger Stahl¬
waren , Waffen,
Gold -, Silber - und
Lederwaren , Musik¬
instrumente etc.

Damit jeder meine
Rasiermesser prü¬
fen kann , versende
ein Probemesser —

fein hohl — iür nur 00 Pfennig , Porto extra
Nichtgefl . Geld retour.

Dasselbe sehr hohl nur . Mk . 2 —
» extra » ff . » . . . . » 2 . 50

Sicherheitsmesser (Verletzung unmöglich ) nur » 2 .60

zurprobe!

90 Pfg.

Komplette Rasiereinrichtung
in poliettem Holzkasten mit Spiegel und

sämtlich Rasier -Utensilien nur Mk . 3 .-—
in besserer Ausführung nur . . » 4 .—

Paul Schnittert
Stahlwarenfabrik n . Versandhaus

Wald 229 bei Solingen.

Filiale Strassburg
2 Brandgasse 2

Conto-Corrent Verkehr . — Checkrechnungen
— Börsenaufträge — An- und Verkauf von
Wertpapieren , Kapitalanlagen — Auskünfte
über Wertpapiere jeder Art . — Vorschüsse
auf Wertpapiere — Kostenfreie Zeichnung
auf Emissionen. — Verwahrung von Wert¬
papieren und sonstigen Wertsachen . —
Vermietung von Panzerschrankfächern.

Billige böhmische Bettfedern!
(Bettfedern sind zollfrei .)

10 Piund neue , gute , geschlissene,
staubfreie Mk . 10 .— ; 10 Pf . weisse,
daunenweiche , geschlissene , Mk.
15.—, 20 .— ; 10 Pfund schneeweisse
daunenweiche , geschlissene , Mk.
25 .—, 30.— ; 10 Pf . Halbdaunen
Mk . 10.—, 13.—, 15.—; 10 Pf . schnee-
weisse , daunenweiche , ungeschlis-
sene , Mk . 20 .—, 25 .—, 30.— ;

Daunen
(Flaum)

graue , k Mk.
3.—, weisse ä

Mk . 4.- ,
schneeweisse

h Mk . 5.—.
_ _ 5.50, 6.— per

halbes Kilo . Versandt iranko per iMncnnahme . Umtausch
und Rücknahme gegen Portovergütung gestattet . Bei
Bestellungen bitte um genaue Adresse.
Benedickt Sachsei , Lobes SIO , Post Pilsen Böhmen.

Manenbart
— - uniieosarner

Haarwuchs kann einzig und allein nur
durch mein sensationelles Verfahren,
amerikan . Methode , radikal und für
Immerdurch das Absterben der Wur¬

zeln beseitigt werden,
Deutsches Reichspatent Nr. 196617

Preisgekrönt goldene Medaille
Paris , Antwerpen 1908.

Sofortige Wirkung durch einfache
Selbstanwendung . Absoluter Erfolgund Unschädlichkeit garantiert , sonst
Geld zurück ! Besser als Elektrolyse.Vor wertlosen Nachahmungen wird
(Jfiwamt, da meine Anzeigen häufigimitiert werden . Preis Mk . 5.— gegenNachnahme oder Briefmarken . Nur
ficht durch den Patentinhaber ufid

alleinigen Fabrikanten

Herrn. Wagner -
V Köln -Riehl 277

Überzeugung macht wahr!
Konzert-Zugharmouikas

für Anfänger,
KünstlerundBe
ruf«spielerkaufen
Sie am denkbar
bestenundbillig
sten per Nach
nähmedirektau»
der preiSgekron
ten Harmonika

fabrtt von

Ernst Hetz,
Havptfltzder Harmonikafabrtkattonmit üder

. 7000 Arbeitern.10 rasten, 2 Register, 50 Stimmen . . Mk. 8.—
7.50
9.—

10 . S . 72
10 . 4 . 92
10 . S . 132
21 . 2 . 116 i . . l 15.-Selhsterlernfchule. Kisteu. verpack, umsonstdazu.
Große Auswahl in 2. 3. 4. S. S chSrtgenJnstru.menten in über 180 Nummern. Spezialität:Chromatisch gestimmteWiener Harmonika».Anerkannt billigste vezug»auelle sämtlicheranderer Musikinstrumente . Garantie,Zurücknahme, Geldretour. Neuester Katalogsoeben erschienen , an Jedermann frei.Uber 8000 amtlichbeglaubigteDankschreiben.

Täglich2mal Pvstversaud.
Gegründet1878

ßaarfärbckamm
graue oder

rothe
Haare eoht

blond,
braun oder

schwarz
färbend.

Völlig un¬
schädlich !

Patent . — Jahrelang brauchbar Dis¬
krete Zusendung i . Brief . — Stück S Mark

Rudolf Koffers
Pickel im Gesicht

Mitesser u . Sommer¬
sprossen verschwind,
üb . Nacht durch An¬
wendung des Cosmet

Seidenumschlages
Cosüiocoton Bryot,
das weisse Stirn amt

Nase und sammetweiche Haut erzeugt= DoseSMk . — Erfolg attestiert I =

Ruaolf^o/fcrsÄÄS ^“
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TITANIA
Königin der JÄilchschleuöern

ist die
Centrifuge,

die jeder
Landwirt

haben muss.
Kein Hais¬

und Fusslager.
= Zeine Teller . =

Heine Schnur.
Keine Reparaturen.

Hängende Spindel.
Reelle Garantie. — Probelieferung.

Prospekte , auch
über bestbewährte Buttermaschinen gratis.

Mrkirclie JÄaschinenbau-yinstalt
„Ceutonia“ g m . fh ., Frankfurt a. 0 . v is

Vertreter gesucht . —

Rehtuncj I
Der beste Einkauf ist direkt!

Musikinstrumente

kaufen Sie daher am besten und billigsten
direkt beim Fabrikanten. Verlangen Sie
desshalb meine reichhaltige Preisliste über :
Violinen, Cellos, Bässe , Bogen, Saiten , Etuis,
Zithern, Mandolinen, Guitarren, Bumbässe , Blech-
und Holzblasinstrumente , Harmonikas und Be¬
standteile . Volle Garantie . Alte Violinen,
auch zerbrochene , nehme in Tausch . Repara¬
turen werden auch an nicht von mir gelieferten
Instrumenten fachmännisch ausgeführt.

R . Willy Schmidt
Musikinstrumenten - Manufaktur

Markneukirchen No. 141.

Uber 90
E3T * fabriziere ich selbst.

o| aller in meiner Preisliste
;o offerierten Stahlwaren

Ohne Vorauszahlung!
30 Tage zur Probe!

liefereich von jetzt ab Aa selbständige , l
in Deutschland ä ansässig©

dieses Kalenders*

Stahlwaren
i afie> Art von dnrchau « prlififS
I Quailftiita Ferner Lederwaren , Gold*

waren usw . usw . Verlangen Sie untefr
I Angabe Ihres Standes sofort Beding-
jungen - lind grosse illustrierte Preisliste
[ Atz,2 **>. Dieselbe enthält ca , 8000

Gegenständes

Engelswerk C. W . Engels
' in Foche b . Solingen (Rhld .).
Grösstes Stahlwaren > Fabrik - Ver - ' Garantie«

saudgresohaft der Welt!
, ^ agelsmarke.

Cream Repor hilft sofort

r \lor
Gebrauch

Zartes , reines
Gesicht

frjlelt man raldj uni
ffcher durch ft 8 fl ( dl

Report -Cream
Unerreicht und einjl;
dastehende Methode,

beseitigt
wunderbar leicht

raufie, rissige iSaul
, Pickel, Ulitesser , So»

rJufr . - i. mersprossen , brau«Gebrauch j lecke . uiimmcr]n,
sowie alle sonstigen Hautunreinigkeiten.

Lireng reelle wissenschaftliche Grundlage nach da
Rp . von Professor Dr. Hirzel.

Tausendfach erprobtes Cosmeticum.
Frappante Wirkung. Überraschender Erfolg.

Garantie : Bei Nichterfolg Betrag zuriit
- Preis 2 Mk . per Dose. -

Postversand nur durch Ferdinand Högl er, Dampf
Parfümerie, Nürnberg r> 4 , Maxkeld.

Viele begeisterte Dankschreiben , z . B . schreib
Herr K. G . in D . : „Ihre Creme ist einfach grox
artig , ich habe die Dose erst eine Woche, aber twl?
dem ist der Erfolg verblüffend und bin >«
vollständig zufrieden gestellt , senden Sie desha»
auch eine Dose an Fräulein I . Sch ."
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Ltrassdurg -Königsiioieii.

Alle Sorten Toilette-Fettseifen
Haushaltungsseifen f \ in diversen Gerüchen u. Packungen

Spezialität : \ Ta y Mandel"
STERN - SEIFE. und Glycerin -Seifen.

BASEL (Schweiz)
9, Centralbahnplatz 9

Gegründet 1834

MCI 1 AllllltlKA.
Zu günstigen Bedingungen unter Begleitung bis zum Seehafen

befördern wir jede Woche grössere Gesellschaften mit den
neuesten Doppelschrauben-Scbnelldampfern. 100 Kg . Freigepäck
ab Schweizergrenze pro Person Auszahlungen nacn Nord - u . Sud-
Amerika franko ins Haus gegen Originalquittung an den Einzahler.

Die älteste und bedeutendste General -Agentur

ZWILCHENBAKT g
"S, "L. 61

BASEL (Schweiz) BUENOS - AYRES
Einzige Schweizerische Auswanderungs - Agentur mit eigenen Vertretungen in New - York und Buenos -Ayres
. zur Empfangnahme und Weiterbeförderung ihrer Passagiere. -

Q Streng reell ! Billige Preise ! W

BETTFEDERN
Visuna-Federn
pr . Pfund Mk . 0 .8" , 1.10, 1.35 . Prima Halbdaunen

1.60, 1.80, 2.25 . Daunen 3 .—, 8 .75, 4 .50.
gesetzt , gesch.

Spezialität Silberweiss
Mk . 2 .50, 3 .—, 3 .50 , 4 .— per Ptund.

Fertige lteUon , BcttMtoffe.
Bettdecken — Bet 'vorlagen.

Preislisten u . Proben frei . Bei Federnproben Angabe |der Preislage. Versand gegen Nachnahme.
C. A . DÜRR , Baden -Baden 23.

Deutscheeratkl . Roland-
Fahrräder , Motorräder,
Nah-, Sprech-, Schreib¬
end Landw.-Maschinen,Uhren , Musikinstru¬
mente und photograph.
Apparate auf Wunsch
auf Teilzahlung. An-

_ zahlnng bei Fahrrädern
20.— M. an. Monatliche Abzahlung von 7. — M. an.

I Bei Barzahlung liefern Fahrräder schon von 56 .— M.an. Fahrradzubehör sehr billig . Katalog kostenlos.Roland - Maschinen - Gesellschaft in Köln 9 ^ 4

Offene Fuße , Kindsfuße , Krampf>
adern , Aderknoten , Beingeschwüre,

nasse u . trockne Flechte , Salzfluß,
Gicht , Rheumatismus,

Elefantiasis , steife Gelenke und
ähnliche chronische Leiden.

Es giebt eine seit vielen
Jahren erprobte Kur ! Weit über2000 Anerkennungen . In ganzverzweifelten Fällen bewahrt.
Broschüre : Wie heile ich mein Bein
selbst ? gratis durch:

Dr . Strahl ’s Ambulatorium,.
Hamburg , Besenbinderhof 23. *

Die

Kaiser lüilbclms ■ Spende,
Allgemeine Deutsche Stiftung

für Alters-Renten- und Rapital - Uersieberung,
versichert kostenfrei lebenslängliche

Alters-Renten
das entsprechende

gegen Einlagen von je 5 Mark.
Auskunft erteilt und Drucksachen versendet

die Direktion In Berlin 8 . W. 68 , Zimmerstr . 19 *.
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Dies Juch gratis.
Die Geheimnisse über Hypnotismus und persönlichen

Magnetismus sind enthüllt.

Da - New York Institute of Science in Rochester , N . Y. ,
hat soeben ein bemerkenswertes Buch über Hvppnotismus . persönliche
Magnetismus und magnetische Heilkraft e>scheinen lassen . Bei weitem

ist es die vortreffliche und umlassende Abhandlung dieser Art , bte je
im Druck hergestellt wurde . Die Direktoren haben sich ent,ck lösten,
für eine gewisse Zeit einem jeden , der sich ernsthaft für diese wunder¬
bare Wissenschaft interessieit , ein Gratis -Exemplar zu überlassen . DieS

ist das Werk des berühmtesten Hypnotiseurs der Welt . Lie können

nun die Geheimnisse des Hypnotismus und persönlichen Magnetismus
tn ihrem eigenen Hanse kostenlos erlernen.

Hypnotismus stärkt das Gedächtnis und schafft einen eisernen
Willen . Er überwindet Schüchternheit , erweckt neue Hoffnungen , regt
den Ehrgeiz an und erweckt den Wunsch , erfolgreich zu sein , und

gibt Ihnen das Selbstvertrauen wieder , welches Sie hoben müssen,
um andere von Ihrem eigenen Werte zu überzeugen . Er zeigt Ihnen
den Weg zur Ausübung der Kunst , Ihre Gedanken und Ihre - Willen

vollständig zu beherrschen . Es ermöglicht Ihnen , die Gedanken und

Handlungen einer jeden beliebigen Person zu beeinflussen . Wenn
Sie die grobe und geheimnisvolle Wissenschaft verstehen , können
Sie im menschlichen Geiste Suggestionen erregen , die nach einem

Tage oder auch nach etn -m Jahre noch ansgefuhrt werden . Sie
können sich selbst und anderen üble Gewohnheiten abgewöhnen und

Schmerzen lindern . Sie können sich selbst von Schlaflosigkeit und
Neivosität , von häuslichen und Geschäits ' org !u befreien . Nur ein

Streijblick genü ^ , um and,re augenbl ckl'ch. ohne deren Kenntnis,
hypnotisieren und derartig wirksam beeinflussen zu können , daß sie
das tun , was Sie wünschen . Sie können Ihr musikalisches oder

dramatisches Talent , welches Sie vielleicht haben , bis zu einem er¬

staunlichen Grade entwickeln . Sie können Ihr Einkommen vergrößern.
Sie können ergreifende und komische bvpnotische Vorstellungen

geben . Sie können die Liebe und ewige Freundschaft derer gewinnen , von denen Sie dieselben wünschen . Sie können sich gegen

den Einfluß anderer schützen. Sie können finanzielle Erfolge erzielen und sich unter Ihren Mitbürgern eine achtunggebietende Stellung

erringen.
Das New York Institute of Science in Rochester, JV. Y., übernimmt die Garantie , Ihnen das Geheimnis zu

kehren , wie Sie alle die 'e Tinge beherrschen.
Es ist die größte und beste Schule für Hypnotismus in der ganzen W >lt . Sie wurde durch Stoatsgesetz privilegiert und

führt elle Beisprechnngon gewissenhaft ans . Wenn Sie ein Exemplar der Gratis -Brofchüre zu erhalten wünschen , senden Sie nur

Ihre volle Adresse, , kein Geld , an das New York Institute of Science , ftochester , New York, Abt D . T . 4, und Sie werden

dieselbe postwendend franko erhalten . Die Gralisbroschnre ist in deutscher , französischer , sparuicher unv italienischer Sprache erschienen.

Schreiben Sie a ^f einer ■<> Pfennig -Pot karte in der von Ihnen gewünschten Sprache.

c .* UH/y v
Goldschlägerei

AUGSBURG 2
Geor . 1840.

"Referenzen erbeten.

Unreinen Teint,
Hautpiokcl , Mitesser , Gesichts*
röte , Sommersprossen und sonstige
lästige Schönheitsfehler beseitigt
unbedingt schnell u . «jeher über Nacht
„Creme Noa “ , Dose Mk . 2 20 franco.
Probedose Mk. 1.20 franco . Erfolg atte¬
stiert 1 Ratgeber : „Die Geheimnisse
der Schönheit “ gratis.

JÄaxJ(oa,Hoflieferant,
Berlin , Mederschönhausen Nr . 46 c

Flechten
nässende und trockene Schuppenflechte , akroph . Ekzema,

Hautausschläge , aller Art

offene FUsse
Beinschäden . Beingeschwüre , Aderbeine , böse Finger , alte

Wunden sind oft sehr hartnäckig;
wer bisher vergeblich hoffte

geheilt zu werden , mache noch einen Versuch mit der
bestens bewährten

Rino - Salbe
frei von schädl . Bestandteilen . Dose Mark 1,15 u . f,25.

Dankschreiben gehen täglich ein.
Nur echt in Originalpackung weiss -grün - rot und Firma

Rieh . Schubert & Co ., Weinböhla -Dresden,
Fälschungen weise man zurück . Zu haben in den Apotheken

Musikinstru¬
menteu. Saiten

aller Art liefert
; billigst unter Ga¬

rantie die Fabrik

Grläsel & Mössner , MarkneukirchenNr. 136 ( Sachsen)
* il « l « ( frei -
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MASCHINENFABRIK BADENIA
vorm. Wm . Platz Söhne A. -G. WEINHEIM (Baden ) .

Spezialität:
Lokomobilen sowie Patent - Heissdampf - Lokomobilen

in allen Grössen 3—400 P . S . für Gewerbe und Industrie«

Dampföresch-Maschinen, Lokomobilen und patent-ijeissöampf-
Lokomobilen.

Glattstrohpressen für
Hand- und Selbstbin¬
dung neuester Kon¬
struktion D . - R . - P. u.

G. M.
Kürzeste Bauart «ehr luistuiigsiähig und dauerhaft , leicht zum transportieren , bequeme Handhabung , billiger Preis.

Strohelevatoren , Göpelwerke , Dreschmaschinen für Hand -, Göpel - und Dampfbetrieb,
Fruchtreinigungsmaschinen , (Putzmahlen) Futtirschneidemaschinen , Rübenschneider, Schrotmühlen

Cambridge-Walzen etc.
Wein - u . Obst - Pressen ( Keltern ) für Hand - u . hydraul . Betrieb.

Trauben- Mühlen , Trauben - Abbeer- u . Quetschmaschinen etc.
— Kataloge mit vorzüglichen Zeugnissen gern zu Diensten.

imumen m

trieb . 8

J
Kronen - Portemonnaie

imitiert

Pelz mit
Leder-

fassun
5 Ge-

tacher.
vermck

bügel ii
Schloss

sing -Be
schlag

Krone u
JahresGrösse : 95 mm breit 65 mm hoch.

v . Mb 1 _ Porto extra , gegen Nachnahme
JflXw Io Mit Anfangsbuchstaben eines Na

mens 15 Pfg . mehr . Illustr . HauptkaUlog uni limtl . Wäret
mit 7000 Gegenständen versenden gratis
B . von den Steinen k Cie., Waldb . Solingen914

Stahlwarenfabrik und Versandhaus.

Statt 18 Mark

nur6Mk.
Prachtvolle
i Remontoir-

Gloria-
Silber«

/ Herreanbr
m. 3 stark.

^herrlich gra-^viert .Kapselnr u. Sprungdeckel
. - Ankerwerk aufSteinen lautend , genau gehend , 3 Jahr*-Garantie. Geg . Nachn. v. 6 Mk. zollfrei.Uhrenf. J . König » Wlei VII , Kaiser

« trasse 101/235 5 PfMMB-Pwtkarti jOlli;

Aufklärung
der Jugend in schicklich,
ster Weise erteilt die
bereits in Tausenden
von Exemplaren ver¬
breitete fdrochüre von

Dr . Good,
Hygiene und

Moral.
Preis SV Pfg,

Erschienen und käuf¬
lich bei
£ . F . Le Rouk & Co.

Berlag
Straßburg.

Ein gutes Blatt
das über alle Vorgänge der inneren und
äußeren Politik , über alle Vorgänge de-
Tages zuverlässig und aktuell berichtet,
daher neben dem Lokalblatt eine unent¬
behrlicheLektür gewährt , finden Sie in der
wegen ihrer Billigkeit und Reichhaltigkeit

weit geschätzten

Berliner
Morgen-Zeitung

Außer gediegenen volkstümlichen Leit,
artueln bringt ste die neuestenNachrichten.Die tägliche rlnterhaltungsoeilag«
und der jeden Sonnabend erscheinend«
reich illustrierte Volksfreund mit
fesselnden Erzählungen und Artikel« b«.
lehrenden und praktischen Inhalt » bieten
einen wertvollen Lesestoff für Laus und
Familie , Probenummern kostenfreidurchdi« Expedition Berlin BW . 19 . Sir be¬
stellen am besten bet Ihrem Briefträger

oder Postamte : monatlich

kür 45 kkg.
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Wiener Harmonikas,
In2ch5rig IO Tasten 2 Lasten M.

2 „ 21 „ 4 „ nt.
2 » 21 . 6 . M.
2 „ 21 „ 8 „ M.

besond . Spezialität.
1».- in Stahl M . 16.— ,2
19.— » » M . 22.- Z
21 .— „ „ nt . 24 .— Ü
24 — „ „ ITt. 27 .—

Phonograph „ Lyra " (wie
Übbildung) herrlich- Rus-

lührung mit gutem Ton nur
m . 5. — bester« nach Katalog
bis 200 M . Phonograpyen-
tzartgutzwalzeu
ver Stüct M 1.—
Beste Qualität!
Porto nt . 1.30

blll . Walzen
Per etid
65 PsS.

Ö C

= S

Ohne einen Pfennig Uosten! ^ Achtung;
u. ohne jedenKaufzwang senden wir jedermann
unseren Prachtkatalog mit großartiger Auswahl

1, 2, 3 u 4 reih . Xonzert.Zugharmonikas , t
Deutschen , Italienischen und wiener Modellen.
Versand p . Rach » . 4 Woch. z. Prov ^.

Severing $ L^ Neuenraüe
tu. Jß 40 Ksrmonlkaksbrilr.

Sämtliche Harmonikas werden aus bestem
Material hergeftelli , mit Ajax - , Goldbronze¬
oder Stahlstimmen versehen und sind über die
von unserer Zirnia gelieferten Instrumente
1000 tc Dank - und Anerkennungsschreiben
eingegangen und ist dieses der beste Beivets

unserer guten Qualität.
Zn 2 chürig 10 Tasten 2 Registern 2 Lössen 60 Sllmmen -* 4 .50 , in Stahl •* 5.50
, 3 „ 10 J 3 v 2 » 70 „ «* 6.- , . » JU 7.50
» 4 _ 10 , 4 „ 2 . 90 » 7.50, r „ 9.50
» 6 I 10 » 6 „ 2 „ 110 „ JL 11.50, „ „ JL 15-
„ 2 reihlg 21 » 2 „ 4 „ 108 » *4£ 10.—, » „ «2t 13—

Berpachung u . Schule w . nicht berechnet , Porto so pfg ., «ltönig . Tiroler Glocke»
getaute , welcher an jedem Iniirument angebracht werden kann, nur 80 Pia,

Glocke30 pfg ., voppelglocke 60 pfg ,
Cymbalgeläui 80 Pfg . — ferner Violinen,
Drehorgeln , Mandolinen, vandonions,
Zlölen, Llarinstten , Mundharmonikas,

Waffen und Goldwaren.
Christbaumschmuck nach Katalog.

-^ 4473g

Achtung ! Garantie!
Umtausch oder Geld

retour!

Mund -Hartnouikas
mit 2 großen abgeftimmten Glocken

mit 32 Stimmlöchern M . 1.—
kosten

Guitarre-
Zither
Akkorden
mit allem

Zubehör u.
2V Noten.

Preis
M . 7.50

Mi , S
Akkorden

49 Saiten u.
20 Note « .

Preis
M . 9.50

I Billige böhmische

Bettfedern!
1 Pfund graue,
gute , geschlissene,
I Mk.. , prima halb-
weisse 1 Mk. 30;
1 Pfund weisse.
flaumige, geschlis¬
sene 1 Mk . 70 und

» 1 Mk . 90 ; 1 Pfd.
7 hochfeine , schnee-

weisse, geschlissene
Herrschaftsfedern 2 Mk . 70 und 3 Mk . 40 ; 1 Pfund
weisse, flaumreiche Rupffedern ( ungeschlissene)
2 Mk . , 2 Mk. 30 , feinster Kaiserrupf 2 Mk . 50 und
3 Mk . , 1 Pfund graue Daunen (Flaum ) 2 Mk . (SO
und 3 Mk . ilPfund weisse Daunen (Flaum ) 4 Mk .20.
allerfeinster Brustflaum 5 Mk . Versand zollfrei
gegen Nachnahme von 10 Pfund an franco . Um¬
tausch oder Rücknahme franko gestattet , für Nicht¬
passendes Geld retour.

5. Benisch in Deschenitz jkr . 396
Böhmerwald.

JGS* Bevor Sie anderweitig Ihren Bedarf
decken, verlangen Sie meine Preisliste gratis und
franko.

, „ i eiji « Empfehlun ;skane an aue Beizen,
welche Mutter Natu* ihren Lieblingen mit auf
den Weg gegeben hat . Leider können sich dieses
Vorzuges nur sehr wenige erfreuen . Eine rosige
Haut und einen fernen Teint kann sich jedoch
— Dank der Fortsc ,ritte der Kosmetik — heutzu¬
tage jede Dame se bst , durch Anwendung der ge¬
eigneten Mittel , verschaffen . Ein solches Mittel ist

Grolich’s Heublumenseife
aus Brünn

erzeugt aus dem Extrakte wertvollerWald- und
Wiesenblumen , verjüngt und verschönt die¬
selbe die Haut . Das Haar wird nach Gebrauch
von Grolich ’s Heublumenseife voll und wellig.
Weiters leistet Grolich ’s Heublumenseife als
Kinderseife unschätzbare Dienste.

Preis eines Stückes für mehrere Monate aus¬
reichend : 50 Pf. — 65 Cts. — Käuflich in Apo-
theken . Drogerien und Parfümerien.
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Das neueste und aparteste iu
klinstl . Blumen,
Blättern , Federn etc.

liefert nur
F. W. Hegewald, Dresden-Fr. ,Blumen - und Federn - Industrie

Muster sofort gegen Berechnung *.
Direkter Import von rohen Straussfedern,Export nach allen Ländern.
- — i — —. > Katalog gratis. ---- —

SsiMen
schmerzhaften fussleiSen

(offenen Füsien, eiternden Wunden rc.) hat sich das Sell 'scbeUniversal -Heilmittel , beiteheNd aus Salbe , Gaze, Blutreiuiguugs-tee (Preis komplett Mk. ^ 0) vorzüglich bewahrt . Schmerzenverschwinden sofort. Anerkennungsschreiben laufen fortwäh eudein . Das Universal-Heilmittel , prämiiert mit 4 goldenen Me¬daillen . ist echt nur allein zu beziehen durch die Sell ’scheApotheke , Osterhofen 344 (i-Lirderbahrru) .

Sell’s Universal -Heilsalbe,
Gaze u . Blutreinigungstee

find gesetzlich geschützt.

Epilepsie . |
Die Bekämpfung und Teilung dieser verheerendsten aller 1“

Krankheiten bildet seit jeher da-s Ziel hervoi ragender Aerzte >lmv Morscher — Denjenigen, die v . n dieser schweren Heim- 1
silchuug betroffen sind , wird es eine frend 'ge Botschaft sein,!da» der Spezialarzt Do . Alexander B . Szabo in 1
Budapest A . 25 , Große Kronen asse i8, ein Heilver-f vr ^n gegen Epilepsie veröffentlicht, dessen überraschende!reil esultate allgemein anerkannt sind . — Dr. Szabo hat,als Spezialarzt dies r heimtückischen Krankheit in Deutsch - !!a d nicht nur Dank geerntet , sondrn ist auch dn -ch seine!
Zuverlässigkeit ratch bekannt geworden — Derselbe ist gern Ibereit, denjenigen Patienten Ansklärung zu erteilen , die!
durch seine erprobte Heilmethode die Wiederberstellnng i^ rer |Gesundheit erla gen wollen

FepierKrosslinndlnnA
CH. HILLER

STRASSBURG, Langestrasse 111- 115.
Gegründet 1829.

Beste Bezugsquelle für Schreib¬
und Briefpapiere.

DRUCKEREI -
Bureaumöbel — Schreibmaschinen —

Vervielfältignngsapparate.

a

u

Ich muss eine neue Uhr kaufen,
sagt mancher . Die beste und billigste
Bezugsquelle ist:

EUG . KARECKER,
Mainz a ./Rh . 803 , früherLindau.

Herrenuhren in Nickel von M. 3.70
an in Keilt Silber M . 7.75 . 11.— . 12.75 u.höher , Damenuhren in Silber von M.

10.— an . Gold von i\ l . 17. an . Kegulateure von
Ml 8.95 an, Wecker von M. 2.50 an . — Alles unter
reeller 2jahrk ,er Garantie ! ! Meine Marke «Oravia»
feinsteAnker -Präcisionsuhr (Silber inkl .Ganfschein der
Sternwarte ) M . 41 .— 5 Jahre Garantie . — Repa¬raturen werden billigst ausgeführt . Keichillu-
strierter Katalog über : Uhren . Ketten , Ringe . Bro¬
schen , Ohrringe , Feldstecher etc . gratis und franko.

Direkter Versand an Private .- B" : d: : b

Wilhelm Leo ’s Nachfolger
Stuttgart.

Erstes Fachgeschäft für Buchbinderei- Bedarf.

GICHT
Podagra , rheumat Leiden , beseitigt Br &un ’s
Medizinalkräutertee . — " lauzeude Anerkennungen . —
Prei -, Mk. 3 .50 . — Zeugnis : „D'trch den Tee wurde ich gänz¬lich von meinen Leiden befreit. Nochmal » meinenDank. " H ., 27 . Nov. 1908 . L . K . — Versandt : Sell ’sche
Apotheke , Degrgrendorf 532 (Niederb .) — Prospekt und
Zeugnisse auf Wunsch kostenfrei.

Grand Prix | | J6 tfoFlieF. Dipl.IParisu.St .Loüis. 1,46 Medaillen . !

FStbißdmayer. PianoFortefabrik ’i
[ Stuttgart , Neckarstr . 12 .|

Us
mifrrt Voqrse!

und

frnnhrlmrflj-
©fBiiljtlf

in etfftfi . Mundart.
Broschiert M - SO
Zu beziehen durch

f .J .JegcuE &do.
Verlag

Straßbnrg.

' [ '
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Nervenkrankheiten
| fallsucht, Hysterie, Veitstanz , |
| Jlervenkrisen, Delirium, Kinöskrämpfe, jj
| Schwindel, Mgräne , Schlaflosigkeit , j
| erbliche Belastung , Nichtmass-

|
halten in Arbeit und Vergnügen,

! Zerstreutheit bei Geschäften , hef-

| tiger Kummer , beständige lang - j
\ andauernde , geistige Anspannung , j

|
alles das ist die Ursache nervöser <

! Störungen.
Allen denselben Unterworfenen j

I bringt der j

| Sirup von Henry Mre ;
Bestandteile : Kal . brom . 2 gr ., Sir . d ’Ecors . >

d’orang . am . 20 gr . <

oft Heilung , immer aber eine 1

Erleichterung . Sein Gebrauch übt \
auf das Nervensystem eine an - j
dauernde Kräftigung aus , indem i
Ruhe , Schlaf und Freudigkeit sich
wieder einstellen . — Auf Wunsch |
Prospekt franko von <

H . MURE, Ä . Gazagne Nacht . , |
| Pont -Sü Esprit (France ) j

B . .
'
•- - . . . —

VfmnKtjfa

La “ PHOSPHATINE FALltRES ” est
raliment le plus agreable et le plus recom-
mandö pour les enfants des Tage de 6 ä 7
mois, surtout au moment du sevrage et pen-
dant la Periode de croissance. 11 facilite la
dentition,assure la bonne formation des os.

Paris , 6 , Avenue Victoria kt Puaruaues.

es kostet

gar nichts.
Jeder darum Ansuchende erhält

gratis eine Schachtel eines siche¬
ren Heilmittels gegen Rheumatis
mus und Gicht.

Ich litt jahrelang an Rheumatismus und Gicht,
und keine Arznei gab mir die geringste Erleich¬

terung: die A e r z t e
gaben meine Heilung au/,
da gelang es mir plötzlich,
eine Mischung von fünf
ganz harmlosen Ingredien¬
zien zusammenzustellen , u.
dieses Mittel heilte mich
in der kürzesten Zeit . Ich
versuchte diese Arznei nach¬
her auch an Bekannten u.
Nachbarn , weiche anRheu-
matismus litten , auch an
Hospital -Patienten , und mit
solch wundervoll erstaun*
lieh günstigen Resultaten,
dass selbst hervorragende
Doktoren zugeben muss¬
ten , dass mein Mittel ein
positiv erfolgreiches sei.

Seitdem habe ich damit
Hunderte von ganz hilf¬
losen Personen , welche
weder ohne Hilfe essen
noch sich selbst ankleiden

konnten , geheilt und zwar solche im Alter von 60 zu
75 Jahren , welche manchmal über 30 Jahre diesem
Leiden unterworfen waren . Ich bin des Erfolges
so sicher , dass ich mich entschlossen habe , mehrere
Hunderte von Schacnteln frei zu verteilen , damit
andere armselige Leidende auch davon Vorteil er¬
zielen mögen . Es ist dies ein wunderbares Mittel
und unterliegt es keinem Zweifel , dass Kranke,
welche selbst von Doktoren und Hospitälern als
unheilbar erklärt , vollständig wieder hergestellt
wurden.

Sterken sie sieb , ich verlang :© keine Bezah¬
lung : sondern fordere Sie nur auf, mir ihren Namen und
ihre Adresse zuzusenden , mit dem Verlangen , nach einer
freien Pi obeschachtel . Wenn Sie dann mehr be¬
dürfen , ist der Preis ein äusserst massiger . Meine
Ab icht ist es nicht , aus meiner Eriindung ein enormes
Vermögen zu ermessen , sondern elend Leidenden zu
heilen . Wenden sie sich per ^ eltpostkarte an:

JOHN . A . SMITH
300 BANGORH0ÜSE, SH0E LANE, ENGLAND

LONDON E . C.
Composi ; ione del preparato; Ext Phytolaccae de*

e^ndrae, Extracti Smilacis radicis , Ext . Stillingia sylva-
ticae radicis , Potassii Iodidi , Guaiaci resinae.

Verunstultimg der Hände bet
*Ul»ememem akuten»,
lart̂ n Rmnatisi mi».



_ Französische O st tr cr hn._Ämutieifen oiter lim- uml Hiiduei 'enjh ermäßigten. Preise» , » iltetft zirsaminenfielllinrer #afu |dieiafvefte.Berrinignng Europäischer Eifenbahtlen.Reisende aus Elsaß -Lothringen können bei Vorausbestellung das ganze Jahr zusammenstellbareFahrscheinheste zu ermäßigtem Preise bei der europäischen Eisenbahn -Vereinigung beziehen, wonach sie be¬rechtigt sind, »ach ihrem Gutdünken eine Rundreise oder eine Hin - und Rückreise auf demselben Wege imBereiche der französischen Linien zu bestimmen.
Mindeststrecke : 600 Kilometer . — Gültigkeitsdauer der Hefte : 60 Tage für solche btS zu 3000Kilometern , 90 Tage von 3001 bis 5000 Kilom. und 120 Tage für solche darüber hinaus.

Hejeüfchafls-Wückfahrkarten.1. Nach den Badeorte » und dem Tal der Meuse . Ab 15. Mai bis zum 15 . September könnenFamilien von mindestens 3 Personen an den französischen Grenzbahnhöfen Gesellschaftsbillets für Hin - undRückfahrt, 33 Tage gültig , zu stark ermäßigten Preisen nach allen als Bäder in Betracht kommenden Stationender französischen Ostbahn lösen und ebenso nach Givet (im Meuse -Tal ) unter der Bedingung , eine Mindest-strecke von 300 Kilometern abzufnhren oder für dieselbe zu zahlen.2. Ferienzüge . Ab Donnerstag vor Palmsonntag bis zum Ostermontag und vom 15 . Juni bis15 . September werden an diesen Grenzbahnhöfen an Gesellschaften von mindestens 3 Personen ebenfallsGesellschastbillets 1 ., 2 . u . 3. Klasse für Hin - und Rückfahrt für alle Stationen des Ostbahnnetzes ausgegeben,wenn eine Mindeststrecke von hin und zurück 300 Kilometern befahren oder für dieselbe gezahlt wird . Diezur Osterzeit ausgegebeneu Fahrkarten sind 33 Tage gültig , die Ferienfahrkarten von 15. Juni bis 15. Sep¬tember dagegen ani 1. November einschließlich verfallen.Beispiel : Unter Benutzung einer Ferienfahrkarte zahlt eine Gesellschaft von 3 Personena) von Jgney -Avricourt nach Paris und zurück : Ifür die beiden ersten Personen : Ffür die dritte Person : ,für jede weitere Person : ,b ) von Petit -Croix nach Paris und zurück:für die beiden ersten Personen : ,für die driite Person : „für jede weitere Person : „c ) Pagnh s . M . ( überVerdun ) nach Paris u . zurück :für die beiden erste » Personen : „für die dritte Person : „für jede weitere Person : „Diese Grenzbahnhöse geben ebenfalls für die obengenannten
'
Ferienzeiten gleiche Billete nachallen Stationen der P . L . M . und der Nordbahn.

Klasse II. Klasse III. Klasse
. 183.60 Fr. 124 . — Fr. 80 .80

45 .90 „ 31 .— „ 20 .2022.95 „ 15 .50 « 10 .10
203.80 137 .60 „ 89 .60
50 .95 34.40 „ 22 .40
25 .50 ir 17.20 » 11 .20

156 .80 105 .80 „ 69 .—39 .20 26.45 „ 17 .25
19.60 13.25 ,, 8 .65

Icrhrkarlen nach
Während des ganzen JahreS werden von einergroßen Zahl von Bahnhöfen der Reichs-EisenbahnenElsaß -Lothringens Fahrkarten nach Paris und zurückmit lOtägiger Gültigkeitsdauer auSgegebcn.

1. Klasse.
Preise:
2. Klasse. 3. Klasse.

von Strabburg (Pagnh s. M . — Fr. Fr. Fr.Frouard ). 66 45 60 85 40 10
„ Metz (via Pagny s. Moselle) 66 10 47 55 81 10
M Mülhausen . . . . . . 83 25 59 55 LS 05
„ Colmar (via Petit -Croix ) . S0 85 64 80 42 50

Karts und zurück.
Die Verbindungen zwischen den Bahnhöfen der

Reichseisenbahne » und Paris sind durch Schnell-und Expreßzüge gesichert - man braucht z . B . bis
Paris
von Strabburg . 7 */* 6t . mit 1. 1. u. 3 Klaffe

, Metz (via Pagnh f. Moselle) 6 ' /« St . mit 1. 2. u 3 . Klaffe.
„ Mülhausen

„ Colmar .

7V* St . mit 1. u . a . kl . u.
9 St . mit 3 . Klasse.
8 St . mit 1. u. 2. Kl . u>
11 St . mit 3. Klasse.Iayrkarten für Kin - und Wückreise nach den Seebädern (Seebäderkartrn) .Vom Donnerstag vor dem Palmsonntag , bis zum 31 . Oktober, werden durch alle Bahnhöfeder Linie der französischen Ost-Eisenbahn Fahrkarten zu ermäßigten Preisen , sogen. „Seebäder -Karten *,mit einer Giltigkeitsdauer von 33 Tagen für die Bade -Stalionen der a » der Nord-, West -, Staats - undOrlsans -Eisenbahn gelegenen Seebäder auSgegeben . Diese Billete sind persönlich. Für Stationen der Nvrd-bahn sind die Billete gemeinschaftlich und werden nur an Faniilien von wenigstens vier Personen abgegeben.Nimmt man z. B . Jgney -Avricourt als Ausgangspunkt der Reise an , so würde die Reife für eineFamilie von 4 Personen nach einer an der Nordbahn gelegenen Küste und zurück auf dem kürzesten Weg1 . Klasse durchschnittlich 400 Fr ., 2 . Kl . durchschn . 280 Fr ., 3 . Kl . durchschn . 180 Fr . kosten.Ebenso würde eine Fahrkarte von Jgney -Avricourt mitielst einer persönlichen „ Seebäder -Karte " fürsolche Küsten, die auf der Strecke zwischen Le Trsport (ausschließlich) bis einschließlich Royan liegen, ungefähr80—140 Fr . 1 . Kl., 60—100 Fr . 2 . Kl . u. 40—70 Fr . 3. Kl. via Paris , je nach der Bestimmungsstation , kosten.Die Gilligkeiisdauer dieser Fahrscheine kann mehrere Male verlängert werden, durch jedesmaligeNachzahlung eines Zuschlages von 10"/,.Vom 1 . Oktober bis 15. November werden an allen Bahnhöfen des Ostbahnnetzes einfache undRückfahrkarten 2 . u. 3 . Klasse , mit Gültigkeit bis 15 . Mai zu sehr ermäßigten Preisen an Gesellschaft» vonmindestens 3 Personen abgegeben, welche gemeinsam nach Toulon und weiter (Löte d ’Azur ) reisen wollen.Die Fahrkarten für die oben erwähnte Saison müssen 4 Tage vor dem Antritt der Reise bestelltwerden. Die Bestellungen sind an die Grenzbahnhöse der Linie der Ostbahn zu richten.NB. — Alle Auskünfte, welche für die Reisende » wichtig llnd, sind in de« Hiltchen der Rundreisen »nd Ausflüge,welche die Gelelllchaft »er französischen Ost -Cisenbubn an Alle , die darum schreiben , unentgeltlich lendet, enthalten.
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Meinel L Herold , Klingenthal(Sachsen) Nr. 393A
llarmonl lia - l 'nbrlk — UusikinNfriinienten - Versand«

Vorttllhalt e , direkte Bezugsquelle für Ziehharmonikas aller Art.

Gegründet 1893.VorzUglich* Konzert-Zugharmonika* mit
piächtigem Orgelton offener Klaviatur
und verbesserter Stahlf derung , für deren
Haltbarkeit wir Garantie Uba <nehmen,
Doppelbässen , 3teil . stark Doppelbälgen,
Balgfalten , in. besten Metallschutzeoueu
(Eckenschoner ), 33—38 cm hoch , mit

besten Mimmen
Preise per Stück Mark

10 Tast ., 2 Reg ., 50 Stirn. , 4 .50 5.— 6.—
10 „ 3 70 6.— 7.— 8.50
10 4 9" 7.25 10 .— 14 .25
10 „ 6 130 15.- 25 .— 30 . -
10 „ 8 172 30 .— 35 —
21 „ 2 108 11 — 13.50 16.75
21 „ 4 108 17.25 21.— 22 .50
21 „ 6 158 24 iO 27.— 33 —
21 8 300 39.— 45 —
33 » 6 , „ 168 7, 48 .— 54.— etc.

Nach Wiener Art gebaute Harmonikasmit
Bässen an d ^r Seite in üb -raus solider,
preiswerter Ausf . mit auf Leder liegen¬
den Platten , extrasoliden bälgen mit

Metallschulzecken : Mk.
19 Tast ., 2fachst ., 4 Bässe , Ajaxtöne 18.—

„ 26 —
„ 24 50
„ 30 .-
„ 94 .—

Stahltone 28 50
» 80 .-
» 39-

Ajaxione 46 .—
Stahltöne 52.—
Messingplatten :

19 Tast ., 2fachst ., 8 Bässe , Stahltöne 31 .—
21 „ 2 „ 8 „ „ S2.50
21 „ 2 ,, 10 „ „ 36 50
21 , 3 „ 8 „ „ 42 .—
31 „ 2 „ 12 „ „ 55-

21 2 „ 8 „
19 2 8
21 2 10
21 3 8
19 2 8
21 2 8
21 3 8
31 2 12
31 2 12
Folg Harmonikas haben

Grossartige Auswahl!
Zugharmonika« in 2- , 3-, 4 , 6-, 8-chörig,
mit 1, 2 , 3 4 Keih ., in über 190 Kum .,

staunend billig.
Ferner : Bandonions , Mundharm ., Musik¬
werke , V ol nen , Zithern, Akkordzithern,
Guitarr -Zithern, Guitarren, Mandolinen,
Drehorgeln, F Öten , Trommen , Okarinas,
Klarinetten usw . zu den billigsten Preisen

in tadelloser Qualität.
Ga rantie: Zurücknahme u . Geld retour.

Vor anderweitem Einkauf bitte unseren

Ueber

Schule u. Kiste zu jed . Harmon . umsonst.
Versand per Nachnahme.

Unsere Harm , sind nicht mit billiger öfter , zu verwechseln . — Anderweitig billiger angebotene sind bedeut , minderwertiger*

Überzeugen Sie sich!
das « unsere Harmon . die denkbar besten
und dabei die anerkannt billigsten sind.
Von den Tausenden Zuschriften nur eine :

Muss Ihnen mittejlen , dass die Harm .,
die ich im Mai 1904 von Ihnen bezogen
habe , sich tadellos bewährt hat . Sie ist
immer stark gebraucht worden , war
ober noch keiner Reparatur bedürftig.
Werde Jedem , der Bedarf hat , nur Ihre
w . Firma empfehlen
0,6 Febr . 08. Herrn . StÖver.

6000 Dankschreiben
(amtlich beglaubigt ) .

räT " Achtung !
“fSS

Harmonikas kauft man bei uns
direkt vom Fabrikationsort, also
aus erster Hand , da in Klingen¬
thal u . Umg gend ca . 7>00 Ar¬
beiter mit der Heisteilung von
Harmonikas und anderen In¬
strumenten b schäftigt sind.
Haupt -Katalog (m . viel . Abbildungen ) umsonst u. portofrei zu verlangen

Truck und Verlag des Ulmer üolksbofen e . G . m . b . H ., Ulm a . v.

Armen -Seefen-Matt
kür das Jahr 1910 — 22 . Jahrgang.

Monatsschrift zum Tröste der leidenden Seelen im Fegfeuer , mit einem Anhänge von der Verehrung

des hlgst. Antlitzes . Redaktion : I . Cl . Rieg Pfarrer . Ehrenkaplan des heiligen Hauses in Loreto,

Rammingen . Post Langenau (Württemberg) .

Bezugspreis : im Buchhandel jährlich Mk. 1.— . Mit Postverseudung Mk. 1 .40 ; nach Oesterreich

1 Kr . 70 H . ; Frankreich und Schweiz 2 Fr . ; Amerika Dollar ; vorauszahlbar.

Armen-Seelen-Kalender
für das Jahr 1910 — 18 . Jahrgang.

Nebst Abhandlung über die Verehrung des heiligsten Antlitzes . Der Kalender erfreut sich infolge

seiner reichen Ausstattung zunehmender Bedeutung und sollte in keinem katholischen Hause fehlen-

Preis » 30 Pfennig - 35 Beller = 40 Cts.

»—H Inserate finden die weiteste W erbr ei tun g . ch—° Jk
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Einladung jum Abonnement auf

Me und Nene Mit
44 - Jahrgang tgoPl ^ sO.

Ältestes illustriertes Familienblatt zur Unterhaltung und Belehrung.
Jährlich 24 Hefte ü 35 pfg ., 45 cts.

Zirka iooo Illustrationen im Jahr , worunter viele Uunstbeilagen,
bisweilen in künstlerischem Mehrfarbendruck.

- — ■ - Der neue Jahrgang besinnt leweil * im Oktober . — -

Pretzstimme « :
„ Lölnische BolkOzeitung " : „Alt« und Neue Welt" hat sichin ihrem ahgelchlossenen12 . Jahrgange sowohl was Inhalt als was die Ausstattung anbelangt , »oll auf derHSHe gehalten."
„ Zeitschrift für christliche Kunst " (Düffetbotfi: „Die Vielseitigkeit de« Stoffe«,die Geschicklichkeit seiner Behandlung , der Reichtum der Ausstattung , die hinsichtlich derikunsttaseln einen beständigen Fortschritt bezeichnet,haben diese Zeilen allmählich in dir oberst « Reihe der soliden UnternehmungS-blätter emporgehobcn, io daß sie der wärmsten Empfehlung würdig ist "

M.„ Büchermarkt " <Creseld) i „Durch die Fülle guten UuterhaltungSstoffe«, den reichen Bilderschmuck , die in jederBeziehung treffliche Auestattung hat die Zeitschrift Weltruf ; sie zählt unstreitig zu den beliebtesten Familienblättern ."

Alle und Weue Welt ist durch jede Buchhandlung und jedes Postamt zu beziehen,
sowie von der

verlagranrlalt venrigrr M Ls. fl . S . Einsiedeln, UlaldsDut $ Cöln a . Rft.
_ i

^MeueVekt.
0»

tlnltrb4ltu«i;i'
| BUKI.R«i(t)' von

tUHitndtn
« MdI

tttomlluhifieftc

EIRE IIEUE EOFflllELeben der Heiligen
v. Dechant Kamp,

ff . geh . lv M.
l3 färb . Vollbild praktisch!

Schumacher«
Volksgeschichten

Laumann«
Kinderlegende

Lanmann«
Jugendbibliothek

illustrierte Bände , ä 1 St
Lebensbilder von Heiligen,
Jugend - u. Volksschriften.

Gebet - u . Erbauungs¬
bücher

. alle Andachten u. Stände.

Lanmann« Gebetbücher
sind anerkannt die besten.
In feinster Anssühr .,z . B.

Tappcborn«
Brot der Engel

in 6 verschied . Ausgaben.
Tapprhorn«

Ansprüchen der Jetztzeit . LAu«Ä ? n.
E "

Da
"

beste
Gesamte Glaubens -, Sitten -,u. ersteFranengebetbuch. s

Gnaden - und Tugendlehre . % % * ' tar
Kirchlich approbiert . (für Ehemänner) 2 Ausg.

Reichillustriert, ff. geb . 10 Mk.
Empfohlen von vielen Bischöfen. Geschenk - u . Gebet-~ 7 ~ - - - 77 :—77- 77- biicher -KatalogAussiihrlicher Urospekt gratis, graus u . franko eihältuch,

Lu beziehen in allen einschlägigen Geschäften.
Vertag A . Laumann , Jülmen i . W.

MnesWiWstUle
in vollständiger

Neubearbettung
gemäß den Anforderungen und

ver gute Toni Ein - Buch des Anstandes
_ und der guten Sitten!

Preis mit Porto M . 1 .40, Nachnahme M . 1 .60
vie Kunst der Unterhaltung!
Wie man auf eine passende, anziehende und

interessante Weise eine Unterhaltung anknüpft,wie man sich gebildet ausdrückt in
der Gesellschaft und mit dem an¬
deren Geschlecht redet, Schmeiche¬
leien sagt, kurz ein beliebter Ge¬
sellschafter wird . Preis mit PortoM . 2 .20, Nachnahme M . 2.40.
ver amüsante flescllscbafter

Eine Sammlung intereff. Spiele,
Humor . Bortragsgedichte und Vorlesungen,
Scherzfragen, Anekdoten , Rätseln, Karten und

sonstigen Kunststücken zur heiteren
Unterhaltung größerer u . kleinerer
Kreise . Preis mit Porto M . 2.20,
Nachnahme M . 2 .40.

Obige 3 Bücher zusammen nebst
1 Gratisbuch nur M . 5 .20 portofrei.

Nachnahme M . 5 .50.
Sämtliche obige Bücher sind zu beziehen von

Valäemsr I-iedert , Dresden 19/73
Wücherkatalog gratis,

gegen Eins , von 20 Pf . in Marken geschlossen.

HsEJ,
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LIBRAIRIE LAROUSSE , 13- 17 , Rue Montparnasse PARIS ( 6‘)
ET CHEZ TOTJS LES LIBRAIRES.

PETIT LAR0ÜJ
Le meilleur dictionnaire manael frangais . Beau
5800 gravures , 680 portraits , 130 tableaux encyc
en Couleurs . Reli6 tolle , 5 francs ; en reliure peat

Cet ouvrage, dont on connait l 'immense succes, est
unanimement reconnu comme le meilleur et le plus
complet des dictionnaires manuels francais . C’est a ce
titre un ouvrage indispensable pour l’etude et la pratique
de la langue. On y trouve le vocabulaire complet, les
sens divers de tous les mots, la prononciation figuree

ZSE ILLUSTRE
volume de 1664 pages (formst 13,5X20 Cent .),

opediques dont 4 en couleurs , 120 cartes dont 7

t, 7 fr . 50 . (Ajouter 1 franc pour les frais d’envoi .)

de tous ceux qui offrent quelque difficulte, la grammaire,
les etymologies, les synonymes et antonymes , les pro-
verbes et locutions diverses, et en oütre de nombreux
developpements encyclopediques, des notices litteraires,
historiques , biograpniques , etc . ; le tont illustre de nom-
breuseset finesgravuresd ’unereellevaleurdocumentaire.

LA PLUS J0LI
DES CHEFS - D ’CEUVRE DE LA

(S4rie Jittäraire de la
Cette nouvelle collection, qui obtient un vif succes

en France , mettra ä la portee de tous , en de beaux vo-
lumes de bibliolheque , soigneusement imprimes et illu-

Deja parus : Racine : Theätre complet illustre
strees (3 vol ) ; — MoliEbe : (Euvres complet
(Euvres completes (8 vol.) ; — Balzac : (Euvi
franpais du XIX ° siede (4 vol ) .

Paraitront prochainement : (Euvres de Boileau,
Chaque volume : broche , 1 frane ; relie toile , 1 fr . 3

E COLLECTION
l LITTfiRATURE FRANQAISE
Bibliothbque Larousse .)

sträs malgre leur bon marche (format 13,5X20 Cent .) ,
tous les chefs-d’oeuvre des grands ecrivaips franfais.
(Demander le prospectus spicimen illusirt .)

(3 vol .) ; — Cobneille : (Euvres choisies Mu¬

ss illustrees (7 vol ) ; — Alebed de Müsset :
•es choisies (8 vol.) ; — Anthologie des ecrivains

La Fontaine , Voltaire, Chateaubriand , etc.
0 . (Ajouter 20 Cent , par volume pour frais d’envoi .)

Kaufen Sie am Fabrikationsplatz
Uhren aller Art.

Grösste Auswahl. Fachmännische schriftl . Garantie.
Billigste Preise . Eigene Reparatur- Werkstätte.

Direkter Einzelversand an Jedermann.
Taschenuhren mit vernickeltem Gehäuse,

30 Stunden gehend , No . 633 , M . 3 .—

No . 649, M . 4 .—

Silb . Damenuhren mit 0rückenwerk und

2 Goldrändern , No . 693 M . 7 .50, No . 701

M . 8 .50 , No . 699 M . 14.
Dito . Silb . Herrenuhren , No . 657 M . 8 .50, No . 659 M . 11 .—

No . 675 mit Ankerwerk , 15 Steine , M . 18 .—

Wecker mit Nickelgehäusen , No. 501 M . 2 .—, No . 502 M . 2 .50 , No . 508

verkupfert , M . 4 .20.
Kuckuckuhren mit schön geschnitzten Gehäusen , No . 398 M . 7 .— ,

No . 396 M . 9 .25 , No . 386 M . 14 .70 . (Ausser Katalog M . 4 .80 u . M . 6 .—)

Regulateure : No . 250 , 65 cm lang , 29 cm breit , M . 7 .50

, , 241,61 „ „ 29 „ „ 14 Tagegehend,M . 11 .50

„ 231 , 100 „ „ 36 „ „ „ „ . , „ 16.-

Beichhaltigrer Praohtkatalog - grratl » und franko.

Umtausch und Rückzahlung von Nichtgefallendem zugesichert.

A . HAIMHART , Schwenningen 25 , Schwarzwald
■ Telephon No . 135 - - — - -

ms

<<Vi
vi.
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! ! Weltberühmt ! !
und als die besten anerkannt sind die vielfach prämiierten

echten Wiener

H a n d - H a r m o n i k a s
von

Joh . N. TRIMMEL , Wien, VII/3,
Burggasse 123 Gegr. 1863

Unübertroffen ln gesohmaoW . Ausführung und harrlloh . Ton.
Ich fertige auch Harmonikas nach besonderen Wünschen des Bestellers an.Reichhalt . Katalog gratis und franko.

Für Bruchleidende eine Wohltat ~ IfcJlI bedeutet das berühmte federnlose elastische Bruchband von Dr. Barrere (Paris ) , patentiert undI vom franz . Kriegsministerium für die Armee angenommen. — Durch dasselbe wird jeder Bruch, auchI die schwersten Fälle, zurückgehalten . Infolge seiner Elastizität schm .egt es sich am Körper an,johne zu drücken , ohne zu schmerzen . Verkauf unter Garantie . Prospekt gratis.
Depöt : Strassburg i . E ., „ Rosenapotheke “, Alter ornmarkt 2.

zugleich bessere und in kürzerer Zeit
liefert das neue

Holsteiner

Eichenholz.
Nor 2 Teile , nur 1 Griff, um Triebwerk samt Flügel zum Buttern einzusetzen und |herauszunehmen . Kein Lager und keinerlei Metallteile im Fassinnern , daher keine

Verunreinigung und Butterverlust.
Solideste » , bestes und billigste « Butterfass.

Weitgehendste Garantie fflr höchste Leistung nnd allerbeste Ausführung,
Preise : 16 20 25 30 Liter Inhalt

Mark 18 .— 20 .— 22 .— 24 .—
Glänzendste Zeugnisse ! Grössere Eichenholz -Butterfässer mit Kippvorrichtung von |30 bis HO Liter Inhalt billigst.

Original -Haushaltungs -Buttermaschinen
Grösse 1Schutzmarke

. . . .. , , mit Glaskörper Mk . 2 .40 3 . —
„mit dem Baren“

„ Metall „
(Neu ! z . An ' Chrauben)

10 Liter Inhalt
3 . 75 4 80 —

4 25 5 - 5 .75 6 .50 10 — 12 .—

Uber 600 000
Stück verkauft l

Man verlange über die übrigen bewährten und praktischen R . v . Hünersdorff ’schen Haus - und Küchenartikel,nämlich Messerputzmaschine „Triumph “ , Messerschärfer „Express “, Flaschenkork „Sesam “ , Nussknacker „ All.
right “, Soifens jarer „Phönix “, „Blitzrührschüssel " , Amerikaner „Quirltopf " , „Spätzle -Mühle“ , „ Mayonnaisen.Schüssel“^ Salzstreuer „Carlton“, Milchhüter „Mentor“, Baby-Flaschenhalter „Darling“ ausführliche .Prospekte,

Versand gegen Nachn . von A 15. — ab fracht - und verpackungsfrei!
I{. v. Hünersdorff Nachf ., Stuttgart

Wiederverkäufer und Vertreter an allen Plätzen gesucht . *
f J - Garantie : Zurücknahme . -HgA DWWWW^ WWVW

: I



Frei für alle Bruchleidenden.
Einfache Hauskur , die jeder anwenden kann . Ohne Schmerz oder Gefahr,

Zeitverlust oder Arbeitsbeeinträchtigung.

UNENTGELTLICHE PROBESENDUNG FÜR ALLE.

Ich .behandle Bruch ohne Operation , Schmerz , Gefahr oder Zeitverlust . Wenn ich da » Wort

„behandle “ gebrauche , so will ich nicht damit sagen , dass ich den Bruch einfach zurückhalte , nein,

ich meine eine „Behandlung “ , die wirklich eine Kur ist und Bruchbänder für immer unnötig macht.

Unter den Tausenden , welche diese Methode geheilt hat , befinden sich

auch : Herr Otto Meinhardt Lambrecht , Wiesenweg (Pfalz ) Bayern , ein Gärtner,

welcher im Alter von 51 Jahren von einem 5jähr . Bruch leiden geheilt wurde,

weiter : Herr Gottlob Walz , in der Meierei Rosenstein , Stuttgart , Württbg .,

welcher im Alter von 52 Jahren von 25jährigem Bruchleiden befreit wurde,

ferner : Herr Stefan Neumann , Schiessgasse 745, Neustadt a . d . Tafelfichte (Böhmen)

Oesterreich , welcher im Alter von 41 Jahren ohne Operation von einem l8jähr.

Leiden befreit wurde und dessen Heilung ein Arzt feststellte , weiter : Herr

J . Spitzer , Faswald 41 , Post Zobern , Niederösterreich , ein Landwirt , welcher im

Alter von 34 Jahren von 20jähr . Bruchleiden geheilt wurde ; Herr J . Künzli,

Schuhmacher , Josefstrasse 38, Zürich , welcher im Alter von 55 Jahren von einem

jy 30 jähr . Hodenbruch geheilt wurde und Herr Jacob Heidbückel , Sursstrasse 2,

J . KEIDBUCKEL . E ssen _West (Rheinland ) , welcher im Alter von 54 Jahren von einem 6 jährigen

Bruche befreit wurde.
Um Sie und Ihre bruchleidenden Freunde zu überzeugen , dass meine Entdeckung tatsächlich

hervorragend ist , bitte ich , sie ohne Kosten für Sie auf die Probe zu stellen . Bedenken Sie ! Ich

versuche nicht , Ihnen ein Bruchband zu verkaufen , sondern biete Ihnen eine absolut vollkommene

Kur , das heisst , Befreiung von Schmerz und Leiden , eine wesentliche Erhöhung Ihrer körperlichen

und geistigen Energie , mehr Freude und Genuss an den schönen Dingen de» Daseins „und Jahrs

glücklichen und zufriedenen Lebens werden Ihrer irdischen Zeit zugeführt “.

Senden Sie kein Geld , sondern füllen Sie einfach den angehängten Coupon aus und markieren

Sie auf der Zeichnung die Stelle des Bruches , und schicken Sie mir den Coupon . Vernachlässigen

Sie diese wichtige Angelegenheit nicht einen Tag , lassen Sie sich nicht länger von billigen , fertig¬

gemachten Bruchbändern foltern.
Mein bemerkenswertes Angebot ist das ehrlichste , das je gestellt wurde , und alle Bruch¬

leidenden sollten es sich sofort zunutze machen.

l 'Mr /

COUPON FÜR FREIE BEHANDLUNG.

Markiere auf der Zeichnung die ' Stelle des Bruches , beantworte die Fragen und sende

diesen Ausschnitt an WM . 8 . RICE , R .S . , Ltd , (Dept . G . 2402 ) , 8 u . 9 Stonecutter Street , Lon¬

don , E .C ., England.
Alter ? . . . . . . _. . .

Wie lange bruchleidend ? ..... . ... _. .

Bereitet Ihnen der Bruch Schmerlen? . .

Tragen Sie ein Bruchband ? . .
Käme . . . .

Adresse. .. .

PAPI Fli FAYARH prma s e°-
I iiriJCill IAl/1 HU 30, rue Saint-Merri, in Paris.

Das „Papier Fayard “, seit fast einem Jahrhundert bekannt , ist ein ausgezeichnetes örtliches Heilmittel,

welches mit Erfolg in folgenden Fällen benutzt wird : Schmerzen , Schnupfen , Bronchitis , Influenza , Verletzungen,

Brandwunden , Rückenschmerzen , Erkällung , Furunkeln , Geschwüren , Hühneraugen und Fusswücnsen ; eignet

sich besonders für Kinder und empfindliche oder nervöse Personen , welche die schmerzvollen und reizbaren

Mittel scheuen . In allen Apotheken erhältlich.
Pflaster von rotem Bleioxid über Papier , 30 gr . aktive Substanz pro Blatt.

Depot : „MARKUS APOTHEKE , METZ .“
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Schutzmarke.

EZ
105 erste Preise, darunter 54 goldene u . 9 Stoalsmedalllen.

Jagd - u . flreberel -NMicel.
Empfehle meine altbewährten Fallen znm Lebend - und

Totsangcn von Fuchs, Katze, Marder , Iltis , Wiesel, Ratten rc.
Niftkästchcn , Selbstschüsse zur Sicherung gegen Garten-IB NfoKo »» diebstahl, Fischreuse » , Krebsfitngc rc. Billigste Ton»*
tauben -Wursmaschine 15 Mt . Glaskngel-Wursmaschine,

Hasen -Schießscheibe , Jagdyochsitze . SKugeapparat für junge Hunde u. Jungvieh.
- Illustrierte Preislisten kostenfrei . -

N . Weber, älttstr denischt Ranbtitrfalltnfabrik , Hal) NaUi . Schlks.
» a i s c r l . König ! . Hoflieferant.

— KINDER —
vr . Manceau ’s Rennetten-Apfel -Sirup
für Kinder . Wirksam gegen Keuchhusten . Schleim¬
lösendes , reinigendes , angenehin zu nehmendes
Abführmittel , trügt ausgezeichnet zur Beseitigung
der den Kindern so schädlichen Stuhlverstopfung bei
und beugt dadurch einer ganzen Reihe von Krank¬
heiten vor . 25 -jähriger Erfolg . — Bestandteile:
IGO gr . Renettensirup , 20 gr . Sennesblatter -Extrakt
(entharzt ), je 85 gr . Fenchclsirup u . Coriandersirup.
Hcrgestellt von
A . Guillon , Apotheker , Chateau du Loir.

Hauptdepot für Elsafr -Lothringcn:
Apotheke Georg Stahl , Metz , Maricnstr . 26

In allen Apotheken erhältlich.

Schönste Ingendschrift
C r i n n e r » u c n

an einen Ministranten
Preis nur 10 Pfg.

Erschienen bei
k. X. Le Roux & Co,S trahbnrg E.

Sa 151
Musikinstrumente uns Saiten aller Art!
Direkt .Veriaad unt-Sarantle. KataloagratisuJp

Lungentee(Adlermarke)
nach Verordnung von vr . E . Bach , Spezialarzt und Leiter vonvr . N . Hanikas Sanatorium , Nymphenburg :, dient vor allemzur regen Erhaltung des Appetites , zur Beförderung des Schleiru-auswurf », zur Auspeilmtg der Bronchien ; auch werden der sehrlästigeHusten und die schwächendenNachtschwciße sehr bald Nachlassen.Bestandteile : Oaleopsis . Salvia , Lieh . Island . Polgal.amara . Liquiritia , Sem . Anisi , Pheläudii , Foeniculi.Preis per Doppelp &ket 91 . 2 .—

Versand : 2tdler »Aporheke , München F . 27.

Die Buch - , Kunst - und Devotionalienhandlung

X. £e Roux 8 Co., Strassburg €.
Splessgasse 34 — Domplatz 6

empfiehlt sich für prompte Lieferung von

sämtlicher deutscher und französischer Literatur,
Geschenkwerken, kathol. Gebetbüchern , Koch-
büchern , Romanen, Jugendschriften , Zeitschriften,
Tableaux , Rosenkränze, Medaillen , Skapuliere,
Kruzifixe , Statuetten , Leuchter , usw , o

h :.

K)
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dela Salle, Regeln der christlichen Wohlanständigkeit und KSflichkeit’
brosch. Mk . — .40 / gebd . Mk . — .60.

Sehr brauchbar für jung und alt und sehr billig . Der Verfasser ist ein Heiliger,
welcher uns hier auf die gediegenste Weise anlcitct , z. B . über Körperhaltung
und Pflege , BerCehr mit anderen , Kleidung , Mode , Benehmen beim Essen , bei der

Erholung , Besuchen, Gesprächen, rc.

Leroy, Keschichte der kleinen Schwestern der Armen, brosch. Mk. 4 .—

Preisgekrönt . 2. Auflage. gbd . „ 5 .—

Or . Pfleger, Das Straßburger Münster und die deutsche Dichtung,
brosch. Mk . 1-

Empfehlenswerte

Mer unft Misten
aus dem Verlage bo»

X. Le Rouxl Co.

Straßburg i.
Spießgafle 34, Domplatz 6.

Grzätzkungsbücher (GeschcnCwerke)
Jan, Erzählungen aus dem Wasgau.

broschiert SRC. 2 .60 gebd. MC . 3 .60.

ian , Rüdiger manesse und Kind¬
licher Opfermut (Erlebnisse eines
Elsässers) brosch . MC. 3 .— gbd. MC. 3 .60

Wiseman , Fabiola. Mit 4 Vollbildern
gebd. 3 . 50.

Zsür Theaterabende:
RiffJean, D'r luschti Rans Itlichel.

Lustspiel in einem Auszug in Straßburger
Mundart . Rur Herrenrollen.

Brosch. MC. — 60
- Uewer unser ! Kraft . Komödie

in eim Uffzug und : 6 hitzige Dehatt,
e üssergewöhnlicheWirtshüSscen ! sBeide
nur Hcrrenrollen ) broschiert MC. — .80

Für Marienverelirer und LourdespUger:
Or. Rertrin — Dr . Cron, Courdes . Historisch kritische Darstellung

der Erscheinungen und Heilungen . Mit einem Empfehlungsschreiben
Sr . HeiligCeit Pius X . und des hvchwst . Bischofs von Tarbei . Inner¬

halb Jahressrist 0 Auflagen . 350 Seiten , 9 ganzseitige und 23 Text-
bilder , broschiert . MC. 2 .—, gbd . MC. 2 .80 . Prächtiges Geschenkt »« »

Dr . Bertrin — Bava, Eine Wunderbeilung aus unseren Tagen.
Ein Beitrag zur Apologie der Lourdeswunder , brosch . MC. 1.80

Dr . Cron , Meine Wallfahrt nach Courdes. Ein Handbuchfür
Lourdespilger ,mit Gebeten Gesängen re) MC . 1.20

Führer durch Frankreich nach Courdes, steif brosch . MC. - .so
Kava , Meine erste Courdesfahrt , Momentbilder und Erinnerungen,

brosch . MC. —.80

Grösste Möbelfabrik Strassburgs

Telefon 2454. E. MEYER Fils sss **

l

Tiergartenstrasse 28, Ecke Hollengasse beim Zentralbahnhof.

Permanente

Ausstellung vor.

Esszimmern,
Schlaf-

u. Herrenzimmern,
Salons.

Grosse Auswahl
in

Teppichen, Spiegel
etc . etc.

Reelle Bedienung.

• Massige Preise . • rjtti cs /

.ZI

mm
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■ Das Beste ist das billigste! « a

SS

m

m

q

Kn Jedermann versendenwir gegen Nachnahme (Porto 80 pfg .) unsere welt¬
berühmten Continentar -Harmonikas in anerkannt bester und unüber¬
troffener Qualität mit garantiert stärkstemund schönsten Ton, voppelbässen.

Dieselben kosten mit
Tasten Negister chörig Bässe mit Messing-

stimmen preis mit Stahl-
stimmeir10 2 2 2 50 Mk. 4.50 Mk. 5 .5O10 3 3 2 70 6.— „ 7 5010 4 4 2 90 „ 7.50 9.—10 6 6 2 130 „ 11.50 „ 15.-10 6 Bxtra gut 6 2 150 „ 16.50 20 —

21 2 2 4 108mf . 7V2U. 10- 12 50

feinsten stahlstimmen
IN 2x2 «porig , kostet nur 2 » MK . 1011. Ha . Deuticbameriian.

Mit einem besonderen Zitter -Regtster und beiter Tremolando-
Einrichlung . wodurch ein prachtvoller Zitterton , ähnlich wie bei einer
italienischenDrehorgel bervorgerufenwird . kostet jeder Instrumentnur
30pf . extra . Mit Glockenspiel, bestehendaus 1 Glocke 80 Pf ., aus 2 Glocken
50Pf .. aus4Glocken80pf . mehr . Bessere Harmonikas , bei lOjähr.Garantiefür die Haltbarkeit der stimmen , nach Katalog zu staunend >billigen ( II wir haben , so lange wie hier Harmonikas
Preisen . LRlZlAA ^IRU k angefertigt werden. 4 — 5 mal soviel

^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ fabriziert als wie alle anderen Fabriken
^ in Neuenrade zusammen genommen, es ist dieses wohl der beste Be¬weis für diehervorragende Qualität u . den billigen preis unserer fjars1
Monikasund machen wir noch daraus aufmerksam, daß unsere Harmonikas mit

a5?dnsi *itsantainr ^on irgend einer Neuheitmit Schalltrichtern in der Stärke desllsstllkl . VlUlllUllll -Tones nicht zu übertreffen sind u .daß mit unfern Instrumenten,
WeMPiM » roeiaKS °°" niä,tsUbcrtroffc " ?

Nr . 63 . Deutsch-Slmerik. Colum-
bia-Guiiarre -Zither , 50 cm lang,
mit 5 Nkkorden und 4t Saiten.
Schule , Schlüssel . Ring . Stimmpfeife
u . herrlicher Tonfülle , nach unter die
Saiten zu schiebenden Mitenblättern
sofort zu spielen. Preis MK . 7.50-
Nr . 63a . DieselbeZither wie No . 63
aber mit 6 Akkorden und 49 Saiten
kostet nur 9 M . mit allem Zubehör

Harsen Ziiyer , 5v cm lang , mit 5 Akkorden.
41 Saiten . Säule u . Harfenkopf
U. allem Zubehör wie bei Nr . 63

kostet nur 9 MK.
Nr . 65 a . DieselbeZither

wie Nr . 65 aber mit
6 Akkorden , 49 Saiten
kostet nur 10V* MK.

ITr. 63 . 63a, 65 u . 65a kosten mit doppelten Melodiesaitc-n
u . Mandolinenlon pro Stück l Mk . mehr . MT Nutzer,

dem legen wir allen Zithern 25 Notenblätter im
Werte v . MK . 2.50 gratis bei . Unsere Zithern

. sind , ftitnlifrtt Preis und Haltbarkeit der
was aJUUIUUI, Stimmung anbelangt , unliber-' trossen und ist diese Tatsache mehr wert, als wie
billigere preise und sonstige Versprechungen. Portound Verpackung für Zithern 1.1V Mk.

Khristbaum -Unlersiitze mit Musik
für feststehende Bäume . 2 Stücke selbst¬
spielend 7VsMK .»4 Stücke selbi'tspielend10Mk . Dieselben, sichselbstdrehendund
selbstspielend , um das Tveihnachtsfefl
durch einensichlangsamdrehendenThrist-
baum u . dem Feste entsprechenderMusik¬
begleitung zu verherrlichen, kosten,
2Srücke spielend 10MK . . 4 Stücke spielend
16 MK. Porto 1 MK.

Unsere Engel -Chrislbaumgeläute
kosten als Christbaumspitze . mit I
großen Stern , 3 Engeln. 3 Kerzen-
baltern . 3 Glocken , in unübertroffener
Schönheit , nur 1 MK . Porto 40 Pjg

II
lim

illiilii

Mund - Harmonikas mit 1
großen obgeftimmt «blocken lost
mit 32 Stimmlöchern 1.20 Mk.
u m.;0 Stimmlöcbern 1.50 Mk.
Drehorgeln , « eigen, Polq-
phon- SpiclSosen. Ransone
ans , Concerlinns , Flöten
Clarinellen . Mciilng - Blas.
Jnilrumcnle sowie jiimllichc

Slluiik - Fnslrumenle zu
billiaften Preisen,

Sie schade» sich
fofftft wenn Sie ein Fn-. - . . . . . .. ._ jlrumenl Kausen.

jOtweiid ) vorher grinsu irankounjernnenen Sanpl - 4e «i>i» g «lisL- und Ge-« iiglalog ZN bcjlellen . verleibe entbält auch prachwolle 'tBlllJIIUlljlO ''
h?its- ItmlnnlMi nhon ll' n( li nmüili roennunfere Jnftrmnente nid)t I

11111101010 oöer ®clö iurüdi feein9inilio.

Unieic neue ^ amilien-
Platten - Sprechmaschine
von 23x22x12 cm Kalten»
grötze,wunderbar schönerTon»
fülle , mit Vlumentrichter,
kostet nur 15 M . Doppelseilig
bespielte Platten IV » u. große

2 MK . No. 1. Lyra-
Phonographen mit

Nickeltrichter, Mem-
brane , großer

Klangfülle und ,
garantiert lautem
und deutlichen

i Ton , kosten mit
jt einer Hartguß»
<i\ walze im werte

von 1 Mk . nur
noch 5 MK.

weitere Walzen
pro Stück l Mk.

No. 2. Mit
Vlumentrichter.

wie oben ange¬
geben, 5 */* MK.

Versand sämtlicher Instrumente nur gegen Nachnahme, viele Tausend freiwillig ein¬
gegangene Anerkennungsschreiben. Man bestelle bei

jHerfeld & Compagnie in Neuenrade Nr . 275 Westfalen
( Tatsächlich grösste u . leistungsfähigste Harmonika - Fabrik in Neuenrade u . grösstesSpcziai - ^ irher -Geschäft Deutschlands.3



Goldene und silberne Medaillen , Ehrendiplome.

CHOCOLADE und CACAO
der

L . SCHAAL & Cie.L. SCHAAL & Cie.
JUarqae de Fabrique,

Strassburg i. €.
Fabriken mit
Wasserkraft:

Zorn-u .Wiirtzmühle

v #=3s&fim
COMPAGNIE ERANCA1SE

oesCHOCOLATSäoesTKES

Strassburg i. €.

Comptoir und
Lager:

17, Mühlenplan 17

cAj

Die Gesellschaft garantiert für Güte und Reinheit nur solcher Produkte, welche mit obenstehender
Schutzmarke versehen sind.

Wichtig1 für den Consumenten
ist es , bei Einkäufen zu beachten, dass die Compagnie Franqaise spezielle Sorten Chocolade zum Kochen
und solche zum Rohessen herstellt:

Die Koch - Chocoladen in Tafeln und geraspelt, in garantiert reinen Qualitäten von M . 1.— bis 4.—
per halbes Kg.

Die Ohoooladen zum Rohessen , nach eigener bewährter Methode angefertigt, zeichnen sich durch
Feinheit und reinen Geschmack aus, und werden in diversen Phantasiepackungen, sowie als Tafelchocolade in
eleganten Packeten ä 1 viertel Pfund in vier Qualitäten unter dem Namen

Tondant -Cbocolade Marke „Scbaal“
Qualitäten No . A , B , C und D

Iflilcb -ßbocolad« Marke . .ilogerla"
in Croquettes , Napolitains und Tafeln

in den Handel gebracht.
Diese vorzüglichen , hübsch aussehenden Produkte eignen sich sowohl zu Geschenken, wie auch als leicht

mitzuführendes Stärkungs- und Erfrischungsmittel für Touristen usw.

Cacao L . Schaal & Cie , Ia in Packeten
Ein leichtlösliches Pulver. Das billigste Frühstück, 5 gr genügen für eine Tasse.

500 gr --- 100 Tassen 250 gr --- 50 Tassen 125 gr s= 25 Tassen
~ ÄiTü.Sü] M. 1.5' .

'
M. 0.80.

Dieser Cacao wird durch viele Ärzte den Kindern und schwachen- Personen als ausgezeichnetes, leicht verdau¬
liches Nahrungsmittel empfohlen.

Hafer -Zucker - Cacao in comprimierten Würfeln
Ein diätetisches Nahrungsmittel, vorzüglich für Magen und Gedärme,

4 500 gr Schachtel --- 27 Würfel — 27 Tassen ä M. 1.—
Der Genuss des Hafer - Zuckercacao 's ( Marke Schaal) ist besonders Reconvalescenten, Kindern und

Magenleidenden als ein nahrhaftes, leicht verdauliches Mahl zu empfehlen.
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STRASSBURGER KORB WAREN - & KORBMÖBELFABRIK
CH . HACKENSCHMIDT

KRÄMERGASSE 7 & 9 — HOFLIEFERANT — ZIXPLATZ
GROSSARTIGES LAGER IN

KINDERWAGEN - KINDERSTÜHLEN
SPORTWAGEN - KRANKENWAGEN.

.DnwMjyS
Rad'Jo.

1

Niejungen ! l\ nUEHwel (he einem
freudigen Ereigniss entgegen sehen . ®lassen sitb im eigensten Jnleresse0®meinen Prospect NM kommen . Zusendunggratis* Franco . Dr. med . Hey. Hamburg,33 .»» JJlustr. Broschüre Mrl . in Briefmarken.

—

A ; Tr med.Hey
's .; fi' ■7

JederNervenleidende lese die
Broschüre : , Die Be¬
kämpfung der

wie Nervosität,
Schwermut , Schlaf¬

losigkeit , Angstgefühl,Sch ivindel anfälle,nervos.Kopfschmerzen . Geg .Einsdg.ron 20 Pfg . in Briefm . fco.
| u bezieh , durch Apothekerp- Basinen in Dortmund . 232

Gicht
• Rheumatische

Schmerzen

Zoltan-Salbc
beste? Heilmittel gegen veraltete und trostlose Leiden. ZahlreicheAnerkennungen beweisen , dab schon nach einigemaligem Gebrauchnicht nur Linderung sondern Heilung eingetrcten ist.

Flasche nur 2 Mark.
Nrrsonddurch : Schwanen - Apoth ., Frankfurt a. M. 0 9.

Bestandteile : Kali canst . 50.0, 01 . hyosc . tresB . 150.0,01 . peirosolini 50 .0, Aqua dest . ßpl. 750 .0, pro doses No. X
®ei Ohrensausen,

Nervosität, Schlaflosigkeit, Überreizung, Ängstlichkeit mit u . ohneHerzklopfen, Zittein , Zucken . Muslellrämpfen , Seekrankheit, neu-rafthenischen, hysterischen , epileptischen Zuständen findBromsalze -Fastillendar beste und wirksamste Mittel . — Preis Mk. 2 .—Bestandteile : Natron , Kali , Ammon , Bromsalze.Ersatz des Dr . v. Erdmayers Bromwasser.Versand echt allein nur Adler -Apotheke München E 27.

Leidzirkulare

Rechnungsformulare
Visitenkarten

sowie alle übrigen Drucksachen und
Buchbindereiarbeiten sauber, prompt

und billig liefern
F . X . Le Roux & Co . , Strassburg € .

bischöfl. Druckerei.

■ > Ĵ ostenvoranschläge gratis . ■ ■
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Raab , Hardter H C-
Gesellschaft mit beschr . Haftung

Strassburg i . Eis.

SOHLEN - KOKS - BRIKET
:
- Zentralbureau : Wenckerstrasse 2 :

-

Engroslager:
Wendebecken

Detaillager:
1 . vor dem Spitaltor

2.
am Heyritzweg

an der Rheinstrasse
vis-ä - vis St. Urban

Bestellungen werden angenommen:
7 . Bureau : Wenckerstrasse 2

2. „ Spitaltorlager
3 . „ Wendebeckenlager
4. „ Rheinstrasselager

Telephon Nr. 1000 , 3770 , 3771 , 3772 und 3773.

Wahnsinn!Schwache Nerven sind die Vorboten .!

Nervenbeschwerden und -Schmerzen sind Warnungen des

Schicksals . Lassen Sie diese nicht unbeachtet, sondern stärken
Sie Ihre Nerven , solange es noch Zeit ist. Glauben Sie

aber nicht etwa , dies ließe sich allein durch Ruhe oder

durch Abreibungen , Massage oder Körperübungen erzielen,

nein, schwache Nerven werden oft dadurch mißhandelt , der Körper gehorcht nicht mehr , er versagt

den Dienst, denn gerade die mangelnde
' Ausdauer , das Fehlen der Energie , die rasch eintretende

Ermüdung sind Zeichen der Neu¬
rasthenie , der Nervenschwäche. Das
rechte Mittel zur Stärkung der
Nerven nmß diese Uebel an der
Wurzel fassen . Durch geeignete
Ernährung der Nerven , durch
Kräftigung des Körpers und durch
Belebung und Erneuerung des
Blutes . Es gibt ein wunderbares
lltittel , es heißtKola Dultz, dessen
Hauptbestandteil eine Pflanze
Afrikas bildet , den Eingeborenen
und Afrikareisenden seit lange
bekannt . Kola Dultz enthält
außer Kola phosphorsauren Kalk,
das Nervensalz , und ist daher
seine Zusaminensetzuiig unerreicht
zur NervenstSrkung

Bestandteile : Kola5Ö,5 ° /0, Kakao
13 Sacharin 29 Phos¬
phorsaurer Kalk 7 1/a °/o - Aber es
bedarf keiner Worte , probieren Sie

,es selbst, ich verlange dafür keinen
Pfennig, ich sende Ihnen eine

LkLSglmzmiisMjl.
Da Kola Dultz die hervorragende
Eigenschaft hat , in wenigen Mi¬
nuten zu wirken , so können Sie
schon nach dieser Probe beurteilen,
ob dies Mittel gut für Sie ist.
Falls Sie Erfolg davon haben,
können Sie für wenig Geld mehr
von mir beziehen ; falls nicht, so
ist die Sache eben erledigt . Sie
sind zu nichts weiter durch die

Gratisprobe verpflichtet. Gleichzeitig sende ich Ihnen ein kleines Buch mit ausführlicher Anweisung,

Beschreibung und ärztlichen Urteilen . Schreiben Sie aber sofort ehe die Gratis -Proben vergriffen

sind ; eine Postkarte genügt.
V . JUNGERMANN, Berlin SO 33 , Postfach 595
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5000 Mark Belohnung
— — für Bartlose und Kahlköpfige. —

Bart und Haar tatsächlich in 8 Tagen durch echt dänischen
„ Illos Balsam “ hervorgerufen . Alt und Jung, Herren und Damen
brauchen nur „ Illos Balsam “ zur Urzeugung von Bart , Augen¬brauen und Haar , denn es ist bewiesen worden , dass „ Illos
Balsam “ das einzige Mittel der modernen Wissenschaft
ist , welches während 8 bis 14 Tagen durch Einwirkungauf die Haarpapillen dieselben derartig beeinflusst , dass die Haare
gleich zu wachsen anfangen . Unschädlichkeit garantiert.

Ist dies nicht die Wahrheit , zahlen wir

5000 Mark baar
jedem Bartlosen , Kahlköpfigen oder Dfinnharlgen 1
welcher „Mos ‘Balsam “ sechs Wochen ohne Erfolg
benutzt bat.

Obs. : Wir sind die einzigste Firma , welche eine derartigeGarantie leistet . Aerztliche Beschreibungen und Empfehlungen.Vor Nachahmungen wird dringend gewarnt.
Betreffend meine Versuche mit ihrem „Mos Balsam “ kann ioh

Ihnen mitteilen , dass ich mit dem Balsam durchaus zufrieden bin.
Schon nach acht Tagen erschien ein deutlicher Haarwuchs , und
trotzdem die Haare hell und weich waren , waren sie doch sehr
kräftig . Nach 2 Wochen nahm der Bart langsam seiue natürliche

Farbe an , und dann erst fiel die ausserordentlich günstige Wirkung Ihres Balsams recht ins Auge . Dankend verbleibe ich
I. C., Dr Tverg Kopenhagen.

Ich, Unterzeichnete , kann jedem den echten dänischen Mos Balsam als ein unfehlbares Mittel zum Hervorrufen von
neuem Haar empfehlen . Ich habe lange Zeit an starkem Haarausfall gelitten , dass sogar nackte Flächen im Haare er¬
schienen. Nachdem ich aber „ Mos Balsam “ während 3 Wochen benutzt habe , fing das Haar wieder zu wachsen an und
wurde dicht und schwer . Frl . M . C . Andersen , Ny Vestergade 5, Kopenhagen.

1 Packet „Mos“ 10 Mk . Discr . Verpackung . Durch Vorauszahlung oder Nachnahme zu erhalten . Man schreibe an das
grösste Speoialgesohäft der Welt:

Mos-Magasinet , Copenhagen , 822 H . Dänemark.
(Postkarten sind mit 10 Pfennig -Marken und Briefe mit 20 Pfennig -Marken zu frankieren .)

Uiet Geld sparen Kre
bei direktem Bezug und Haben Sie trotz billigster Preise für Porto und Nachnahme nicht » zu zablen . Au» meiner

groben Auswahl empfehle ich:

Aevrenstoffe.
Für Mk . 3 . 30 : 2,20 Meter Manchester-Samt zu außer¬

ordentlich starker Hose.
Für Mk. 4 . 20 : 3 Meter schweren Zwirnbuckskin zum

Anzug hell und dunkel.
Für Mk . 4 .50 : 1,80 Meter Loden zur Joppe , wasserdicht.
Für Mk . 5 . 25 : 3 Meter deutschen Cheviot zum Anzug,blau, braun und schwarz.
Für Mk . 11 . 25 : 3 Meter schwarzen Kammgarn zum Hoch¬

zeit - anzug.
Für Mk . 13 .50 : 3 Meter englische Phantasie -Anzugstoffe,

neueste vornehme, bildhübsche Muster.

Danrensloffe.
Für Mk . 1 . 78 ! 2,50 Meter hochfeine wollene Blusenstoffe.
Für Ml . 8 .1 » r 6 Meter schwarzen wollenen Kleiderstoff

tue ein Konfirmanden- oder Trauerkleid.
Für Mk . 8 . 2 « : k Meter Zwirnbeige , sehr haltbarer , wasch¬

echter Stoff zum praktischen Kleid.
Für Ml . : 6 Meter entzückende helle Ballstoffe in de»

Herrlichsten Farben.
Für Ml . 2 . 8« : 6 Meter reinwollenen Cheviot in ichwarz

und allen Farben . Vorzügliche Qualität.
Für Ml . 8 . 2« : 4 Meter gemusterte Seide zur Bluse, bild¬

hübsche eutzückende Muster.

KcrumrvuUwaren und AuMeuer -Arttkel,
Hemdentuch , Bettzeug . Bettbarchent , Hemdenflanell, Schürzenstoffe, Pelzpikee, Damaste, Handtücher usw.

Bettfedern mid Daunen. Gardinen , weiß und creme.
Ferner offeriere : Trikotwäsche, Schlafdeckeii , Steppdecken , Pferdedecken , Strickwolle. Bettücher, A' deitShemden eie ., äußerst

billig in großer Auswahl . — Verlangen Sie hierüber illustrierte Preisliste.

Grosse Vorteile durchdirekten Bezug . Nichtgefallenbe » wird NN,getauscht oder Betrag zurnckgezahlt.
Muster portofrei an Jedermann , ohne Kaufverpflichlung.

Carl Sommer junior, Leipziger Tuchversand,
Leipzig 152.



2642 Millionen Mark
Iahres -Mert der

Deutschen Mitch - Grzeuguna.
Nach den Ermittelungen der Deutschen Land¬

wirtschafts - Gesellschaft war im Jahre 1900 der
Ertrag der Deutschen Milch -Erzeugung circa

— 2642 Millionen Mark —

■ein staunend hoher Betrag , der dem Landwirt mehr
als alles Andere sagen niuß , welche Werte in der
Milchwirtschaft verborgen liegen . Vor kaum 25
Jahren galt bei unseren Landwirten das wenige
Geld , welches aus der Milch erlöst wurde , gewisser¬
maßen als Taschengeld der Hausfrau ! Soweit die
Milch nicht im eigenen Haushalt oder zur Aufzucht
von Jungvieh verwendet wurde , verarbeitete man
sie in primitiver Weise zu Butter . Irgendwelche
Bedeutung legte man der Milchwirtschaft nicht bei.

Da griff auf einmal die Maschinenindustrie
mit der Herstellung von Milchcentrifugen ( Milch-
Separatoren ) ein , und in kurzer Leit hob rieh Sie
IDilcbwirtscbaft zur bedeutsamen regelmäßigen Ein¬
nahmequelle der Landwirtschaft . Aber selbst solche
Landwirte , die mit offenen Augen den Aufschwung
ihres Gewerbes verfolgen , dürften sich nicht bewußt
sein , welche gewaltige Bedeutung die
Milcherzeugung heute besitzt, nachdem man
mit den Milchcentrifugen die Milch in rationeller
Weise zu entrahmen und zn verwerten gelernt hat.
Die ungeheure Summe von 2642 Millionen in
einem Jahr gewinnt noch mehr an Bedeutung , wenn
wir einige andere Zweige der Landwirschaft nach
Schätzungen in Vergleich stellen:

Die gesamte Brotgetreide - € rnte be¬
wertete sieb im gleichen Jahre auf 2253 INI».

♦Diegesamte Rartoffel - € rnteauf nur 875 „
Der ttlert der Zuckerproduktionen auf 418 „
Der Ulert der $piritus - 0ewinnung . 94 „

Selbst die Einnahmen aller Staats - und Pri¬
vateisenbahnen betrugen nur 2437 Millionen , ge¬
mäß Ausweis deS Kaiserlichen Statistischen Amtes
von 1905 , also noch nicht soviel als der Wert der
Milch -Produkte.

Je mehr mtn die Maschinen verbessert werden,
welchen der Landwirt den gewaltigen Aufschwung
seiner Milchwirtschaft verdankt , desto höher steigt
natürlich der Gesamtwert der Erzeugung . Trotz
dieser Tatsachen gibt es noch

Tausende und Abertausende
namentlich kleinerer Landwirte , welche aus irgend
welchen Gründen sich der Anschaffung von Milch-
Separatoren widersetzen . Untersucht man diese
Gründe , so findet man meistens die Meinung ver¬
treten , daß sich eine solche Maschine in kleinerer
Wirtschaft nicht rentiere . Es ist nun allerdings
richtig , daß eine schlecht entrahmende Maschine
sich nicht rentiert und , baß für eine solche jeder
Pfennig zuoiel ausgegeben ist . Eine schlecht ent¬
rahmende Centrifuge ist mit einer Dreschmaschine
zu vergleichen , die schlecht ausdrischt . Hier bleiben
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die Körner in den Ähren und gehen verloren , dortbleibt zuviel des wertvollen Rahms in der Mager¬milch zurück. Ist aber der Landwirt nicht vielfachselbst schulv, wenn er getauscht wird ? Warumkauft derselbe jede Ware, wenn sie nur billig ist?Jedem Hausierer, der kauni die Fabrik kennt, wodie Maschinen, die er vertreibt, gebaut werden, wirdVertrauen entgegengebracht, wenn seine Ware nurbillig ist ! Ob die angebotene Centrifuge das Quan¬tum leistet , was versprochen wird und ob bei dieser
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Deilt -MIllh-Hkparator „ Tanz" mit 2 Heuftlber - g lirtten
Leistung die Entrahmung gut bleibt, darnach ivirdnicht gefragt ! Da können natürlich bittere Ent¬
täuschungen nicht ausbleibeu , und es kann nichtimmer genugsam daraus hingewiesen werden, beim
Kauf von Centrifugen sich nur an bekannte Fabrikenund an Fachleute und einschlägige solide Geschäfte

zu wenden und von diesen zu verlangen, daß Gut¬achten von landwirtschaftlichen Hochschulen vorge¬legt werden , Schlachte », welche die Güte undLeistung der Zentrifugen nachweisen und dembetreffenden Fabrikat auf Grund von Dauerver¬suchen ein gutes, einwandfreies Zeugnis ausstellen.Z . B haben „£ anz " -0entrifugen erst kürzlich dasPrädikat „UorzügliCh“ erhalten.
Bor allen Dingen vermeide man Centrifugennüt ganzer, also nicht geteilter Tronunel zu kaufenund frage im Zweifelsalle bei landwirtschaftlichenHochschulen an - solche Trommeln sind nicht mehrzeitgemäß. Sie können niemals so gut entrahmenals Einsatz-Trommeln und find sehr schwer zureinigen . Bei Einsatz -Trommeln scheut nun mancheBauersfrau das Reinigen von vielen Blech -Tellern.Dies hat auch eine gewisse Berechtigung, denn dieTeller müssen nicht nur gereinigt werden, man mußsie alle auch trocknen , damit sie nicht rosten . Deshalbhat die bekannte Firma Heinrich Lanz in Mann¬heim ihre Patent -Separatoren „Lanz" so eingerichtet,daß z . B . bei einer 100 Liter-Centrifuge nur 2Scheiben in der Trommel sind . Diese Scheiben findaus heusilber hergestellt, das bekanntlich nichtrostet — die zwei Scheiben brauchen also niemals

abgetrocknet zu werden. Eine Patent -„Lanz" -Cen-trifuge ist somit bei scharfer Entrahmung leicht undbequem zu reinigen.
Centrifugen „Lanz" sind, wie schon bemerkt,auf den größten landwirtschaftlichen Schulen und

Hochschulen geprüft - und mit glänzenden Gutachtenversehen worden, die gerne zur Verfügung stehen.Zudem bürgt die weltbekannte Firma Heinrich Lanz,die schon hunderttausende guter und dauerhafterMaschinen dem Landwirte geliefert hat, für einetadellose Milch-Centrifuge.
Lanz'

sche Milch -Centrisugen werden mit Vor¬teil auch in den bekannten Strauß 'schen Milchküchenfür Säuglinge verwendet. So ist unter Andern ! fürdie wiener Milchküche unter dem Protektorat S.Nt . des Kaisers Franz Josef eine solche Maschinevon 300 Liter Leistung geliefert worden. In Karls¬ruhe steht eine „Lanz" -Ce »trifuge in der Milch-kiiehe des Uaterländischen Trauenvereins unterdein Protektorat der Großherzogi» Luise und inMünchen in der Milchküche des Prinz - flrnulf-Dauses für Säuglinge , unter dem Protektorat derPrinzessin Arnulf von Bayern . In Mannheim,Heidelberg , Sandhaufen , Eberswalde,Liverpool , Dublin, selbst in Newborkwerden in den Säuglingsheimen Lanz'
sche Milch-Eeutrifugen verwendet.

kW" Die Firma Heinrich Lanz in Mannheim besitzt7 D . R . Patente für IflilCh -Separatoren , und könnendie „Lanz" -Separatoren ohne Verletzung dieser Patente nicht nachgebaut werden. Deshalb find die „Lanz"-Ceutrifugen (Separatoren ) einzig in ihrer Art und konkurrenzlos. Die Fabrik erteilt Jedermann gerneAuskunft und versendet kostenlos Kataloge und eine Anleitung für Rahm - und Butterbehandlung.General -Vertreter für das Clsaß : Albert Steinbach , Straßburg , Bahnhofplatz 8.„ „ „ Lothringen : Abraham Levy, Neffen , Saarburg und
I . Conrad in Metz , Glossindenstraße 17.
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L) 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15 16 17 18 19 20 21 22 23 24 25
4 4 6 8 10 12 14 16 18 20 22 24 26 28 30 32 34 36 38 40 42 44 46 48 50 Das groß«
023 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15 16 17 18 19 20 21 22 23 24 25 - . . .
0 6 9 12 15 18 21 24 27 30 33 36 39 42 45 48 51 54 57 60 63 66 69 72 75 gtttUttUetU ».
42345678 9 10 11 12 13 14 15 16 17 18 19 20 21 22 23 24 25 —
4 : 8 12 16 20 24 28 32 36 40 44 48 52 56 60 64 68 72 76 80 84 88 92 96 100
K -2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15 16 17 18 19 20 21 22 23 24 25
t> 10 15 20 25 30 35 40 45 50 55 60 65 70 75 80 85 90 95 100 105 110 115 120 125
/» 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15 16 17 18 19 20 21 22 23 24 25
0 12 18 24 30 36 42 48 54 60 66 72 78 84 90 96 102 108 114 120 126 132 138 144 150
7 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15 16 17 18 19 20 21 22 23 24 25
• 14 21 28 35 42 49 56 63 70 77 84 91 98 105 112 119 126 133 140 147 154 161 168 175
O 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15 16 17 18 19 20 21 22 23 24 25
O 16 24 32 40 48 56 64 72 80 88 96 104 112 120 128 136 144 152 160 168 176 184 192 200

02 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15 16 17 18 19 20 21 22 23 24 25
y 18 27 36 45 54 63 72 81 90 99 108 117 126 135 144 153 162 171 180 189 198 207 216 225
10 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15 16 17 18 19 20 21 22 23 24 25
I " 20 3040 50 60 70 80 90 100 110 120 130 140 150 160 170 180 190 200 210 220 230 240 250

112 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15 16 17 18 19 20 21 22 23 24 25
11 22 33 44 55 66 77 88 99 110 121 132 143 154 165 176 187 198 209 220 231 242 253 264 275
10 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15 16 17 18 19 20 21 22 23 '24 25
16 24 36 48 60 72 84 96 108 120 132 144 156 168 180 192 204 216 228 240 252 264 276 288 300.
IQ 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15 16 17 18 19 20 21 22 23 24 25
10 26 39 52 65 78 91104 117 130 143 156 169 182 195 208 221 234 247 260 273 286 299 312 325
14 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15 16 17 18 19 20 21 22 23 24 25
14 28 42 56 70 84 98112 126 140 154 168 182 196 210 224 238 252 266 280 294 308 322 336 350
1J< 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15 16 17 18 19 20 21 22 23 24 25
IO 30 45 60 75 90105 120135150165 180 195 210 225 240 255 270 285 300 315 330 345 360 375

Iß 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15 16 17 18 19 20 21 22 23 24 25
II ) 32 48 64 80 96 112 128 144 160 176 192 208 224 240 256 272 288 304 320 336 352 868 384 400

17 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15 16 17 18 19 20 21 22 23 24 25
L1 34 51 68 85 102 119136 153 170 187 204 221 238 255 272 289 306 323 340 357 374 391 408 425
IG 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15 16 17 18 19 20 21 22 23 24 25
lO 36 54 72 90 108 126 144 162 180 198 216 234 252 270 288 306 324 342 860 378 396 414 432 450

IO 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15 16 17 18 19 20 21 22 23 24 25
lif 38 57 76 95 114 133 152 171190 209 228 247 266 285 304 323 342 361 380 399 418 437 456 475

f ) A 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15 16 17 18 19 20 21 22 23 24 25
£ v 40 60 80 100120 140 160 180 200 220 240 260 280 300 320 340 360 380 400 420 440 460 480 500

Ol 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15 16 17 18 19 20 21 22 23 24 25
41 42 63 84 105 126 147 168 189 210 231 252 273 294 315 336 357 378 399 420 441 462 483 504 525
OO 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15 16 17 18 19 20 21 22 23 24 25
4 4 44 66 88 110 132 154 176 198 220 242 264 286 308 330 352 374 396 418 440 462 484 506 528 550
03 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15 16 17 18 19 20 21 22 23 24 25
40 46 69 92115138161184207 230 253 276 299322 345 368 391 414 437 460 483 506 529 552 575
04 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15 16 17 18 19 20 21 22 23 24 25
44 - 48 72 96 120144 168 192 216 240 264 288 312 336 360 384 408 432 456 480 504 528 552 576 600
OK , 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15 16 17 18 19 20 21 22 23 24 25
4 t) 50 75 100125150175200 225 250 275 300 325 350 375 400 425 450 475 500 525 550 575 600 625

Erklärung . Will man wissen, wie viel , zum Beispiel, 5 mal 15 macht , so deutet man auf die große

Zahl 15, sodann sucht man in der oberen kleinen Zahlenreihe die 5, und sagt : 5 mal 15 macht gerade was

unter 5 steht, nämlich 75 . So geht es durch alle Zahlen, wo allemal unter der Fragezahl die Antwort steht.
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